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Das Fest der Arbeifer, Bauern und Soldaten auf dem Böcheberg:

Gewaltige Millſonenkundgebung zum Erntedankfeſt der Führer ſprach zum deutſchen volße Deutſchland

braucht ſolonien Adolf Hitler auf dem „Weg durch das Volß“ Wehrmacht zeigt Ffallſchirmabſprünge aus

flugzeugen Appell Darrés an die hausfrauen Stadt und Land bekennen ſich zur Volksgemeinſchaft

Auf dem Bückeberg, 4. Oktober. Aus
Bauern, Bürgern und Arbeitern iſt unter
nationalſozialiſtiſcher Führung im Laufe
weniger Jahre ein unlösbar verbundenes,
einiges deutſches Volk geworden. Der deutſche
Bauer weiß, daß Volk und Führer ihm die
hohe Aufgabe anvertraut haben, für die Nah
rungsfreiheit des deutſchen Volkes zu ſorgen.
Mit Herz und Hand ſteht der Bauer zu dieſer
ſeiner großen und lebenswichtigen Aufgabe.
Eine ſtolze Genugtuung iſt es ihm, jedes Jahr
an einem der höchſten Feiertage der Nation,
dem Erntedankfeſt, ſich um den Führer zu
ſcharen und den Dank dafür abzuſtatten, daß
dieſer mit feſter Hand den deutſchen Bauern
ſtand vor dem drohenden Zuſammenbruch be
wahrt hat.

Wie alljährlich, waren wieder Hundert
tauſende deutſcher Menſchen aus Stadt und
Land zum Bückeberg geeilt, um hier in einer
gewaltigen Kundgebung inmitten fruchtbarſter
niederſächſiſcher Landſchaft im Angeſicht ſtolzer
Zeugen einer machtvollen deutſchen Ver
gangenheit in enger Gemeinſchaft den Ehren-
tag des deutſchen Bauerntums zu begehen
und ein neues Bekenntnis zur Arbeits und
Schickſalsgemeinſchaft unſeres Volkes ahzulegen.

Der Aufmarsch des Volkes
Der Staatsakt des Erntedanktages iſt von

einem prachtvollen ſonnigen und warmen
Wetter begünſtigt. Das Laub an den Bäumen
zeigt herbſtlichbräunliche Färbung im ſatten
Grün liegen die Wieſen; blau wölbt ſich der
Himmel über Berg und Tal; ſilbern zieht der
Weſerſtrom in ſeinem Lauf dahin. Ein Klingen
und Singen hat bereits in den früheſten
Morgenſtunden des Sonntag eingeſetzt, wäh
rend noch der Nebel über der Landſchaft lag.
Seit 5 Uhr früh iſt der Aufmarſch der Teil
nehmer im Gange. Marſchmuſik ertönt auf
allen Straßen. Die Wehrmachtsfor-
mationen, die durch ihre Schauübung die
enge Verbundenheit von Arbeitern, Bauern
und Soldaten bekunden, ſind in den Bereit
ſtellungsräumen angelangt. Sechs Muſikkorps
der Wehrmacht ſpielen auf dem Berge fröh
liche Weiſen und Märſche. Der Führer schreitet durch den Weg durch das Volk“ Aufn.: Scherl

Ein Maſſenchor von faſt 20000 Sängern
aus ganz Niederſachſen unter Leitung von
Kapellmeiſter Stenzel vom Deutſchland
ſender bringt Volkslieder zu Gehör. Durch die
Reihen der bereits zu vielen Hunderttauſenden
angeſchwollenen Menge, die aus allen Gauen
des Reiches ſtammen, marſchieren faſt 1000
Feld zeichen und Fahnen der Partei
gliederungen. Dann folgen in langen farben
frohen Reihen 3000 Trachtenträger, 90
Jungen und Mädel als Abordnungen des
Landjahres und 60 Studenten als
Vertreter der 9000 Erntehelfer der Deutſchen
Studentenſchaft, die dem Bauern bei der Ernte
freudig und ſelbſtlos zur Hand gingen. 1000
Kriegs und Arbeitsopfer werden mitOmnibuſſen herangefahren und erhalten bevor
zugte Plätze unterhalb der oberen Tribüne, ſo
daß ſie dem Führer am nächſten ſind.

Jn unendlicher Reihe bringen die Kraft
wagen die zahlloſen Ehrengäſte herbei, die
höchſten Vertreter von Staat, Partei und
Wehrmacht, ſowie die Abordnungen des Reichs
nährſtandes. Die Ehrenformationen der

SA. und SS., des NSKK., des NSFK. des
Reichsarbeitsdienſtes und der Politiſchen Leiter
und der Hitlerjugend nehmen Aufſtellung.

Jm Fluge vergeht den Maſſen die Zeit des
Wartens. Jmmer neue Abwechſlung bietet ſich
dem Auge. Mit freudigem Stolz wird das
Ehren bataillon der Wehrmacht, beſtehend aus je einer Kompanie von Heer und
Luftwaffe, ſowie die SS.Verfügungstruppe be
grüßt, die am Fuße des Berges vor der unteren
Tribüne aufmarſchieren. Hunderttauſende
ſtimmen ein in den Geſang immer neuer
Lieder. Die Zahl der Menſchen auf dem Berge
und am Berge ſchwillt immer weiter an, und
man hat tatſächlich den Eindruck, daß die ge
waltige Zahl des Vorjahres noch übertroffen
iſt. Die Vertreter der fremden Mächte, die an
dieſem Feſttage des deutſchen Volkes teil
nehmen, werden auf die Ehrentribünen gebracht.

Es iſt ein ſtolzes und herzerfreuendes Bild
eines zu neuem Lebenswillen und neuer Kraft
erwachten Volkes, das ſich auf dem mit
Hunderten von rieſigen Fahnen geſchmückten

Feſtplatz in herrlicher freier Natur offenbart,
eines Volkes, das hier in einer einzigartigen
Feierſtunde ſein Bekenntnis zu deutſchem Blut,
zu deutſchem Boden, zu weiterem unermüd
lichen Schaffen ablegt. 1200 000 Men
ſchen ſtehen in dieſem Augenblick auf dieſem
Fleck deutſcher Erde.

Die Blicke der Menſchen gehen hinunter ins
Tal zu dem kleinen Bahnhof Tün dern. Hier
iſt um 11.30 Uhr der Sonderzug des Führers
eingelaufen. Deutlich erkennt man vom Berg
her den Sonderzüg. Der Führer iſt hier
von Reichsminiſter Dr. Goebbels, Reichs
führer SS. Himmler, dem Oberpräſidenten
von Hannover, Stabschef Lutze, dem Ober
befehlshaber des Heeres, Generaloberſt Frei
herr von Fritſch, und dem Gauleiter des
Gaues SüdHannoverBraunſchweig, Reichs
miniſter Ruſt, empfangen worden. Langſam
nähert ſich die Wagenkolonne dem Feſtplatz,
während 21 Schuß Salut das Staatsober-
haupt begrüßen. Jubeln de Zurufe klingen
dem Führer entgegen, der unter den Klängen
des Präſentiermarſches vor der unteren

Tribüne im Tal die Ehrenformationen der
reſte und der Parteigliederungen ab

reitet.

Die Trachtengruppen füllen Zu beiden
Seiten den erhöhten Weg, den der Führer auf
dem Wege zur oberen Tribüne gehen muß.
Von heute ab führt dieſer Weg den Namen
„Der Weg durch das Volk. Wieder be
ginnt wie in jedem Jahr der Triumph
gang des Führers durch das Spalier der
Trachtengruppen, die meiſt mit Bodenerzeug
niſſen ihrer Heimat hierher gekommen ſind und
ſie dem Führer darbringen wollen als Beweis
dafür, was Fleiß und Geſchicklichkeit des
deutſchen Bauern dem Boden abzuringen ver
mögen.

Von rechts und links ſtrecken ſich Tauſende
und aber Tauſende von Händen dem Führer

entgegen, um ihm die Hand zu drücken. Hun
derttauſende von Armen winken ihm zu. Un
unterbrochen rollen die Begeiſterungsſtürme,
klingt der brauſende Jubel der Maſſen über
das weite Feld, über Berg und Tal hinweg.



Der Sängergruß „Grüß Gott mit hohem hellen
Klang“ ſchallt auf.

Dem Gau Oſtpreußen iſt in dieſem
Jahre die Ehre zugefallen, dem s die
Erntekrone überreichen zu dürfen. Die
Abordnung beſteht aus einem Jungbauern,
einer Jungbäuerin, einem Junglandarbeiter
und einer Junglandarbeiterin. Mit der Ernte
krone überbringen ſie dem Führer die Grüße
ganz Oſtpreußens. Der Erntkeſpruch ſchließt
mit den Worten: „Mein Führer! Sie ſchützen
mit ſtarker Hand unſer Land, unſer Volk, un
ſeren Stand! Als unſeres Dankes beſcheidenes
Zeichen wir Jhnen die Erntekrone reichen.“
Der Führer erwiderte mit herzlichen Dankes
worten und ſprach noch einige Worte mit den
Oſtpreußen.

Faſt dreiviertel Stunden hat der Führer
für den 500 Meter langen Weg durch das
Volk bis zur Tribüne durch die Menge hin-
durch gebraucht. Als der Führer auf der
oberen Tribüne anlangt, wird die Führer-
ſtandarte aufgezogen und die Führerfanfare
ertönt. Der Führer begrüßt die Mitglieder
des Diplomatiſchen Korps und wendet
ſich dann, immer wieder dankend, den
Maſſen zu, deren Heilrufe kein Ende nehmen.

Schauöboung der Wehrmacht
Grüne Leuchtbomben und das Signal:

„Das Ganze marſch!“ künden den Beginn der
roßen Wehrmachtsübungen an, dieh ähnlich wie im letzten Jahre, aber unter

ſtärkerer Beteiligung der Kavallerie, abſpielen.
An der blauen Partei nehmen teil das Jnf.
Regiment 82, die l. Abteilung des Artillerie
Regiments 19, die II. (ſchwere) Abteilung des
Arkillerie- Regiments 42, die II. Abteilung des
Panzerregiments 3, zwei Jagdſtaffeln und eine
Sturzkampfſtaffel; an der roten Partei die
Kavallerie-Regimenter 3 und 14, das Kraft
radſchützenBataillon 3, eine FallſchirmJnfan
tériekompagnie, die II. Abteilung des Artillerie
Regiments 19, die Panzerabwehrabteilung 6,
gut leichte Flakbatterie und eine ſchwere Flak
atterie.

Das Gefecht, an dem über 10 000 Mann
beteiligt ſind, ſpielt ſich oſtwärts der Bahn
linie Pyrmont-Hameln ab. Hin und her wogt
der Kampf. Wieder einmal befeſtigt dieſe
Uebung bei allen Zuſchauern die Ueberzeugung
von der Kraft und Stärke der neuen deutſchen
Wehrmacht. Der ſchwungvolle Angriff der
Kavallerie-Regimenter wird mit
der gleichen Begeiſterung verfolgt wie der
tapfere Einſatz der Jnfanterie, das tollkühne
Fallſchirmabſpringen aus den Flug-
zeugen genau ſo wie das Vorgehen der Tanks
und der Einſatz der Kampfſtaffeln und Sturz-
flieger. Eine Brücke wird von den Fliegern
vernichtet, und auch das „Bückedorf“ geht
ſchließlich im Feuer der Artillerie in
Flammen auf.

Ein beſonderes Ereignis bildete Start,
Flug und Landung des langſam fliegenden
Flugzeuges „Fieſeler Storch“, das aus
den letzten großen Wehrmachtsmanövern weit
hin bekannt geworden iſt.

Nach den Darbietungen der Wehrmacht be
gab ſich der Führer zur unteren Tribüne,
wieder auf dem ganzen „Weg durch das
Volk“ von den Freudenkundgebungen der
dankerfüllten Maſſen aus Stadt und Land
begleitet. Der Maſſenchor ſang das zu dieſer
Feſtſtunde gehörige Lied „Wir ſind die Männer
vom Bauernſtand“.

Eröffnung des Stacdfscktes
Reichsminiſter Dr. Goebbels eröffnete

dann den zweiten Teil des Feſttages, den
Staatsakt. Jubel umbrauſte den Miniſter, und
Beifall begleitete faſt jeden Satz ſeiner Rede,
in der er u. a. ausführte:

„Mein Führer! 1200 000 deutſche Bauern
und Bäuerinnen aus dem ganzen Reich ſind
auf dem Bückeberg und den Straßen und
Plätzen rings herum verſammelt, um mit
Jhnen, mein Führer, gemeinſam das Ernte-
dankfeſt des Jahres 1937 zu begehen. Jn dieſer
Stunde ſind darüber hinaus ungezählte
Bauern und Städter im ganzen Reich mit uns
durch die Aetherwellen verbunden Das ganze
deutſche Volk feiert ſeinen Erntedank, denn es
lebt ja vom täglichen Brot, das der Bauer ihm
ſchafft.

Unſere Bauern ſind gekommen, um Sie,
mein Führer, zu ſehen, um einmal im Jahre
um Sie zu ſein, um einmal im Jahre durch
lauten Jubel und überſtrömende Begeiſterung
Jhnen ihre Huldigung und ihre Verehrung
entgegenzubringen; denn Sie, mein Führer,
haben das Bauerntum wieder zum Urquell
unſerer Volkskraft gemacht. Sie haben das
deutſche Volk wieder mit der Scholle ver
bunden.

Darum haben Sie im deutſchen Bauern
auch den treueſten Gefolgsmann. Und
ſo grüßen wir Sie im Kreiſe von Hundert-
tauſenden deutſcher Bauern. Gegrüßt vom
Bauerntum, gegrüßt vom deutſchen Volke, ſo
rufen wir: Unſer Führer Sieg-Heil!“

Der Reichsbauernführ er spt ich

Darauf nahm der Reichsbauernführer
Reichsminiſter Darré das Wort, um zu
ſeinen Bauern zu ſprechen und ihnen Richtung
und Ziel für ihr Schaffen im nächſten Jahre
zu geben. Der Reichsbauernführer führte u. a.
aus

„Das deutſche Landvolk hat ein Jahr großer
Anſtrengung und Kraftentfaltung hinter ſich,
das große Ziel, deſſen Erreichung ihm geſtellt
iſt, erforderte den Einſatz aller Kräfte. Alle
Vorausſetzungen, die der Fleiß und das Können
des Bauern für eine gute Ernte ſchaffen
konnten, waren in dieſem Jahre erfüllt.
Freilich, das Wetter liegt nicht in unſerer
Hand und hat oft genug den bäuerlichen Fleiß
ſchlecht belohnt. Auch im vergangenen Jahre
war es uns nicht immer günſtig geſinnt. Wenn
auch ſtellenweiſe das Getreide unter der Un
gunſt des Wetters gelitten hat, wenn auch ein
harter Winter zu umfangreichen Umpflügungen
von Getreideflächen zwang, ſo können wir

Feuke dem All mächtigen doch für dieſe
Ernte danken.

Die Hackfruchternte verſpricht ſogar
reichen Segen, nicht zuletzt deshalb, weil der
deutſche Bauer und Landwirt trotz größter
Schwierigkeiten freudig der Aufforderung ge
folgt iſt, den Anbau von Rüben und Kar-
toffeln zu vergrößern. Wir ſtellten dieſe For
derung in der Erzeugungsſchlacht des letzten
Jahres deshalb, weil dieſe Früchte von der
h eneinprit einen größeren Nährſtoffertrag

ringen als Getreide.

Verstäncdlnis im Volk
Wir geben uns daher über die Schwierig

keiten keiner Täuſchung hin, die darin be
ſtehen, dem deutſchen Volk auf ſeinem beengten
Raum eine ausreichende Nahrungs-
mittel verſorgung zu ſichern. Dieſe
Schwierigkeiten, insbeſondere der immer ſtärker
fühlbare Mangel an Landarbeitern,
bedeuten für die in der Erzeugungsſchlacht ge

Weiterer Einf
Dieſer Wille iſt ſeitdem bewußter ge

worden und weiter gewachſen. Dieſer Wille
zur Leiſtung aber konnte eben nur auf der
Grundlage der gebundenen Wirtſchaft ent
faltet werden. Hierin liegt das Geheimnis des
Erſolges, den wir für die letzten Jahre ver
buchen können. Ein paar Beiſpiele: 1932 mußte
das deutſche Volk noch zu 25 v. H. ſeine
Nahrungsmittel im Auslande kaufen, 1936
demgegenüber brauchten wir nur noch 17 v. H.
unſeres Bedarfs einzuführen. Noch ein Bei
ſpiel: Der Milchertrag iſt ſeit 1933 auf der
gleichen Höhe geblieben, obwohl die Kraft
futtereinfuhr um die Hälfte ſank.

Um dieſe Leiſtungsſteigerung des deutſchen
Landvolkes in ihrem vollem Umfange würdigen
zu können, muß man ſich klar machen, daß der
Verbrauch an Nahrungsgütern infolge des
wirtſchaftlichen Aufſtieges und der Wieder
eingliederung von mehr als ſechs Millionen
Arbeitsloſen in den Arbeitsprozeß ganz er
heblich zuge nommen hat. Man muß dabei
berückſichtigen, daß einer Bevölkerungszahl, die
heute genau ſo groß wie 1914 auf dem da
maligen größeren Reichsgebiet iſt, eine Ver
minderung der landwirtſchaftlich genutzten
Fläche durch den Verſailler Vertrag um faſt
fünf Millionen Hektar, das ſind 14,3 v. H.,
gegenüberſteht. Wenn man außerdem noch be
rückſichtigt, daß die Einfuhr von über ſechs
Milliarden Mark vor dem Kriege und noch
4,8 Milliarden im Jahre 1926 auf 1,5 Mil
liarden im Jahre 1936 geſunken iſt. ſo wird
man erkennen, wie klein die Produk-
tionsgrundlage iſt, die dem Landvolk

Erneut flammten die begeiſterten Beifalls
kundgebungen auf, als dann der Führer
ſelbſt das Wort nahm.

„Unter den großen demonſtrativen Gemein
ſchaftskundgebungen des deutſchen Volkes und
des neuen Reiches nimmt das Erntedank-
feſt einen erſten Platz ein. Jn ihm ſoll
ſich nicht nur das deutſche Bauerntum, ſondern
auch das deutſche Stadtvolk vor dem
ganzen Volk zu den Grundſätzen bekennen, die
in erſter Linie ſeine Unabhängigkeit und
damit ſein Leben ermöglichen. Die Zeit
vor unſerer Machtübernahme wurde von
anderen Prinzipien beherrſcht als unſerem
jetzigen. Damals gab es eine liberale Parole,
die lautete: „Je der kann tun, was er will!“
Und dann folgte die marxiſtiſche Lebensparole,
die lautete: „Je de Klaſſe kann tun, was
ſie will, d. h. was zu tun ſie ſtark genug iſt.
Heute aber gibt es nun nur eine Parole:
Jeder muß tun, was allen nützt,
was allen zugute kommt!“

Wie wäre es möglich, eine Gemein-
ſchaft aufzurichten, wenn in ihr jeder das
tun wollte, was er glaubt tun zu können! Wir
ſind hier verſammelt eine gewaltige Kund
gebung, eine gigantiſche Demonſtration! Und
doch ſind Sie alle in dieſem Augenblick nur
ein Teil eines geſamten Größeren! Darin
liegt das Geheimnis jeder Leiſtung
und jeden Erfolges!

Genau ſo unmöglich aber iſt die Parole,
daß jede Klaſſe tun kann, was ſie tun will.
Auch dieſe Parole haben wir in Deutſchland
kennengelernt. Sie hat ihren letzten Ausdruck
gefunden in dem Satz: „Und wenn Dein ſtarker
Arm es will, dann ſtehen alle Räder ſtill.“
Jawohl die Räder ſind ſtill geſtanden!
Aber man konnte ſie auch nicht mehr in Gang
bringen!

Das Ergebnis dieſer Parole haben wir
kennengelernt: Sieben Millionen Erwerbs-
loſe, eine vernichtete Wirtſchaft, ein
ruiniertes Bauerntum.Es gibt daher keine Freiheit des einzelnen,
ſo wenig es eine Freiheit der Klaſſe gibt.
Was heißt, meine lieben Bauern, Freiheit des
einzelnen? Sie wiſſen ſelbſt, wie ſehr Sie
von der Natur und von den Aufgaben Jhres
Berufes ezwurgen ſind, beſtimmte Arbeiten
durchzuführen, ob Sie Jhnen gerade gefallen
oder nicht, ob das Wetter ſchön oder ſchlecht
iſt! Die Natur zwingt die Menſchen un
unterbrochen zu Arbeiten, die ihnen nicht ge
fallen, zu Leiſtungen, die nicht immer ange
nehm ſind. Das Leben würde vielleicht aber
auch gar nicht ſchön ſein, wenn alles zuginge,
wie der einzelne es gerade haben wollte.

Freiheit des Volkes
Jm Gegenteil, Widerſtände zu überwinden,

iſt der höchſte Triumph des Lebens! Es kann
nur eine Freiheit geben: Die Freiheit
des Volkes! Und dieſe Freiheit kann nur

forderke Jntenſivierung des Landbaues zweifel
los eine Erſchwerung. Bereits jetzt kann ich
aber voll Genugtuung darauf hinweiſen, daß
das deutſche Volk für dieſe Nöte der Land
wirtſchaft ein außerordentlich großes Ver
ſtändnis gezeigt hat. Der freiwillige Einſatz
in der Erntehilfe iſt eines der ſchönſten
Beiſpiele des wieder erwachten Gemeinſchafts
bewußtſeins.

Mit dem Nährſtandsgeſetz und der
Marktordnung d. h. der bewußten
Unterſtellung der Wirtſchaft unter national
ſozialiſtiſche Ziele war die Marſchrichtung
der national ſozialiſtiſchen Agrarpolitik gegeben.
Dieſe neue Grundlage gab uns die Möglich
keit, bereits im Herbſt 1934 auf dem Reichs
bauerntag in Goslar die deutſche Landwirt
ſchaft zur Erzeugungsſchlacht aufzurufen. Daß
dies bereits 1934, alſo ein Jahr nach der
Machtübernahme, möglich war, beweiſt, welch
unendlich großer Wille zur Leiſtung im deut
ſchen Landvolk liegt.

uhr-Kückgang
ur Verfügung ſteht für die Durchführungeiner geſen Aufgabe, den Nahrinegededoef

des deutſchen Volkes zu decken,
Deshalb bleibt die reſtloſe Verſorgung des

deutſchen Volkes aus dem deutſchen Boden ein
ſchwieriges Problem, welches die deutſche
Landwirtſchaft nur mit Unterſtützung
der Konſumentenſchaft meiſtern kann.
Mit Freude kann ich feſtſtellen, daß das Ver
ſtändnis für die Verſorgungslage in ſehr
weiten Kreiſen der Konſumentenſchaft vor
handen iſt. 4

Appell an die Hausfrau
Der Städter feiert heute nicht nur mit dem

Landvolk J den Erntedank, ſondern
weiß auch den Wert des geernteten Nahrungs-
gutes richtig zu ermeſſen. Deshalb wende ich
mich beſonders an die deutſchen Haus
frauen und bitte ſie gerade am Erntedank-
tage, Haus zu halten mit den Erzeugniſſen
unſerer deutſchen Erde, gleichzeitig aber auch

und mag es für die einzelne Familie noch
ſo nebenſächlich erſcheinen den vermeidbaren
Verderb zu verhindern.

Vor allen Dingen muß das deutſche Volk
mehr Achtung vor dem Brot zeigen.
Schon der tägliche Verluſt einer einzigen
Schnitte Brot in jedem Haushalt ergibt ins

eſamt einen jährlichen Verluſt von mehr als
Millionen Zentnern Brotgetreide. Das iſt

etwa ein Drittel unſerer fährlichen Durch
ſchnittseinfuhr. Dieſe 6 Millionen Zentner
Brotgetreide müſſen jetzt mit rund 40 Mil
lionen Reichsmark Deviſen beſchafft werden,
eine Summe, die wir für unſere Rohſtoffver
ſorgung viel nötiger brauchen. Es iſt deshalb

dann gewährleiſtet werden, wenn jeder ein
zelne bereit iſt, dafür auch ſein Opfer zu
bringen.

Freiheit des Volkes aber heißt vor allem
Sicherung der Ordnung des Lebens.
Der nationalſozialiſtiſche Staat hat ein Auto
rität aufgerichtet, die nicht einer beſtimmten
Klaſſe verſchrieben iſt. Jn unſerer Partei
hat ſich das ganze deutſche Volk ſeine politiſche
r gegeben. Sie erfaßt das ganze
Volk und trägt damit auch die geſamte Ver
antwortung. Einer muß ſie beſitzen! Wo
käme auch nur der kleinſte Bauernhof hin,
wenn nicht einer die Verantwortung tragen
wollte! Wenn nicht einer beſtimmen würde,
was geſchehen muß und wie es zu geſchehen hat.

Und im Großen iſt es nicht anders wie im
Kleinen. Jn der Volksgemeinſchaft nicht anders
wie in einer Familie. Einer muß den Geſamt
überblick einer iſt verantwortlich nicht
nur für die Organiſation der Erzeugung, ſon
dern auch für die Einteilung des Verbrauchs!
Es iſt Aufgabe der Führung, daß ſie dies alles

unverantwortlich, Brot verderben zu laſſen.
Wenn wir den harten Schritt tun mußten,
dem landwirtſchaftlichen Erzeuger die Ver
fütterung des Roggens und Weizens zu ver
bieten, ſo müſſen wir auch vom Städter ver
langen, mit dem wichtigſten Nahrungsgut des
Volkes, dem Brot, ſorgſam umzugehen.
Dazu gehört vor allen Dingen der Unfug vieler
Haushaltungen, das Brot aufgeſchnitten auf
den Tiſch zu bringen, wodurch die nicht ge
geſſenen Brotſchnitten im allgemeinen dem
Verderb ausgeliefert werden. Hierhin gehört
auch, daß dem dunkleren Brot und
Mehl der Vorzug gegeben wird, nicht nur,
weil Deutſchland mehr Roggen als Weizen
bauen kann, ſondern auch deswegen, weil
Roggenbrot geſünder iſt. Ebenſo iſt
nicht nur aus volkswirtſchaftlichen Gründen der
Verzehr von friſchem Brot Verſchwendung, ſon
dern er iſt auch geſundheitsſchädlich.

Wir dürfen in dieſem Jahr auf eine reiche
Kartoffelernte hoffen. Wir haben vom
Erzeuger bewußt einen ſtärkeren Kartoffelbau
verlangt, da dieſer ergiebiger iſt als der Ge
treidebau.« Mit dieſer Verlagerung der Er-
zeugung muß jedoch Hand in Hand gehen eine
Verlagerung des Verbrauches. Es iſt not
wendig, daß auch der Verbraucher dieſer Tat-
ſache Rechnung trägt, indem er den Verbrauch
von Brot zugunſten der Kartoffel einſchränkt
und z. B. abends mehr Kartoffeln ſtatt Brot
ißt. Der Verbraucher muß in Zukunft die
Nahrungsgüter bevorzugen. die Uns unſere
heimatliche Scholle reichlich zur Verfügung
ſtellt; dagegen muß der Verbrauch ſolcher
Lebensmittel eingeſchränkt werden, deren Er
zeugung auf deutſchem Boden nicht in reich
lichem Maße möglich iſt.

Stadt und Land müſſen ſich in der Be-
folgung dieſer eigentlich ſelbſtverſtändlichen
ernährungspolitiſchen Folgerung eng zu
ſammenſchließen; denn nur eine einheitliche
Ausrichtung der geſamten Verbraucherſchaft auf
den zweckmäßigen und richtigen Verbrauch kann
auf die Dauer geſehen, die Anſtrengungen des
deutſchen Landvolkes, die Ernährung des
Volkes zu ſichern, zum vollen Erfolge führen.

Für den deutſchen Bauern und Landwirt
möchte ich vor Jhnen, mein Führer, das Ge
löbnis ablegen, daß der deutſche Bauer
freudig ſeine Pflicht erfüllen wird. Wir werden
unſere ganze Kraft zuſammennehmen, um auch
das kommende Jahr der deutſchen Ernährung
erfolgreich zu beſtehen. Wir bitten den All
mächtigen, uns beizuſtehen in unſeren Be
mühungen, damit auch künftig unſere Felder
reiche Ernten tragen. Wir gehen an dieſe
Aufgabe in dem Bewußtſein heran, daß ſie
uns gelingen wird, weil Jhre Politik des
Friedens mein Führer, die Vorausſetzung
ſchafft, um dem deutſchen Landvolk ſeine Arbeit
auf der deutſchen Scholle zu ermöglichen.“

Durch den ſtarken Beifall und die oft
wiederholten Beifallskundgebungen gelobten
die deutſchen Bauern, auch im nächſten Jahre
alle Kräfte einzuſetzen im Kampfe um die
Sicherung des täglichen Brotes.

der Führer ſpricht zu Deulſchland
überblickt und von ihrem Standpunkt aus der
Geſamtheit die notwendigen Anweiſungen für
die Durchführung des Lebenskampfes gibt.

Die Regelung des Fetiverbrauchs
Der nationalſozialiſtiſche Staat hat die

Organiſation geſchaffen, die es ihm ermölicht,
die großen Direktiven ſowohl für die Produk
tion als für den Verbrauch zu erteilen. Er
tut es nur des deutſchen Volkes wegen. Denn
wenn wir heute irgendeine Anordnung heraus-
geben wie im vergangenen Jahr zum Beiſpiel
die Regelung des Fettverbrauches, dann tun
wir das nicht etwa den Schweinen zuliebe,
ſondern wir tun es für das deutſche Volk, um
es vor bitteren Enttäuſchungen und Not zu
bewahren!

Wir haben ungeheuer ſchwere Probleme zu
löſen. Aber: Wir ſelbſt müſſen dieſe Pro
bleme löſen und mit ihnen fertig werden. Die
Umwelt hat nur Unverſtändnis oder unſinnige
Bemerkungen dafür.

Wir brauchen Kolonien
Wenn wir heute ſagen, daß unſer Leben s

raum zu klein iſt, und daß wir daher
unſeren Lebensraum unbedingt durch Kolo
nien ergänzen müſſen, dann geht ſo ein
weiſer Kopf irgendwo in der Welt daher und
erklärt: „Was brauchen ſie Kolonien? Kolo
nien würden ihnen gar nichts nützen! Sie
können ja kaufen“ ſo geſcheit ſind wir auch,
daß wir kaufen können, wenn wir Geld haben.
Man hätte uns nur nicht erſt 15 Jahre lang
ausplündern ſollen, dann könnten wir heute
kaufen!

Es gibt reiche Leute, die ſagen: „Reichtum
iſt eine Laſt, an der man ſehr ſchwer zu tragen
hat! Keiner ſehne ſich danach, daß auch er von
dieſer Laſt aufgebürdet bekommt!“ Nun möchte
man meinen, daß, wenn Reichtum eine ſo
ſchwere Laſt ſein ſoll, ſie dann froh ſein
müßten, etwas von ihr abzugeben. Allein, das
wollen ſie dann doch wieder nicht. So gibt es
auch fremde Staatsmänner, die ſagen:
„Kolonien ſind eine ſchwere Laſt.“

Aber ſie wollen von dieſer Laſt nichts ab
geben! Sie ſagen: „Kolonien haben gar keinen
Wert!“ Aber trotzdem wollen ſie dieſes „wert
loſe“ unter keinen Umſtänden dem recht
mäßigen Beſitzer zurückgeben. Wenn ich
vom „rechtmäßigen Veſitzer“ ſpreche, dann nur
in einer Zeit und in einer Welt, die erfüllt
iſt von den Jdealen völkerbundrechtlicher Sitt
lichkeit und Sittſamkeit. Und nach dieſen
Jdealen haben wir Deutſche ja einſt unſere
Kolonien erworben, und nach anderen Prin
zipien, die vom Standpunkt der Völkerbunds

moral aus ſchärfſtens zu verdammen ſind,
haben wir ſie verloren.

Glauben Sie: Wir ſtehen ſchwereren Auf
gaben gegenüber als andere Staaten und
andere Länder: Zuviele Menſchen auf einem
zu kleinen Lebensraum, es mangelt an Roh-
ſtoffen, mangelt an Anbaufläche und trotzdem:
Jſt Deutſchland nicht ſchön? Jſt Deutſchland
nicht trotzdem wunderbar? Lebt unſer Volk
nicht trotzdem ſo anſtändig: Mögen Sie alle
mit irgendetwas anderem tauſchen? (Stürmiſche
„Niemals“Rufe der Maſſe.)

Ja, meine Volksgenoſſen, woher kommt das
Weshalb iſt Deutſchland heute wieder ſchön?
Es iſt ſchließlich das Ergebnis der Arbeit, des
Fleißes und einer überlegenden Organiſation!

Schild und Schwett halten Woche

Sie wiſſen ja: Als ich zur Macht kam, da
prophezeite man mir genau ſechs Wochen
Regierung; und die Männer, die vor mir
regierten, mußten das wiſſen, denn ſie ſind ja
ſelbſt meiſtens nicht länger dageweſen als ſechs
Wochen. Seitdem ſind nun bald 5 Jahre ver
gangen. Was aber iſt aus Deutſchland ge
worden?! Jch laſſe Jhnen nicht umſonſt hier
bei jedem Erntedankfeſt die Uebungen der
Wehrmacht vorführen. Sie ſoll Sie alle
erinnern, daß wir hier nicht ſtehen würden,
wenn über uns nicht Schild und Schwert Wache
halten würden.

Jawohl, wir haben den Frieden, aber nur,
weil über ihm die neue deutſche Waffe gehalten
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wird. Das gibt uns den Frieden, das gibt uns
die Sicherheit und das gibt uns die Voraus
ſetzungen für unſere Arbeit.

Dieſer Emporſtieg Deutſchlands iſt aber kein
Wunder. Die Grundſätze dieſer Entwicklung
können wir in vier Punkte zuſammenfaſſen.

Erſtens: Wir haben dem Streit der ein
zelnen und der Klaſſen untereinander, dem
Streit der Stände, der Konfeſſionen und der
Parteien untereinander ein Ende gemacht!
Wir haben über dem aufgerichtet das
deutſche Volk, ſo wie Sie jetzt alle hier
vor mir ſtehen. Wir haben dieſem Volk die
Ueberzeugung gegeben, daß es nur als Volk
beſtehen kann und nicht als eine Sammlung
von Jndividuen oder Parteien uſw.

Zweitens: Wir haben darüber eine
Autorität geſtellt: eine Autorität, die
niemand anderem verpflichtet iſt als dem deut
ſchen Volk und die ſich daher auch kraft dieſes
Mandats durchgeſetzt hat, durchſetzt und durch
ſetzen wird.

Und drittens: Wir haben vor allem einen
Willen in Deutſchland herausgearbeitet:
Wie notwendig aber iſt doch das! Wir haben
es erlebt im vergangenen Jahre, als die Ver
hältniſſe uns zwangen, einen neuen Plan zur
Durchführung zu bringen, den Vierjahres
plan. Warum tun wir das? Weil nur durch
eine ſolche gewaltige Anſtrengung diejenigen
Aufgaben zu löſen ſind, die uns in unſerenVelßaltninen nun einmal geſtellt ſind.

Das kann aber nur ein Wille und nicht der
Wille von fünfzehn, von zwanzig, von fünfzig,
hundert oder gar von ich weiß nicht wie vielen
Tauſenden Menſchen oder gar Vereinen und
Verbänden. Aber nicht nur in der ſtädtiſchen
Wirtſchaft, in der Jnduſtrie iſt eine ſolche
willensmäßige Führung notwendig, ſondern
auch in unſerer Land wirtſchaft. Auch
hier muß man von Zeit zu Zeit große
Parole geben.

Der einzelne weiß ja gar nicht. was not
wendig iſt, damit alle beſtehen können. Es
iſt aber die Vorausſetzung für jeden Erfolg,
daß der, der den Willen repräſentiert, auch in
ſeinem Willen reſpektiert wird. Solange die
deutſche Nation in allen Ständen einem ein
zelnen Willen ſich unterordnet, ſolange
werden alle Probleme zu löſen ſein!

Wir haben ſie ja auch bisher gelöſt! Aber
ich konnte ſie nur löſen, weil hinter mir das
deutſche Volk ſtand! Deshalb, weil Sie mir
nachmarſchiert ſind, konnte ich vorangehen!

Als ich im vergangenen Jahr den Befehl
zur Beſetzung des Rheinlandes gab,

Das Wunder
Und damit haben Sie das ganze Wunder.

Es iſt nur ein Wunder der Vernunft,
daß nämlich das deutſche Volk ſo vernünftig ge
worden iſt und wieder denken gelernt hat! Daß
es heute Millionen von Arbeitern gibt, die
allmählich begreifen, daß Geld an ſich gar keine
Rolle ſpielt, daß das nicht entſcheidend iſt, was
er an gedrucktem Geld bekommt, ſondern das,
was er dafür kaufen kann Und er kann nichts
kaufen was nicht andere wieder geſchaffen
haben!

Dasſelbe gilt auch für den deutſchen
Bauern. Auch er muß für ſeine Arbeit die
Arbeit anderer eintauſchen können. Denn was
wir auch produzieren. ob Getreide, Gemüſe
oder Kartoffeln. ob Arbeiter Kohle fördern
oder Eiſen ſchaffen das geht nicht zu den
Sternen in die Höhe, das wird von uns allen
wieder konſumiert und nicht von den Millio
nären. Die Millionäre können die deutſche
Kartoffelernte nicht aufeſſen, ſie geht in die
Millionenmaſſe unſeres Volkes.

Daher iſt die deutſche Lebensfrage eine
Frage der Arbeit, der Arbeitsſteigerung, der
Organiſation dieſer Arbeit und der vernünfti
gen Verteilung ihrer Ergebniſſe.

Und damit ſind auch unſere großen
Kundgebungen, die wir in Deutſchland
abhalten, immer nur wieder Tagungen, auf
denen wir verſuchen müſſen, unſer Volk zu
vernünftigem Denken zu bringen.

Es iſt ſo leicht, den Menſchen etwas zu ver
ſprechen, aber unendlich ſchwer, es zu halten.
Und ich kann von mir wohl ſagen, daß ich dem
deutſchen Volk nie etwas verſprochen habe,
was ich nicht auch zu halten in der Lage war.
Jch glaube ſogar, ich habe mehr gehalten in
den fünf Jahren, als einſt verſprochen worden
iſt! Aber doch nur deshalb, weil es mir ge
lang, das deutſche Volk zu einem vernünftigen
Mitgehen zu erziehen!

Recht zu Fesfen
Wir freuen uns darüber, daß wir heute

dieſen Feſttag hier feiern. Denn wir haben
den Grundſaßß: Auf der einen Seite arbeiten
bis zum äußerſten, und auf der anderen Seite
dann aber auch Freude und Feſte. Anſere
Gegner ſagen: „Jhr feiert ſchon wieder ein
Feſt!“ Natürlich, wir haben ja auch ein

echt dazu! Jhr habt früher allerdings
keinen Grund gehabt, Feſte zu feiern, denn Jhr
habt ja auch nichts geleiſtet, wir haben etwas

eſchaffen, und wir haben darum auch ein
echt, nach getaner Arbeit zu feiern! Eine

große Arbeitsſchlacht iſt glücklich zu
Ende gebracht worden. Wir haben wieder

war das Entſcheidende nicht, daß die Soldaken
marſchierten, ſondern, daß das deutſche Volk
mitging, daß die ganze Nation ſich hinter mich
ſtellte. Dem haben Sie den Erfolg zu ver
danken!

Das gilt für unſere Erzeugungs-ſch lacht genau ſo wie für die Landwirtſchaft.
Je mehr wir alle lernen, ich möchte faſt ſagen,
auf ein Kommando in eine Linie einzuſchroen
ken, um ſo größer wird die Produktion ſein.

Arbeft ist alles
Der vierte Grundſatz aber heißt, daß bei

uns die Arbeit alles iſt. Jch ſage bei
uns, denn in anderen Ländern iſt es nicht
ſo, und bei uns war es früher auch nicht der
Fall. Bei uns war auch einmal das Geld
alles.

Das war in der Zeit, in der die Stunde
erſt mit 100 000 Mark und dann mit einer
Million und endlich mit einer Billion hono
riert wurde. Seit dieſe Zeit vorbei iſt, kam
das deutſche Volk etwas zum Nachdenken. Aber
erſt ſeit unſerer Machtübernahme ſind die
Konſequenzen aus dieſen Erfahrungen gezogen
worden. Die Konſequenz heißt: Geld iſt
garnichts. Produktion iſt alles!

So können wir auch das Wunder erleben,
daß in anderen Ländern, die mit Gold und
Deviſen vollgepfropft ſind, die Währungen zu
Grunde gehen und in Deutſchland, wo hinter
der Währung an Gold und Deviſen garnichts
ſteht, die Mark ſtabil bleibt! Hinter der
deutſchen Mark ſteht die deutſche Arbeit!
Das iſt die ſicherſte Währung, weil ſie die
ſolideſte Deckung hat. Die Arbeitskraft einer
Nation von 68 Millionen kann, zuſammen
gefaßt, Wunder vollbringen. Sie gibt dem
Geld erſt ſeinen Wert. Denn Wenn Du mich
fragſt, deutſcher Vauer, was Deine landwirt-
ſchaftliche Produktion für einen Wert hat,
dann kann ich Dir ſagen: Genau ſoviel Wert,
als die Arbeiter in der Stadt dafür ſchaffen!
Und wenn der Arbeiter in der Stadt mich
fragt: Was haben die Güter für einen Wert,
die ich erzeuge?, ſo antworte ich ihm: Das,
was der Bauer auf dem Lande für Dich
arbeitet.

Jeder bekommt nur das, was der andere
geſchaffen hat, keiner kann mehr erhalten, als
was von anderen erarbeitet und erzeugt wurde.
Daher iſt das Problem unſerer Lebenshaltung
ein Erzeugungsproblem, ein Problem der
Arbeit, der Organiſation der Arbeit und
der Verteilung ihrer Ergebniſſe.

der Vernunft
unſere Arbeit hinter uns, und darum können
wir uns auch jetzt wieder freuen! Das können
der deutſche Bauer und das ganze deutſche
Volk an dieſem Erntedankfeſt.

Wenn wir dieſen Weg weitergehen, an
ſtändig, fleißig und redlich, wenn wir ſo brav
und treu unſere Pflicht erfüllen, dann wird,
das iſt meine Ueberzeugung, auch in der Zu
kunft der Herrgott uns immer wieder helfen
Er läßt anſtändige Menſchen auf die Dauer
nicht im Stich! Er kann ſie vielleicht manch
mal erproben, ihnen Prüfungen ſchicken, aber
auf die Dauer läßt er doch immer wieder ſeine
Sonne über ſie ſtrahlen und gibt ihnen am
Ende ſeinen Segen.

Deutschland. ein blühender Garten
Es iſt etwas Wunderbares, wenn wir durch

dieſes ſchaffende Deutſchland hindurchfahren.
Es iſt wirklich ein blühender Garten, es er
ſcheint uns ſchöner als irgendetwas anderes
auf der Welt. Nur der, der Deutſchland ſo
kennt, kann auch ermeſſen, wie wir an dieſem
Deutſchland hängen, wie beſorgt wir ſind, daß
ihm kein Unheil zuſtoßen möge, vor allem, daß
ihm der Friede erhalten bleibt.

Wir haben keine Luſt, mit irgendjemandem
Händel anzufangen. Aber es ſoll auch jeder
wiſſen: Den Garten, den wir uns beſtellt
haben, den ernten wir auch allein ab, und
niemand ſoll ſich einbilden, jemals in dieſem
Garten einbrechen zu können! Das können ſich
die internationalen jüdiſchen Volſchewiſtenver
brecher geſagt ſein laſſen: Wo immer ſie auch
hingehen an der deutſchen Grenze ſtoßen ſie
auf ein eiſernes Stop! Deutſchland wird ſeine
Freiheit, ſeine Unabhängigkeit und Sicherheit,
ſeine Kultur und damit auch ſein Leben
ſchützen und bewahren!

Wenn wir alle in Stadt und Land ſo zu
ſammenhalten, wenn jeder einzelne auf dem
Platz, auf dem er ſteht, anſtändig ſeine Pflicht
erfüllt und nicht nur an ſich allein, ſondern
auch an ſeine Mitmenſchen denkt, dann,
glauben Sie, kann nichts kommen, was uns
zerbrechen könnte. Wir werden beſtehen!
Auch im kommenden Jahr und in den kommen
den Jahrzehnten!

Wir haben an dieſem heutigen Tag eine
wunderbare Sonne. Ein Jahr vor uns gab
es ſtrömenden Regen. Was es das nächſte
Jahr geben wird, weiß ich nicht. Aber daß
wir immer wieder hier ſtehen werden,
das weiß ich, ganz gleich, wie das Wetter ſein
wird!

Wenn wir uns aber nach einem Jahr hier
wieder treffen, dann werden wir aufs neue

bekennen können: Das Jahr iſt um, und es
iſt wieder alles gut gegangen. Alles iſt noch
ſchöner geworden. Es iſt für uns ein Glück,in Deutſchland leben zu dürfen. Unſer deut

ſches Reich und unſer deutſches Volk Siegheil!“
Unendlicher Jubel grüßte den Führer und

dankte ihm für ſein tiefes Verſtändnis
für die Arbeit des Bauern. Dieſer Beifall
bekundete die feſte Gemeinſchaft zwiſchen
Stadt und Land, die unendliche gläubige
Zuverſicht und den heiligen Willen, alle Kräfte
für das Leben der Nation einzuſetzen.

Gauleiter Reichsminiſter Ruſt ſchloß die
gewaltige Feierſtunde mit einem begeiſtert auf
genommenen Siegheil auf den Führer. Der

Geſang der Nakkonalhymnen bildeke den Ab
ſchluß dieſer eindrucksvollen Kundgebung, des
großen Dankfeſtes, des machtvpollen Be
kenntniſſes des deutſchen Volkes zum erb und
blutverwandten Bauernſtand.

Der Führer trat im Sonderzug die Weite r
reiſe nach Goslar an. Langſam zerſtreute
ſich die Millionenmenge. Hunderttauſende
nahmen noch teil an den „KdF.“- Volks
feſten, die in allen Orten der Umgebung
ſtattfanden.

Der Erntedanktag des deutſchen Volkes
würde auch von den Reichs deutſchen im
Auslande überall feſtlich begangen.

der Ehrenkag Goslars
Donk des Führers an

Goslar, 4. Oktober. Zum fünften Male
nach der Machtergreifung erlebt die Reichs
bauernſtadt ihren ehrenvollſten Tag im Jahre,
da der Führer nach dem Staatsakt auf dem
Bückeberg durch die feſtlichen Straßen unter
dem Jubel der Tauſende zur Kaiſerpfalz fährt
und dort in der alten Reichshalle die Abord
nungen des deutſchen Landvolks empfängt und
ihre Wünſche anhört.

Nach tagelangen emſigen Vorbereitungen
trägt Goslar wieder ſein feſtliches Gewand,
ein Kleid aus Licht und Farben. Haus an
Haus ein Meer von Fahnen und Fenſter an
Fenſter ſtrahlende Lichterketten, die Straßen
überzogen von Tannengrün-Girlanden, um die
Straßenlampen Erntekränze, über den Kreuzun
gen buntbebänderte Erntekronen, und zwiſchen
all dieſem reichen Schmuck das maleriſche Bild
mittelalterlicher Bürgerhäuſer mit reichen
Schnitzereien und Sinnſprüchen im Glanze der
Scheinwerfer. Jn den Straßen aber harrt die
begeiſterte Menge deutſcher Männer und
Frauen ſeit den Nachmittagsſtunden dicht ge
drängt am Rande der Fahrbahnen, tief ge
ſtaffelt an den Straßenkreuzungen und überall
an den Fenſtern, in den Gärten. an den
Brüſtungen. in den Gaſtſtätten und auf den
eigens errichteten Tribünen zu Zehntauſenden
in froher Erwartung der Ankunft des
Führers.

Als der Sonderzug des Führers in
den Bahnhof einläuft, flammen zehn mächtige
Scheinwerfer rings auf den Höhen um
Goslar auf und zaubern über der alten Stadt
einen ſtrahlenden Lichtdom.

Nicht endenwollende Jubelrufe ſchallen dem
Führer entgegen, der bei ſeiner Ankunft vom
Oberbürgermeiſter der Reichsbauernſtadt be
grüßt wurde.

Als der Führer die alte Kaiſerpfalz
betritt, ſtehen in einem Rechteck die führenden
Männer des Reichsnährſtandes und links von
ihnen die Abordnungen der deutſchen
Bauern ſchaften und Landarbeiter
aus allen deutſchen Gauen. Mächtige Hoheits
zeichen ragten zwiſchen den rieſigen Tannen
girlanden an den Wänden. Jn der Mitte des
Saales ſind die Geſchenke aufgeſtellt, die dem
e an dieſem Ehrentag des deutſchenandvolkes überreicht wurden, ſpezifiſche Er
zeugniſſe jeder deutſchen Landſchaft.

Beim Eintritt in die Halle begrüßt den
Führer Reichsbauernführer Darré mit
einer kurzen Anſprache, in der er folgendes
ausführt: „Mein Führer! Vor Jhnen ſtehen
die Abordnungen aus allen deutſchen Landes
bauernſchaften außerdem Danzigs. Es iſt für
dieſe Männer eine große Ehre, Jhnen vor
geſtellt zu werden. Jch habe diejenigen Männer
ausgewählt, die den Parolen des Reichsnähr-
ſtandes zur Erzeugungsſchlacht am
erfolgreichſten gefolgt ſind. Die Leiſtungen
dieſer Männer ſind um ſo höher zu bewerten,
als bei uns in der Landwirtſchaft die Mehr
aufwendungen keineswegs auch entſprechenden
Mehrertrag und damit größeres Einkommen
bedingen. Die Triebfeder dieſer Männer war
alſo nicht materieller Gewinn, ſondern
Pflichtbewußtſein gegenüber Volk und
Staat. Und ſie damit eine vorbildliche
Haltung bewieſen habe, ſoll dieſen Männern
die Ehre zuteil werden, Jhnen, mein Führer,
vorgeſtellt zu werden.“

Nun ſtellte der Reichsbauernführer ſeine
engſten Mitarbeiter vor, wobei der Führer zu
den Abordnungen trat und ſich von den
Landesbauernführern die einzelnen Mitglieder
vorſtellen ließ.

Die beſten Bauern und Land
arbeiter aus jeder deutſchen Landſchaft
ſind es, die dem Führer die Hand geben,
Männer, die in der Erzeugungsſchlacht ihre
ganze Kraft für das Wohl des deutſchen
Volkes eingeſetzt haben und nun die hohe Ehre
und Auszeichnung genießen, dem Führer des
deutſchen Reiches ins Auge blicken zu können.
Der Führer bleibt da und dort ſtehen und
ſpricht mit einzelnen Mitgliedern der Ab
ordnungen. Beſonders herzlich wendet er ſich
an das älteſte Mitglied der Abordnung,
Wildmeiſter Bruhn aus der Landesbauern
ſchaft Hannover, einem alten Ehren-
zeichenträger, der mit ſeinen 84 Jahren

die deutschen Bouern

es ſich nicht nehmen ließ, den Führer an
dieſem Tage perſönlich zu begrüßen.

Der Führer dankte in einer Anſprache
den Männern des deutſchen Bauerntums für
die geleiſtete Arbeit und umriß die Aufgaben,
die in der Zukunft vor ihnen liegen.

Er gab im Verlauf ſeiner Ausführungen
auch ſeiner großen Befriedigung Aus
druck über den Beſuch des italieniſchen
Regierungschefs Benito Muſſo
lin i im nationalſozialiſtiſchen Deutſchland
und wies insbeſondere auf die Bedeutung der
durch dieſen Beſuch aufs neue dokumentierten
Zuſammenarbeit des faſchiſtiſchen
Jtalien mit dem nationalſoziali-ſt iſchen Deutſchland für die europäiſche
Politik und den Frieden der Völker.

Der Führer begab ſich nunmehr mit ſeiner
Begleitung auf die große Freitreppe, wieder
um von nicht enden wollenden Jubelrufen der
Menge begrüßt. Rings um Goslar leuch
teten in dieſem Augenblick Leucht-
feuer auf, hoch überſtrahlt von dem Licht-
dom der Scheinwerfer. Zum erſten Male wurde
der neugeſchaffene Jäger Zapfenſtreich
durch das verſtärkte Muſikkorps des Goslarer
Jägerbataillons geſpielt. Der Zapfenſtreich
leitet über zum Gebet und klingt auf mit den
Liedern der Nation.

Unter klingendem Spiel rückt die Wehr
macht ab, und jetzt beſteigt der Führer ſeinen
Kraftwagen und verläßt die Goslarer
Kaiſerpfalz. Aufrecht ſtehend in ſeinem Wagen
nimmt er die Huldi gung der begeiſterten
Menge auf der Fahrt durch die märchenhaft
beleuchteten engen Straßen noch einmal ent
gegen und begibt ſich zum Bahnhof, von wo
die Weiterfahrt angetreten wird.

Filchner in Sringgar
London 4. Oktober. Wie aus Sringagar

in Kaſchmir berichtet wird, traf dort am
Sonntag Dr. Wilhelm Filchner mit
ſeinem Begleiter Dr. Hack ein. Er war nach
dem engliſchen Bericht nur noch in Lumpen
gekleidet, da ſeine Kleider auf der langer
Forſchungsreiſe in Fetzen gegangen waren.

Er wurde in Srinagar von dem deutſchen
Generalkonſul in Kalkutta willkommen ge
heißen.

Das Auguſteum Orcheſter aus
Rom, das unter ſeinem weltbekannten Diri-
genten Molinaris durch außerordentliche Lei-
ſtungen internationalen Ruf erlangt hat, iſt
am Sonntag früh zu ſeiner deutſchen Gaſtſpiel
reiſe in München eingetroffen.

Hauptſchriftleitung: t. V. Dr. Curt Leps; Chef vom Dienſt:
Dr. Curt Leps. Verantwortlich: Politik: i. V. Dr. Curt Leps;
Wirtſchaft: Dipl.-Kaufm.. Erwin Koch; Kulturſchaffen und
Unterhaltung: Dietmar Schmidt; Frauenfragen, Reiſe
zeitung u. Bild: RitaSophie Eilers; Vermiſchtes: Rudolf
Kellner; Kommunalvpolitik: Ernſt Gericke; Halliſche Stadt
nachrichten: Bernhard Thümmel; Provinz: Kurt Hainke;
Sport: Fritz Ploch (zur Zeit im Urlaub); i. V.
Rudolf Kellner; Der Heimatgau: Dr. Wilhelm Hambach;
ſämtlich in Halle (Saale), Geiſtſtraße 47; für Ausgabe
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Durchſchnittsauflage für den Monat Auguſt 1937.
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Jie ſehen ſehr ſchlecht aus
Sie ſind nervss, überanſtrengt, matt!

Die erhöhten Anforderungen, die das Leben heute an Sie ſtellt,
verlangen aber einen klaren Kopf und eiſerne Nerven.
Nerven, mit denen Sie etwas anfangen können. Sorgen Sie dafür,
daß Jhre Nerven Jhre Leiſtungsfähigkeit zurückgewinnen, um jeder
Beanſpruchung gewachſen zu ſein.

VPehmen Sie täglich dreimal Biocitin! Biocitinfabrik,

Biocitin enthält als wertvollſten und wirkſamſten Stoff das nach
Prof. Dr. Habermann hergeſtellte Lecithin (Nervenſubſtanz), den
wichtigſten Beſtandteil im Gehirn und Rückenmark.

Biocitin iſt ein ſeit Jahren bewährtes, zu Weltruf gelangtes
Nähr und Kräftigungsmittel für alle, die einer Hebung ihrer
geiſtigen und körperlichen Kräfte bedürfen.
Biocitin iſt in Pulverform von 3.20 Mark an, in Tablettenform zu 1.70und 3.20 Mark P faſt allen Apotheken und Drogerien erhältlich. Ein

Geſchmacksmuſter verſendet koſtenlos die w e mverin W. 20/. nehmen Sfe 3 0 C I



Perſonalveränderungen

Jm Bezirke der Reichsbahndirektion Halle wurden ernannt: zum Reichs
bahnrat der ReichsbahnBauaſſeſſor Zie gler
in Halle (Saale) unter gleichzeitiger Ver
ſetzung nach Deſſau als Vorſtand des Betriebs
amtes, zum ReichsbahnAmtmann die ReichsZahn-Oberinſpettoren Woithe in Leipzig,

Se und Oswald Dietrich in HalleSaale) und die techn. ReichsbahnOberinſpek
toren Kuhne in Wittenberg und Spar
kuhle in Halle (Saale).

Verſetzt wurden: Reichsbahnrat Dr. Dr.
Schumann, Dezernent der Reichsbahn
direktion Halle (Saale) und Vorſtand des
Verkehrsamts 1 Leipzig, nach Stuttgart als
Dezernent der Reichsbahndirektion, Reichs
bahnrat von Olshauſen, Vorſtand des

Lekpzig, ReichsbahnBauaſſeſſor Nehſe von
Halle (Saale) nach Aſchaffenburg als Vor
ſtand des Betriebsamts und Reichsbahn
Amtmann Stephan von Beuthen O.S.
nach Leipzig- Plagwitz als Leiter der Güter
abfertigung. Jn den dauernden Ruheſtand
verſetzt die Reichsbahn-Amtmänner Har
tung und Hindermann in Halle.

Jm Oberlandesgerichtsbezirk
Naumburg wurden ernannt: Amtsgerichts
rat Wilhelm Meyer, Naumburg (Saale)zum Oberlandesgerichtsrat daſetbſt, Juſtiz

praktikant Roſt zum Juſtizinſpektor in Quer
furt, Juſtizmachtmeiſter Auguſt Müller zum
Juſtizoberwachtmeiſter bei. der Staatsanwalt-
ſchaft des Oberlandesgerichts in Naumburg
(Saale); Oberamtsrichker Dr. Joh. Humme l,
Naumburg (Saale) zum Amtsgerichtsdirektor

er in DeſſauRoßlau, Hoffmeiſter,
alle (Saale), daſelbſt und Greckſch, Naum

burg, daſelbſt.

Verſetzt wurden: Juſtizinſpektor Max
Böttger vom Amtsgericht Ballenſtedt an
die Staatsanwaltſchaft des Oberlandesgerichts
Naumburg (Saale), Obergerichtsvollzieher
Schalle, Freyburg (Unſtrut) an das Amts
gericht Naumburg (Saale). Jn den Ruhe-
ſtand verſetzt Oberlandesgerichtsrat Dr. Ernſt
Riemenſchneider, Naumburg (Saale)
um 1. 12. 1937; die Oberwachtmeiſter bei den
uſtizvollzugsanſtalten: Walther, Naum-

burg, zum 1. 12. 1937 und Hahnfeldt,
Halle, zum 1. 1. 1938. Verſtorben iſt
Juſtizwachtmeiſter Lau in Eilenburg.

Sonnkagsrückfakrkarken nach Leipzig

verbandes Sachſen für Garkenbau (Fachgruppe
Obſtbau) werden von allen Bahnhöfen der
Reichsbahn im Umkreis bis zu 50 Tarif
kilometer um Leipzig Sonntagsrückfahrkarten
nach Leipzig an jedermann ohne Ausweis aus
gegeben. Die Karten gelten zur Hinfahrt vom
Sonnabend, 9. Oktober, 0 Uhr, bis Sonntag,
10. Oktober, zur Rückfahrt vom Sonnabend,
9. Oktober, 12 Uhr, bis Montag, 11. Oktober,
24 Uhr Beendigung der Rückfahrt), ferner am
Montag, 11. Oktober. mit eintägiger Gültigkeit
von 0 bis 24 Uhr Beendigung der Rückfahrt).

Büſchdorf. (Wer verlor die Hähn
ch en 2) Auf der Staatsſtraße Halle Leipzig,
in der Nähe der Gemeinde Großkugel, wurde
kürzlich eine vermutlich von einem Kraftwagen
verlorene Kiſte mit Hähnchen gefunden.
Weiter wurde in der FürſtBismarckStraße in

Verkehrsamts Weimar, nach Leipzig als im Amtsgericht Frankfurt (Main); zum Ober Zum Beſuche der vom 9. bis 11. Oktober in Büſchdorf eine Geige gefunden. Die Verluſt
Dezernent der Reichsbahndirektion Halle wachtmeiſter bei den Juſt.-Vollz. Anſtalten der Leipzig ſtattfindenden Obſtausſtellung träger wollen ſich bei der Ortspolizeibehörde
(Saale) und Vorſtand des Verkehrsamts 1 Oberw. a. Pr. Steffens, Naumburg anläßlich der Jahrestagung des Landes- in Büſchdorf melden.

Stadttheater halle
Heute, Montag, 20 bis gegen 22.45 Uhr

Die Primanerin
Nach einer Novelle von Turmayer
zu einem Luſtipiel geſtaltet von
Siegmund Graff
Dienstag 20 bis nach 23 Uhr
Der Vogelhändler
Operette von C. Zeller

Jahlung der 2. GStammkarten
rate bis 5. Oktober erbeten

ſstil- Zimmer
formſchön und ehr billig

jetzt Barfüßerſtraße 15

Kauft bei unſeren änferenten

7hren Bruch
empfinden Sie läſtig Warum tragen Sie
dann noch nicht mein ſeit Jahrzehnt bewähr
tes Reſorm Kugelgelenk Bruchband Wie
ein Muskel ſchließt die weiche, flache Pelotte
bequem von unten nach oben. Kein Nachgeben

bei Bücken, Strecken, Huſten oder Heben. Ohne Feder, Gummi
oder Schenkelriemen. Kein Scheuern, da ſfreitragend, äußerſt
preiswert. Nur Maßanfertigung. Viertes Patent ang. Ueber
zeugen Sie ſich von den vielen Vorteilen und beſtätigten Aner
kennungen unverbindlich
in Schkeuditz, Dienstag, 5. Obtober, Bahnhofshotel, von 3 bis
7 Uhr. in Halle, Mittwoch, 6. Oktober, Hotel grüner Baum, von
9--7 Uhr, in Bad Lauchſtädt, Donnerstag, 7. Oktober, Gaſth.
zum Bahnhof, von 12 Uhr, in Merſeburg, Donnerstag,
7. Oktober, Müller's Hotel, von 3--7 Uhr, in Müche n, Freitag,
Z. Oktober, Gaſth. Roter Hirſch, von 9- l Uhr, in Querfurt,
Freitag, 8. Oktober, Hotel goldener Löwe, von 4-7 Uhr, in
Bad Dürrenberg, Samstag, 9. Oktober, Hotel Sächſ. Hof, von
9 3 Uhr
Paul gleiſcher, 6pezialBandagen, greisbach (Pfalz)

Familien Anzeigen e
sowie aſſe ſäst gen Gesſchts- und Körperhaare werden
mit der Wurzol för immer deseitigt durch neuertuo-

denes Enthaarungsöt, welches in die Haut eindriagt und
je Wurrel adtötet. Trotz der groben Tiefenwirkung auch
für die ewpfigdliche Haut garantiert vnschsdlieh. Kur-
packung R 5, 45. Doppoeltflasche RM 7.45. Hochinter-

ossante Broschöre und einige hundert gotarient deglav

digte Anerkenoungen sendet kostenlos:
Dr. Günther&Co., Rudolstacltſ n. Sedanvi. 1 10

STATT KARTEN
Die Geburt ihres Sohnes

Klaus Michael
zeigen an

Annemarie Neumann geb. Winkler
Dr. jur. Artur Neumann u

Berlin-Schmargendorf. Sulzaer Str. 4 III, d. 2. ORtobr. 1957

Zt. Landhausblinit vom Boten Kreuz, Berlin-llnetsdotf Landhausstraße 34 7
Philharmonie

Stadtschühenhaus

Morgen, Dienstag, 20 Uhr
1.Pminarmop. Konzert

Augusteum-Orehester
Rom

unter Leitung seines
Dirigenten

Bernardino Molnar

Alles zur häus lichen
Keaukeu- Audd Geouucleitoſpelleqe

faus- und Taschenopotheken, Klosetftstöhle
Verbandkästen för Klein- und Großbefrieb

Obere leipziger Str. 67Gr. Ulrichstr. jetzt 36

Im Volksmund lebt es!
Fragen Sie irgend jemand nach

Franz Zweck
WW „Köſtritzer Schwarzbier“, ſo werden Nu wen rdw S c Sie die Antwort erhalten: „Aber ja, mere Herean, SroheSe natürlich. Köſtriter kenne icht“ Bu handlun etDieſe große Volkstümlichkeit beruht

49 e 957 auf der immer gleichbleibenden vor 4 tzüglichen Güte dieſes herbwürzigen Zeit chri ten- Vertrieb Verlangt überall die M
V Haustrunkes und auf ſeiner Wohl

bekömmlichkeit. zc GStrümpfe Kleiner

d in S Stärte Markendere anteſtict et Flügel
2 angewirfi bei kurse Zeitlle (Saale), Marlinsbergb ne eHa e a e), ar us erg Br. Steinſtraße Pianohaus

7 d Beyrich Greveo, Halle (S.), Fer n ruf 24140 nzei gen Maerckerprhn, W PDetekſveceeene nein rl Ermittlungen. Alimentation u privetenstunſte, Gertunget aufbanen!t
Wwe. J n J ze des Spar- 7 Se einanzeigenJ Haltk7s n m Reilkck Schulanmeldung für Oſtern 1938 e

WRSHE- Wort HanonRBEITEN Die nete an n e e da
2 r Ki rr nahe findet Szrners tag den Gonnige9 tober, von 1416--18 Uhr, in den eVolksſchulen ſtatt. Schulpflichtig iſt Stelleu- ebo eöwangsverſteigerungen Herren Gohlen des Kind, das bis zum 30. Junt on t

2.50 2.75 Searn ad wird. r en e z len. 40 i do m oBekann RM. bis 50. t m 1. No-Damen6ohlen ſaulen en n ne 77 S vember 1937 e ſu ch t. Angebote unter 2Verſteigert wird am 14. Oktober, 4.70 2.00 in. Kinder, die eine ſtädtiſche Mitte ne Eine tüchtige, perfekte Gr. U. 137 09 an die MNz., Halle, Große e
10 Uhr, dier, AdolfHitlerRing Nr. 13, Aus ührung A u. BVoder höhere Schule Deutſche Ober M Ulrichſtraße 57.Zimmer 15, im Wege der Zwangsvoll- Ago ſchule) beſuchen wollen, müſſen bis Gstettot z tie
Freckung Wohnhaus Wörmliter Straße Meopffngs gute 7. Oktober 1937 bei den betr. Schul eNr. 118 mit Hof und Vorgarten, leitern angemeldet werden. Anmelde- e en x Sle i Verochiedene MeckäcleWohnhaus Hinten lints, 2,70 Groſe; Gchuhreparatur ne werden in der betr. Schule aus In et e e

eHä ſ 2 tafte ür t e War RM. Gebäudeſteuernutzungs Steinweg gegeben. eehelden kom nes le zen können eigen echenee Jän mEcke Jakobſtraße Halle, im Oktober 1937. Sie unverbindi zu schreiben sind unter Beifügung eines selbst Landkart Heu musc Unen
Das Amtsgericht Halle (S.), Abt. 7. Der Oberbürgermeiſter fe geschriebenen Lebenslauſes, sämtlicher Zeugnis- an ar en 10 Zentner, gutes e7 rophe abschriſten und eines l ichtbildes zu richten an die Organiſations u verkaufen e nene

z

7 e]-„Z „=„J 8die groß Eeitung der neuen et en prurscnt Critbioiv. annit ne n. nAktiengesellschaft, Etlenvurg s e 10 S.z Ahnentafeln uſw. 7C z t liefert Walter Wasenxbene der lunelC 7 Schmidt, HalleS., vierechig und ovalS 2 E 2 Laden Brandenburger r S7 G e 60 am, Steinweg, Straße 8. Fern ragkörbe e
ſofort zu vermie ruf 283 80. Kord in

von Großmarken-Firma geſucht ten. Halle (S.), r Lünr schmeersiraßeMontag, den 4. Oktober 1937 e en eege r Steinweg 20 a. ch bin kein und Unt. Eeinziger Str
probenVerteilung. Hoher DauerLeipzig Deutſchlandſender Herbienſt. Angebote unter Cdore Fernruf 214 68. eann viel, koste V icielWellenlänge 382 Welkenlänge 1571 e nur wenig unch nickeln8.50: Nachrichten Wetter. 6.00. Morgenruf; 6.00: Glockenſpiel; Morgenruf; Wetter. An Iängeren zühre zum Ziel Achel -Becker. Kleine Braubausstr. 11

Wetter. 6.10: Gymnaſtik. 6.30: Frühkonzert. ſchließend: Aufnahmen. 6.30: Fröhliche Morgen V er käufer Ich bin die Klein- e
7.00--7. 10 (Pauſe): Nachrichten. 8.00: Gym-

naſtik. 8.20: Kleine Muſik. 8.30: Konzert.
9.30; Erzeugung und Verbrauch. 9.55: Waſſer
ſtand. 10.00: Schulfunk. 10.30: Wetter; Pro
gramm. 11.35: Heute vor Jahren.
11.40: Die Abſtammung unſerer Haustiere. 11.55:
Zeit; Wetter. 12.00: Mittagskonzert. 13.00
bis 13.15 (Pauſe): Zeit; Wetter; Nachrichten.
14.00: Zeit; Nachrichten; Börſe. 14.15: Muſik
nach Tiſch. 15.00: Paul Eipper erzählt: Von der
Schönheit des herbſtlichen Waldes und vom Ruf
der Hirſche. 15.20: Klaviermuſik. 15.40: Neue
Reihenbücher. 16.00: Nachmittagskonzert.
17.00——17. 10 (Pauſe): Zeit; Wetter; Wirtſchafts
nachrichten. 18.00: Die Königspfalz Werla bei
Goslar. 18.20: Konzertſtunde. 18.40: Fran
cesca von Rimini Ugolino und der Hungerturm

Manfred Das irdiſche Paradies. Aus Dantes
„Göttliche Komödie“. 19.00: Nachrichten. 19.10:
Aus Halle: Singt und lacht mit uns! 19.50:
Mikrofone auf den Vogelſtraßen. 20.10: Rührende
und tolldreiſte Geſchichten um Liebe. 22.00:
Nachrichten; Wetter; Sport. 22.20: Heeresmeiſter
ſchaft n im Kraftfahrgeländeſport 1937. 22.30:
Tanz bis Mitternacht. 24.00: Sendeſchluß.

muſik. 7.00 (Pauſe): Nachrichten. 10.00:
Grundſchulfunk: Der Alte Fritz und der Bauer.
1115: Deutſcher Seewetterbericht. 11.40: Und
wieder grünt die junge Saat. Anſchl.: Wetter.

12.00: Muſik zum Mittag. 12.55--13.10:
Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte Glückwünſche.

13.45: Nachrichten. 14.00: Allerlei von zwei
bis drei! 15.00: Wetter; Börſe; Programm.
15.15: Operettenklänge. 15.40: Genius und
Dämon. 16.00: Muſik am Nachmittag. 17.00
17.10 (Pauſe): Seltſamer Handel. 18.00: Der
Baum in der jungen Dichtung. 18.20: Kleines
Unterhaltungskonzert. 18.40: Drei Jahre Neu
Weſteel. 19.00: Kernſpruch; Wetter; Nachrichten.

19.10: Erinnerungen aus der Zeit, als der
Großvater die Großmutter nahm. 20.00: Rigo
letto. 22.00: Wetter; Nachrichten; Sport.
Anſchl.: Deutſchlandecho. Meiſterſchaften des Heeres
und der Kriegsmarine im Kraftfahrgeländeſport.
22.30: Unterhaltung und Tanz. 22.45-23.00
(Pauſe): Deutſcher Seewetterbericht. 24.00:
Sendeſchluß.

für Kleinlieferwagen sofort gesucht

a. Hanns KrügerKraftfahreeuge, Halle (Saale),
H e ndenburgstraße 60/61

Fernruf-Nummer: 284 08 und 332 97

Alle Jalouſien fabri
ziert und repariert

Jalouſiewerkerei
Guſtav Hönemann
Halle-S., Ruf 23631
Büro Preß'ersberg 12

Jüngerer
Herr

redegewandt, mit
guten Umgangs-
formen, der ſeine
Militärzeit hinter
ſich, als Stadt
reiſender für den
Verkaufv. Schreib
maſchinen und
Zubehör, Einar
beit wird gebo
ten, geſucht. Mar
Schultz, HalleS.,
Leipziger Straße
56, am Riebeck
platz.

Bäckergeſelle

ſofort geſucht.
Grunewald, Halle
(S.), Torſtr. 20.

Veemietängen

2 Zimmer
ſchöne, große,
leere, zu vermiet.

HalleS., Mühl
weg 37, I.

anzeige in der

Hanclueekco-

Aebeiken

Miet
hheoche

Sonnige
Wohnung

auch außerhalb
der Stadtgrenze
gelegen, bis RM.
40, Miete, für
1. 11. 1937 oder
ſpäter geſucht.
Angebote unter
Gr. U. 1000 an
MNZ, HalleS.,
Gr. Ulrichſtr, 57.

Uhren
Reparaturen
billig, gut, Preis
angabe vorher.
Uhrmach. Schrön,
HalleS., Hinden
burgſtraße Nr. 54,
Ecke Forſterſtraße.

Schuhe
verlängern

und weiten wir
bis zu 2 Num
mern.

„Fußwohl,
Kirchnerſtr. 18

Bei
Bewerbungen
auf Ziffern Anzeigen bei-
gefügte Lichtbilder mit
dem Namen des Einsen-
ders versehen. Nur Zeug-
nisabschriften einsenden,

keit
Hriginal
Zeugniſſe!
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Der Führer spricht

I. Beiblait, Nr. 273

Der Führer dankt für Ostpreußens Erntekrone

Reichsminister Dr. Goebbels empfing am Sonnabendnachmiftag in Gegenwart des Reichs-
bauernführers Walter Darré am Maschsee in Hannover als Auftakt zum Staatsakt auf
dem Bückeberg die Abordnung der deutschen Bauern und Landarbeiter. Der Empfang
gestaltete sich zu einer eindrucksvollen Feierstunde. Im Rahmen dieses Empfangs über-
reichte der Reichsbauernführer die Urkunden an die Reichssieger im Kampf um die

deutsche Ernährungsfreiheit

Am Sonnabend stattete der Führer und Reichskanzler der Ausstellung „Schaffendes
Volk in Düsseldorf einen überraschenden Besuch ab. Adolf Hitler bei seiner An-

Rechts neben ihm Gauleiter Florian
Aufn.: Scherl (5), Hoffmann, Zander (K.)

kunft auf dem Ausstellungsgelände.

Wie in den Vorjahren, fand auch diesmal die Erntedankfeier ihren Auftakt in Hannover,Wo Beichsbane vtuhrer Darr e und Reichsminister Dr. Gocebbels die Ehrenebord-

nüngen des Reichsnährstandes empfingen. Der Reichsbaäuernführer dankte dabei dem
Landvolk für seinen unermüdlichen Einsatz um die Ernährungsfreiheit des deutschen
Volkes und Dr. Goebbels entbot den Bauern den Gruß des Reiches

Pie deutschen Pamir Flieger wieder in Berlin



Roke Skrolche

gegen engliſche Faſchiſten
Schwere Unruhen in London

London, 4. Oktober. Zu ſchweren Zu
ſammenſtößen zwiſchen der Polizei und bolſche
wiſtiſchen Elementen kam es am Sonntag-
nachmittag bei dem Propagandamarſch der
engliſchen Faſchiſten durch die Londoner Vor
ſtadt Bermondſey. Bekanntlich hatten die
Kommuniſten ſchon wochenlang vorher gegen
die geplante Veranſtaltung „proteſtiert“ und
durch ſtändige Provokationen verſucht, ein
Marſchöerbot für die Anhänger Sir Oswald
Mosleys zu erwirken.

Da ihnen dies nicht gelungen war, verſuch
ten nun Tauſende dieſer kommuniſtiſchen Ele
mente, meiſtens Halbwüchſige, den Propa
gandamarſch zu ſtören. Jn der üblichen Weiſe
wurden Straßenbarrikaden errichtet, die Poli-
ziſten mit Steinen beworfen und unter dem
Gejohle kommuniſtiſcher Schlagworte rote
Fahnen gezeigt. Unter den Wurfgeſchoſſen auf
er Polizei befanden ſich zahlreiche Feuerwerks-
örper.

Kaum hatten die Poliziſten die vorhandenen
Barrikaden weggeräumt, da waren wieder neue
errichtet, und auch die herbeigerufenen Ver
ſtärkungen wurden voll in Anſpruch genommen.

Tunis unker rokem Terror
Dreiſte Herausforderung Jtaliens

Paris, 4. Oktober. Am Sonnabendabend
kam es in einem Kino der Stadt Tunis zu
ſchweren, von Kommuniſten hervorgerufenen
Zwiſchenfällen, als eine italieniſche Wochen
ſchau vorgeführt wurde.

Jnfolge der kommuniſtiſchen Radauſzenen
kam es zwiſchen Faſchiſten und den kom
muniſtiſchen Störenfrieden zu einer
Schlägerei. Als die Nachricht davon den Teil-
nehmern einer gleichzeitig abgehaltenen kom
muniſtiſchen Kundgebung bekannt wurde, be
gab ſich eine Horde von etwa 600 Köpfen unter
Abſingen bolſchewiſtiſcher Lieder vor das Re
gierungsgebäude. Es wurden mehrere „Abord-
nungen in die Generalreſidenz entſandt, bis
ſchließlich eine weitere Vorführung der italieni
ſchen Wochenſchauen in tuneſiſchen Film
theatern verboten wurde.

Der „Paris Soir“ herichtet, daß es am
Sonnabend auch in der tuneſiſchen Stadt
Beja zu ſchweren Zwiſchenfällenkam. Bei einer Kundgebung wurde ein
Polizeiaufgebot mit einem Hagel von Steinen
beworfen. Bei der darauffolgenden Schießerei
gab es unter den Angreifern einen Toten und
zwölf Schwerverletzte. Gleichzeitig wurden vier
Polizeibeamte ſchwer verletzt. 40 Kundgeber
wurden verhaftet.

Weiterer Vormarſch im Rorden

Plünderungen der Roten
Salamanca, 4. Oktober. Jm natio

nalen Heeresbericht wird aus Aſturien gemel
det, daß an der Oſtfront die Dörfer und
Pofitjonen Soto, Abamia, Loſertal, Benedia,
Jſongo, Cueto und Jntriago von den natio
nalen Truppen eingenommen wurden.

Bei der Beſetzung des Kreuzes von Cova
donga wurden zahlreiche rote Milizen ge
fangen genommen. Der Gegner hatte 90 Tote,
darunter höhere Offiziere, ſowie viele Ver
wundete zu verzeichnen. Die Beute an Kriegs
material war wieder ſehr groß.

Die Statue der Heiligen Jungfrau in der
Baſilika von Covadonga iſt e enſo wie der
geſamte Schmuck und die Edelſteine, welche an
dem heiligen Ort aufbewahrt wurden, von den
Roten geraubt worden.

die Sowjethenker ſchaffen es nicht mehr
Anstelſe Erschiebong quol voller Tod in der Verbannung Eine neve-form cler „liquidlation“

Täuschungsmanöver gegenöber dem Ausland Toclesurteile am laufenden Band

Moskau, 4. Oktober. Die Sowjetregie
rung hat eine Abänderung des Strafgeſetzes
verfügt, welche zeigt, daß die ungünſtige inter
nationale Wirkung der Maſſenerſchießungen
und Bluturteile den Moskauern ſehr unan
genehm zu werden beginnt.

Man hat ſich daher im Kreml eine
Täuſchung des Auslands r in derForm, daß in Zukunft nicht alle „Trotzkiſten“
den Nackenſchuß erhalten werden, ſondern
daß ſie in die Verbannung geſchickt werden,
wo ſie der ſichere und qualvolle Tod erwartet.
Den Gerichten der Sowjetunion wird künftig
die Möglichkeit gegeben, für das Verbrechen der
„Spionage und Schadenstätigkeit“ nicht nur
das höchſte Strafmaß (Erſchießen) zu wählen,
ſondern auch Freiheitsentziehung auf längere
Zeit zu verhängen. Künftig ſollen Freiheits

ſtrafen nicht wie bisher zu 10 Jahren, ſondern
bis zu 25 Jahren ausgeſprochen werden können.

Es braucht kaum hinzugefügt zu werden,
daß der tatſächlichen. Wirkung nach ein ſolches
Strafmaß nur eine ſcheinbare Milderung dar
ſtellt, da die bekannte Form der erbannung in der Sowjetunion einen
ſicheren grauenvollen Tod bedeutet.
Die neue Maßnahme iſt zweifellos dadurch not
wendig geworden, daß die Zahl der Prozeſſe
in Zukunft immer mehr zunehmen wird und
die Sowjethenker durch die Bluturteile am
laufenden Band ihre ſaubere Arbeit einfach
nicht mehr ſchaffen. So hat man einfach
eine neue Form der „Liquidation“ gewählt
und glaubt, damit das Ausland beruhigen zu
können. Tatſächlich wird aber das Schickſal der
Verbannten weitaus ſchrecklicher ſein
als der zum Tode Verurteilten.

Jnzwiſchen ſind aber immer noch newe
Todesurteile zu verzeichnen. Laut „Sozia
liſtitſcheſkti Donbaß“ wurden in Winnitza
(Ukraine) drei angebliche Landwirtſchafts-
ſchädlinge zum Tode verurteilt. Die in der
Tartarenrepublik erſcheinende Zeitung „Kras
naja Tartarja“ meldet drei Todesurteile aus
Krasnowidi. Die „Prawda Sewera“ meldet
drei weitere Todesurteile aus Arjangelsk.

Außerdem wurden in der Tartarenſtadt
Tietiſche ſechs Funktionäre des Getreide
beſchaffungsamtes unter. den üblichen Beſchuldi
gungen vor Gericht geſtellt. Aus der Sowjet
republik Kaſakhiſtan wird die Entlarvung
zweier konterrevolutionärer Orga
niſationen mitgeteilt, denen leitende Be
zirksfunktionäre und Bezirksparteiſekretäre
angehören.

D-ANOY wieder in Berlin
Herzlicher Empfang der Pamir-flieger Telegramm Görings

Berlin, 4. Oktober. Die Beſatzung des
LufthanſaFlugzeuges D-ANOV, Direktor der
Lufthanſa Freiherr von Gablenz, Flugkapitän
Untucht und Oberfunkmaſchiniſt Kirchhoff, die
bei einem Erkundungsflug über das Pamir
Gebirge nach einer Außenlandung in der Nähe
von Khotan über einen Monat gefangen ge
halten wurde, kehrte geſtern wieder nach Berlin
zurück.

Die Kameraden der Lufthanſa, zahlreiche
Vertreter des Luftfahrtminiſteriums und der
Luftwaffe und eine nach Tauſenden zählende
Menſchenmenge bereiteten den tapferen Fliegern
auf dem feſtlich geſchmückten Flughafen in
Tempelhof eine ſtürmiſche Begrüßung.

Staatsſekretär der Luftfahrt, General der
Flieger Milch, hieß die Heimgekehrten imAuftrage des Reichsminiſters der Luftfahrt
herzlich willkommen. Freiherr v. Gablen z
dankte dann mit wenigen Worten auch im
Ramen ſeiner Kameraden für dieſen herzlichen
Empfang.

Nach der herzlichen Begrüßung wurde den
unerſchrockenen Pionieren der Luftfahrt im
Haus der Flieger ein glänzender Emp-
S bereitet, in deſſen Verlauf ihnen ſilberne
Schale
überreicht wurden.

Dann wurde folgendes, mit ſtürmiſchem
Beifall aufgenommene Telegramm des
Miniſterpräſidenten Generaloberſt Göring
an Freiherrn von Gablenz verleſen

„Die Nachricht vom Eintreffen in Kabul
erfüllte die Herzen aller Deutſchen mit großer
Freude. Bange Wochen großer Sorge liegen
hinter uns. Heute kehren Sie und Jhre
tapfere Beſatzung in Jhre Heimat zurück. Nach
einem Fluge, reich an Abenteuern und Mühen,
aber auch an Erfahrungen. Jch heiße Sie und
Jhre Kameraden namens der deutſchen Luft
fahrt ſowie in meinem eigenen Namen her z
lich willkommen und gebe noch einmal

n, und Teller gls Exinnerungszeichen

der tiefen Freude Ausdruck, die uns alle
erfüllt, nachdem wir kaum mehr hoffen durften.
Der kühne Flug bedeutet ein weiteres Ruhmes-
blatt in der Geſchichte der Deutſchen Lufthanſa.“

Ehrung von Hundertjährigen
durch den Führer

Berlin, 4. Oktober. Der Führer und
Reichskanzler hat der Frau Katharine
Höker in Brockhagen, Kreis Halle (Weſt
falen), aus Anlaß der Vollendung ihres 100.
Lebensjahres ein perſönliches Glückwunſch
ſchreiben und eine Ehrengabe zugehen laſſen.

Der Führer hat ferner dem Altveteranen
Chriſtian Podſſfzuweit in Anſtippen (Kreis
Tilſit-Ragnit) aus Anlaß der Vollendung
ſeines 100. Lebensjahres ein perſönliches Glück
wunſchſchreiben und eine Ehrengabe zugehen
laſſen.

Ebenſo ließ der Führer und Reichskanzler
der Frau Elſe Prien in Böhnhuſen Poſt
Voorde aus Anlaß der Vollendung ihres 100.
Lebensjahres ein Glückwunſchſchreiben und
eine Ehrengabe überreichen.

Engergeſſallung des vündniſſes

Paris Prag
Eine bemerkenswerte Mitteilung

aris, 4. Oktober. „Oeuvre“ meldet, der
tſchechoſlowakiſche Außenminiſter Krofta habe
bei ſeinem gegenwärtigen Beſuch in Paris die
Verſicherung erhalten, daß die Tſchechoſlowakei
ſtets Frankreich auf ihrer Seite haben werde,
und zwar „nicht nur im Falle eines aus
geſprochenen Angriffs, ſondern auch unter
allen Umſtänden“.

Auto ſtürzte in Gebirgsfluß

Eigener Bericht der Ns Presse
h. München, 4. Oktober. Auf der Straße

zwiſchen Bad Reichenhall und Frei
kaſſing ſtürzte das Auto des Kolonial
warenhändlers Anton Schlag aus Berchtes
gaden über die SaalachBrücke in den hoch
gehenden Fluß. Einem gerade des Weges kom
menden Bäckerlehrling gelang es, unter Einſatz
des eigenen Lebens das vierjährige Töchterchen
des Verunglückten den Flüten zu entreißen.Eine zweite Tochter Schlags, die h gleichfalls

in dem Wagen befand, wurde 200 Meter fort
geriſſen und blieb dann wie durch ein Wunder
auf einer Sandbank liegen. Während bei ihr
die ſofort angeſtellten Wiederbelebungsverſuche
von Erfolg begleitet waren, iſt der Kolonial
warenhändler ſelbſt ertrunken.

Fünfzehnjähriger Mörder

Eigemner Bericht der NS. Presse
h. München, 4. Oktober. Jm Spital von

Kempten (Allgäu) ſtarb ein zehnjähriges
Mädchen an den Folgen einer ſchweren Schuß
wunde durch den Hals, die ihr vor einigen
Tagen von dem 15ſjährigen Mätthias Schmitt
beigebracht worden war.

Wie der Täter angab, hatte ſich das „Un
glück* angeblich „aus Verſehen“ beim Vogel
ſchießen ereignet. Die polizeilichen Ermitt
lungen ergaben jedoch, daß Schmitt durchaus
die Abſicht gehabt hatte, das Mädchen zu
töten, um auf dieſe Weiſe die Aufdeckung vor
ausgegangener ſittlicher Verfehlungen zu verhindern, Der jugendliche
Mörder iſt verhaftet worden und hat auch be
reits ein umfaſſfendes Geſtändnis
abgelegt.

—Wd

Der Führer und Reichskanzler hak
dem König der Bulgaren zum Jahres
tag der Thronbeſteigung ſeine Glückwünſche
übermittelt.

1800 Preisrichter der Pariſer
Weltausſtellung ſind zuſammengetreten,
um die langwierige Arbeit der Preisverteilung
in Angriff zu nehmen. Man rechnet mit dem
Zuſtandekommen der Preisträgerliſte für die
zweite Hälfte des Oktober.

gein „lultureller 300“

Von A. E. fravuenfeld,
Geschattsführer der Reichstheaterkammer

Im Ohktoberheft der „Bühne“ er-
scheint nachstehender Artikel des Ge-
schäftsführers der Reichstheater-
kammer, der gegen gewisse Ver
kalkungserscheinungen im Kulfurorga-
nismus Stellung nimmt.

Jmmer wieder tauchen in der Oeffentlich
keit Artikel auf, in denen die Frage erörtert
wird, ob ein Künſtler auf mehreren Kunſt
gebieten tätig ſein darf bzw. ſoll, und ob er
den verſchiedenen Anforderungen dieſer ein
zelnen Kunſtgebiete gerecht werden kann.

Wenn man dann der Meinung iſt, zu dem
Schluß kommen zu können: „Zwei Herren kann
man ſchlecht dienen!“ dann haben wir (um
im Bilde zu bleiben) dem zu erwidern: „Ein
Herr kann viele Diener haben Der Herr aber
iſt der kraft ſeiner Befähigung berufene Künſt
ler, der berechtigt iſt, ſich ſo vieler Kunſt
gattungen zu „bedienen“ als notwendig iſt,
um ſein Können zur vollen Entfaltung zu
bringen.

Ob und wo überall ein Künſtler ſein
Können zeigen kann, iſt nicht eine Frage, in
wieviel Kammern, Fachſchaften und Fach
gruppen die Kunſt aus notwendigen organi
ſatoriſchen Gründen eingeteilt iſt, ſondern
lediglich einc Frage der Reichheit und Viel
ſeitigkeit des Könnens eines Künſtlers.

Zweifellos wird es immer Künſtler geben,
die auf Grund einer beſonderen Begabung oder
bei Fehlen gewiſſer Vorausſetzungen oder
Eigenſchaften auf ganz beſtimmte Kunſtgebiete
beſchränkt ſein werden. Niemand wird ſie
zwingen, über den Rahmen ſelbſtgeſteckter
oder von der Natur gezogener Grenzen hinaus
künſtleriſch zu betätigen.

Niemand gibt ihnen aber das Recht, den
Künſtler, der ſich nicht ſpezialiſiert hat, ſon
dern der univerſell in ſeinem Können und in
den Möglichkeiten der künſtleriſchen Betätigung

iſt, daran hindern zu wollen, allüserall dort
tätig zu ſein, wo ſeine höhere Berufung ihn
befähigt, vollwertige Kunſt zu geſtalten.
Zweifellos ſind die Erforderniſſe verſchiedener
Kunſtzweige unterſchiedliche und dieſe unter
einander gleichwertig. Es ſteht außer Zweifel,
daß der Rundfunk an die Sänger und Sprecher
andere Anforderungen wie das Theater oder
Konzertpodium ſtellt. Niemand beſtreitet, daß
der Film ganz andere Anforderungen an den
Künſtler ſtellt als das Theater, daß die Tech-
nik der Freskomalerei von Oel oder Tempera
ebenſo verſchieden iſt wie der Kupferſtich vom
Holzſchnitt, daß der Aufbau eines Romans
nach anderen Geſichtspunkten erfolgt wie der
Entwurf eines Schauſpiels. Jede der vielen
Kunſtformen gehorcht ihrer künſtleriſchen
Eigengeſetzlichkeit.

So ſehr das feſtſteht, kann aber auch nicht
beſtritten werden, daß es Künſtler gibt, deren
P gleten weit über den Rahmen einer dieſer

unſtform hinausreichen, die eine ganze
Anzahl vollendet beherrſchen. Sie werden der
Eigengeſetzlichkeit des Films ebenſo gerecht zu
werden vermögen wie den Erforderniſſen der
Bühne. Daß es Opernſänger gibt, die am
Konzertpodium nicht Lieder ſingende Opern
ſänger, ſondern auch künſtleriſch vollwertige
Liederſänger ſind, iſt ebenſo ſicher, wie daß es
Künſtler gibt, die neben Film und Theater
auch noch die Erforderniſſe des Rundfunks zu
erfüllen vermögen.

Spezialiſtentum iſt nicht eine
notwendige Forderung im Jnter-
eſſe der Kunſt, ſondern lediglich die Not,
aus der man eine Tugend macht, wenn das
Körnchen eben nur für eine beſtimmte Kunſt
form reicht.

Univerſell ſind immer nur die ganz Großen
geweſen. Die anderen müſſen ſich damit be
rigen mit ihrem Pfund zu wuüchern und ihre

egabung nach einer ganz beſtimmten Richtung
anzuſetzen!

Der eine würde ſeine Kräfte eben „zer
ſplittern“, wenn er in mehr als einer Künſt
gattung tätig wäre, der andere aber hat ſo
viel künſtleriſche Potenz, daß eine Kunſt
gattung für ſein Können nicht ausreicht; für

ihn iſt die Kunſt zerſplittert in verſchiedene
Formen, die ſein Können alle umfaßt.

Die Zuſammenfaſſung die Syntheſe und
das Univerſelle ſind durchaus dem deutſchen
Weſen gemäß.

Wir wollen dem vollwertigen Spezialiſten
tum die Anerkennung nicht verſägen, wir
wollen ihm aber auch nicht die Univerſalität
opfern, um ſo mehr, als gar kein Grund dafür
beſteht, da beides nicht nur nebeneinänder be
ſtehen kann, ſondern ſich in glücklicher Weiſe
zu ergänzen vermag.

Wenn der Bühnenkünſtler nicht filmen und
der Filmkünſtler nicht auf die Bühne ſoll,
warum ſoll man dann dem Romanſchreiber
nicht verbieten, Dramen zu ſchreiben und dem
Opernkapellmeiſter das Dirigieren von Kon
zerten verwehren. Der Verſeſchmied darf nichts
Ungereimtes ſchreiben, und wehe dem Kupfer
ſtecher, der zu Pinſel und Palette greifen
wollte. Ueber all den Käfigen eines kulturellen
Zoo ſäße „Sankt Bürokratius“ und ſchlüge
jedem, der den Kopf aus ſeiner SpezialFach
M wor ſteckt, mit Paragraphen über den

opf.

Bayreuther Feſtſpiele 1938

Jm 125. Geburtsjahr Richard Wagners

Aus Anlaß des 125. Geburtsjahres Richard
Wagners werden im Sommer 1938 Bayreuther
Feſtſpiele ſtattfinden. Jn der Zeit vom
24. Juli bis zum 19. Auguſt finden zwei Zyklen
des Nibelung-Ring, fünf Aufführungen des
„Parſifal“ und ſechs Aufführungen von
„Triſtan und Jſolde“ ſtatt.

——J

Die Direktion der Wiener Staatsoper hat
Profeſſor Hans Pfitzner eingeladen, anläß
lich der Neueinſtudierung ſeiner Oper „Pale
ſtrina“ nach Wien zu kommen und der Ur-
aufführung beizuwohnen. Prof. Pfitzner wird
vorausſichtlich der Einladung Folge leiſten.

„Trefflich mir das ſcheink“
Was Prag unter „deutſcher Dichtkunſt“ verſteht

Jn der Tſchechoſlowakei iſt ein neues Leſe
buch in deutſcher Sprache erſchienen, das für
Volksſchüler der ſiebenten Klaſſe beſtimmt iſt.
Wer erwartete, daß durch dieſe Neuerſcheinung
das alte, im Hinblick auf ſeinen Jnhalt als
im allgemeinen gut zu bezeichnende Buch eine
weitere Verbeſſerung erfahren habe, iſt jedoch
gründlich enttäuſcht worden. An Stelle der
zahlreichen deutſchen Gedichte und Proſaſtücke
hat man fünfzehn Ueberſetzungen aus dem
Tſchechiſchen, vier aus dem Engliſchen und eine
aus dem Ruſſiſchen aufgenommen.

Charakteriſtiſch für dieſes Leſebuch iſt z. B.
die Tatſache, daß das Grimmſche Märchen Der
ſüße Brei“ in der neuen Auflage durch ein
Märchen „Töpfchen, koche!“ erſetzt wurde, für
das der Tſcheche Karl Jaromir Erben als Ver
faſſer zeichnet, das ſich aber inhaltlich völlig
mit der Grimmſchen Erzählung deckt. Was an
die Stelle der guten deutſchen Gedichte ge
treten iſt, dafür möge folgende Koſtprobe
zeugen. Es handelt ſich um ein 16 Strophen
langes Gedicht „Die kleinen Gratulanten“ von
dem Tſchechen Joſef Koziſek, das, wohlgemerkt,
für ſiebenjährige deutſche Kinder beſtimmt iſt.

Nachſtehend zwei dieſer grotesken Strophen:
Und das zweite meint: „Mög der Hund, dein
Feind, krank ſein, wird zur Jagd geblaſen
trefflich mir das ſcheint. Oder aber Ich
S nun alſo hört ſag euch ihr beſchert
ſo viel Freundſchaft mir und Liebe, das iſt
mir gar wert.“ Solchen ſchlecht gereimten
Blödſinn hält man in Prag alſo für deutſche
Poeſie! Ueber den Geſchmack und die Litera
turkenntniſſe der für dieſes „Leſebuch“ ver
r wgrtrichen Stellen iſt kein Wort zu ver
ieren.

Die italieniſche Operette „Chinchilla“ von
Carlo Lombardo und Virgilio Ranzato, die
dem Duce gewidmet wurde, wird in
Kürze in einer deütſchen Neubearbeitung im
Dresdner Zentraltheater ihre deutſche
Uraufführung erleben
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Querschnitt durch die Foubbol-Gaue:

DSC föhrt in Sachsen
PSV Chemnitz worcle 3:2 geschlogen Sſege von HSV, Eimsböttfel unc) I. FC Nörnberg

Während in der Pflichtſpielreihe im Gau
Mitte am erſten Oktoberſonntag im Hinblick
auf das Erntedankfeſt eine Atempauſe einge
ſchaltet war, wurden die Meiſterſchaftskämpfe
in den anderen Gauen fortgeſetzt. Der Zahlen
ſpiegel zeigt erneut, daß einige Gaumeiſter
vorerſt noch im Hintertreffen liegen anderer
ſeits gibt es Mannſchaften, die im ver
floſſenen Meiſterſchaftsjahr eine nur beſcheidene
Rolle geſpielt haben, im Augenblick aber ſtark
im Vordergrund ſtehen. Dazu gehört in erſter
Linie Eintracht Braunſchweig. Recht
bemerkenswert ſind einige zweiſtellige Tor
zahlen; ſo erzielte der Hamburger SV mit
14:0 ein gewiß nicht alltägliches Ergebnis und
auch Eintracht Braunſchweig gab ſeinem Gaſt
aus Wolfenbüttel eine Packung mit auf dem
Heimweg, die mehr als Klaſſenunterſchied
verrät.

Jn unſerem Nachbargau mußte ſich der S C
Planitz von ſeinem Gaſtgeber Gut s-Muts
Dresden eine glatte Niederlage gefallen
laſſen und der VfB Leipzig kam gegen
Tura Leipzig nur zu einem Unentſchieden.
Der Dresdener S triumphierte diesmal
über Polizei Chemnitz, während der
Sachſenmeiſter BC. Hartha dem Neuling
Grüna wenig „Entgegenkommen“ zeigte.

Nach ſeiner Niederlage gegen Tennis-
Boruſſia rettete im Gau Brandenburg der
Meiſter Hertha BSC diesmal gegen
Wacker 04 nur einen Punkt.

55 000 Zuſchauer in Sachſen

Jmmer klarer tritt es zutage: der Gau
Sachſen iſt einer der ſpielfreudigſten deut
ſchen Fußballgaue. Vor 25 000 Zuſchauern ſiegte

der Dresdner SC. über Polizei
Chemnittz verdient mit 3:2 (1:0). Schön,
der wieder einen großen Tag hatte, und Hof-
mann brachten den DSC 20 in Front, ehe
Seifert und Helmchen (Elfmeter) den Aus
gleich erzwangen. Sieben Minuten vor Schluß
ſtellte Schön mit Kopfball den Sieg ſicher.
18 000 ſahen in Leipzig das Treffen Tura
gegen VfB. 1:1 (0:1) war das Schluß-
ergebnis. Allein 55 000 Zuſchauer wohnten den
vier Punktkämpfen des Sonntags bei, der dem
DSC mit 7:1 vor Fortung Leipzig und dem
reiner BC Hartha die Tabelkenführung

rachte.

48 Tore im Gau Nordmark
Große Schußfreudigkeit herrſchte unter den

Stürmern des Gaues Nordmark. Der
HSV ſchoß den Vogel ab. Er ſchlug Wilhelms-
burg mit 14:0 (6:0). Das wichtigſte Spiel fand

in Hamburg zwiſchen Viktoria und Holſtein
Kiel ſtatt. Viktoria ſiegte nach einem harten
Kampf 4:3 (2:1).

Mit 6:2 gewann Boruſſia Harburg über
Komet und Eimsbüttel bezwang Altona
93 5:0, während St. Pauli über Phönix 5:1
erfolgreich war. Die Tabellenſpitze hält St.
Pauli mit 11:1 Punkten vor Eimsbüttel (10:0)
und Viktoria (8:2).

10:0-Sieg von Eintracht Braunſchweig
Weiterhin ohne Verluſtpunkt iſt Eintracht

Braunſchweig geblieben. Die KnöpfleSchüler
ſchlugen vor 8000 Zuſchauern Germania
Wolfenbüttel mit 10:0 (5:0). Der Gaumeiſter
Werder hatte in Bremen Mühe VfL Osna-
brück 2:1 (1:0) zu bezwingen.

Schwarz-Weiß Eſſen und Sülz 07
Jn Weſtdeutſchland hat ſich nicht allzuviel

geändert. Am Niederrhein ſtieg zwiſchen
Duisburg 99 und Schwarz-Weiß Eſſen der
Kampf um die Tabellenſpitze. Eſſen ſiegte
knapp 1:2 (1:0) und führt mit 10:0 Punkten,
ein Vorſprung, der zu denken gibt. Sülz 07
bezwang zu Hauſe Köln 99 3:2 (3:1) und iſt

mit 8:0 Punkten ebenfalls ungeſchlagen. Die
Münzenberg-Elf, Allemannia Aachen, folgt mit
5:3 Punkten.

20 000 bei Eintracht Frankfurter SV
Das Frankfurter Lokal-Derby zwiſchen Ein

tracht und FSV zog 20 000 Zuſchauer in ſeinen
Bann. Ein von Stubb verſchuldeter Elfmeter
brachte das 2:2-Unentſchieden. Boruſſia Neun
kirchen ſchlug den Tabellenletzten Kaiſers
lautern 2:1 (2:1) und führt mit 8:0 Punkten
allein die Tabelle an. Es folgen Eintracht
und FV Saarbrücken.

Der Club wieder obenauf
Zur rechten Zeit hat der 1. FC Nürnberg,

der immer noch erſatzgeſchwächt iſt, wieder eine
ſtabile Form gefunden. Jm Kampf um die
Tabellenführung blieb der Club über die
Münchener Löwen 3:2 (3:0) ſiegreich. 5000
Zuſchauer freuten ſich am Zabo über denSieg, der durch Tore von Spieß und Gußner
(2) bereits bei der Pauſe ſo gut wie feſt ſtand.

chweinfurt 05 überraſchte die Fürther
Kleeblätter mit einem 4:1(1:0)Sieg, zumal
die Fürther bisher noch verluſtpunktfrei waren.

Wachker-Glöck z0 onrechfer Zeif
Die Bernburger im freundlschaftsspiel/ A. 0 besjegt

Als die halliſchen Blauweißen von ihrem
Namensvetter in Bernburg mit 1:2 aus dem
diesjährigen Pokalrennen geworfen wurden,
war dieſer Spielausgang für viele eine Ueber
raſchung. Wer auf dem Wackerplatz in Halle
am geſtrigen Sonntag Gelegenheit hatte, ſi
von der Spielſtärke der in dieſem Spieljahr
zur Bezirksklaſſe aufgeſtiegenen anhaltiniſchen
Gäſte ein Bild zu machen, wird ſicherlich die
Ueberzeugung mit nach Hauſe genommen haben,
daß das Ergebnis des damaligen Bernburger
Spieles kein Zufallserfolg geweſen ſein kann.
Die Gäſteelf beſtätigte vielmehr dieſe Meinung
in. dem obigen Rückſpiel voll und ganz, denn
ſelbſt die glatte 4:0- Niederlage täuſcht über
das wirkliche Können und die auch in Halle
gezeigten Leiſtungen hinweg.

Man bekam jedenfalls von den Gäſten
ſtreckenweiſe ſehr gutes Feldſpiel zu ſehen; der
Ball wurde geſchickt abgeſpielt und die Angriffe

Radrennen im Häusermeer Berlins
Berliner Stäcltestaffel und Diecler ich Sieger

Noch größer als in den voraufgegangenen
Jahren war am Sonntag der Erfolg der Rad
rennen auf einer Rundſtrecke im Häuſermeer
des nördlichen Berlin, wo neben der Städte
ſtaffel diesmal noch ein Berufsfahrerkriterium
zum Austrag gelangte.

Nach dem 36-KilometerRennen der Berliner
Vereinsmannſchaften, das im End
ſpurt Berlins Meiſter Sturmvogel ge
wann, ſtarteten die 16 Städtemannſchaften zu
je vier Fahrern über die gleiche Strecke. Die
Schweinfurter Favoriten gaben nach zwei
Defekten von Dömling und Heller als einzige
auf. Noch zehn Fahrer rüſteten zum Endſpurt,
nachdem Magdeburg, Nürnberg, Hamburg,
Düſſeldorf und Bielefeld dem ſchnellen Tempo
zum Opfer gefallen waren und die Ausreiß-
verſuche der Stuttgarter und Berliner im
letzten Teil erfolglos geblieben waren. Purann
heftete mit einem Spurtſieg zum erſten Male
den Sieg an die Berliner Farben, nach
dem in den voraufgegangenen Jahren Hannover
und Stuttgart in Front endeten

Ergebniſſe: Städteſtaffel, 36 Kilometer:
1. Mannſchaft Berlin (Raſchke, Jrrgang,
Schmidt, Purann) 50:55,2 Minuten; 2. Chem
nitz; 3. Frankfurt (Main); 4, Dresden 5.
Breslau; 6. Köln; 7. Stuttgart; 8. Dortmund;
9. München; 10. Hannover, alle dichtauf.

Berufsfahrer, 105 Kilometer: 1. Die
derich (Dortmund) 16 Punkte, 2:34:41,4 Std.
2. Kijewſki (Dortmund) 8 Punkte; 3. Bautz
(Dortmund) 8 Punkte; 4. Schultenjohann
(Dortmund) 5 Punkte; 5. Löber (Frankfurt
Main) 3 Punkte; 6. Geyer (Schweinfurt)
1 Punkt.

Merkens vor van Vliet
Die Rheinlandhalle Köln leitete die

neue deutſche Winterbahnzeit ein. 5000 Zu
ſchauer wohnten den Kämpfen bei. Jm Flieger
kampf gewann van Vliet ſeine drei Zweier
läufe, wurde aber im Viererlauf von Merkens
geſchlagen, der damit Geſamtſieger mit zehn

Punkten vor van Vliet mit neun, Richter
und Engel je fünf Punkten wurde.

Das 60KilometerMannſchaftsfahren wurde
erſt im letzten Spurt zugunſten der Belgier
Longue-Deneef entſchieden. Van Vliet
und Merkens wurden in einen Sturz ver
wickelt und mußten aufgeben; van Vliet
hatte erhebliche Kopfverletzungen davon
getragen, während Merkens mit Ehmer zu
dere Zeitpunkt allein die Führung inne
hatte.

Severgnini bezwang lohmann
Der letzte diesjährige Renntag auf der

Berliner Olympiabahn ging bei
ſchönſtem Sommerwetter vor rund 6000 Zu
ſchauern vonſtatten. Der Große Preis von
Deutſchland der Steher über 100 Kilometer
klang in einem prächtigen Endkampf zwiſchen
Severgnini, Weltmeiſter Lohmann und
St ach aus, die nur durch acht Meter getrennt
in dieſer Reihenfolge das Ziel paſſierten.

15 Runden vor Schluß ſetzte ein harter End
kampf ein, in den auch noch Stach eingriff.
Severgnini ſpurtete verzweifelt und rettete
ſich gerade noch mit fünf Meter Vorſprung vor
Lohmann ins Ziel. hinter dem Stach (8),
Schön (250), Jlfand (750) und Krewer (890
Meter zurück) folgten.

Das Straßenfahreromnium in
Berlin ſah Weckerling- Hoffmann mit
12 Punkten erfolgreich vor Kijewſki-Roth (11
Punkte), Bautz-Geyer (9 Punkte) und Jacob-
ſen Peterſen (Dänemark).

Der deutſche Amateurfliegermeiſter Hein z
Haſſelberg (Bochum) ging am Sonntag
abermals auf der Wiener Stadionbahn an den
Start. Wie ſchon eine Woche zuvor, ſchlug er
im Fliegerkampf den Wiener Mohr und ge
wann anſchließend mit dem Dänen Arne W.
Peterſen als Partner auch das net
ſtundenMannſchaftsfahren mit einer Geſamt
leiftung von 81,200 Kilometer

in gutem Stil vorgetragen, nur vor dem
gegneriſchen Tor fehlte meiſt das Verſtändnis
untereinander und der placierte Torſchuß.
Trotz der ausgezeichneten Abwehrarbeit der
Schlußdeckung Halles wäre ſonſt die Gäſteelf
kaum leer gusgegangen. Auch in der Abwehr
ſtellten die Bernburger, meiſt kräftige Geſtalten,
ihren Mann, und es verdient zum Lob der
Elf feſtgehalten zu werden, daß ſie beſonders
der Tormann den Hallenſern den Erfolg
ſehr ſchwach gemacht hat.

Wenn trotzdem die halliſche Wackerelf zu
einem zahlenmäßig glatten Siege kam, ſo war
dies lediglich auf die in der letzten halben
Stunde eingetretene beachtliche Formverbeſſe
rung der infolge Fehlens von Schulz, Tetzner,
Padberg und Blanke mehrfach umgruppierten
Mannſchaft zurückzuführen. Als Junge den
linken Läuferpoſten übernahm und Acke in
den Sturm gegangen war, wurden die An
griffe, bei denen erfreulicherweiſe wieder
einmal der Hauptwert auf die Heranziehung
der guten Außenſtürmer Schlag und
Müller gelegt wurde, immer gefährlicher.
Zudem ſtand auf dem ſchwierigen Mittelläufer
poſten für Angriffsunterſtützung wie auch für
Abwehr in dem ehemaligen Schweinfurter
Fiſcher ein Spieler bereit, der ſich für
weitere Aufgaben beſtens empfahl. So gelang
es ſchließlich, durch den beſſeren Einſatz nach
dem in dem bis auf die letzten zwanzig
Minuten ſtets offenen und flotten Kampf der
Rechtsaußen Müller in der 30. Minute für
den Halbzeitvorſprung geſorgt hatte, den guten
Gäſtetorhüter in der Schlußviertelſtunde noch
dreimal zu überwinden. Die Torſchützen waren
Acke, Rechtsaußen Müller und Fiſcher
(Elfmeter).

Dänemark Schweden 2.7
Um den Nordiſchen Fußballpokal

Jm Kampf um den Nordiſchen Fuß
ballpokal liegen die Dänen hervor
ragend im Rennen. Nach ihrem großen 5:1-
Sieg über Norwegen glückte ihnen am Sonn
tag ein überraſchender 2:1-(1:0-) Erfolg über
Schweden. Bei ſchönſtem Herbſtwetter wohn
ten dem ſpannenden Kampf 38000 Zu
ſchauer bei.

Schweden, das am 21. November
in Hamburg auf Deutſchland trifft,wird in den kommenden Wochen ſicherlich alles
daranſetzen, eine ſtärkere Mannſchaft als gegen
Dänemark zu finden. Die Dänen, die erſt
Pfingſten von Deutſchland in Breslau 8:0 ge
ſchlagen wurden, liegen nunmehr an der Spitze
im Kampf um den Nordiſchen Fußballpokal.

Ischechei Iugoslawien 5:4
Auf dem Spartaplatz in Prag ſtanden ſich

die Fußballmannſchaften der Tſchechoſlowakei
und Jugoſlawiens im 20. Länderkampf gegen
über. Vor 22000 Zuſchauern ſiegten die
Tſchechoſlowaken mit 5:4 (3:1), nachdem ſi
fünf Minuten nach den Wechſel ſchon mit 4:1
in Front gelegen hatten. dann aber allzu ſieges
ſicher wurden. Schiedsrichter war der Berliner
Alfred Birlem, deſſen Leiſtung großen
Anklang fand.

Das Fachamt Fußball hat für die Vor
rundenſpiele um den Reichsbundpokal jetzt den
Schiedsrichter eingeſetzt. Das Treffen Mitte
gegen Schleſien in der Mitteldeutſchen
Kampfbahn der Stadt Erfurt wird Win gern
feld t (Fulda) leiten,

Knapp 4:3 für Scholle
Großer Tag des 1. SV Jena

Das Spiel der Königsblauen aus dem Weſt
falengau hatte am Sonntag kaum weniger als
20 000 Zuſchauer in die Zeißſtadt gelockt, wo
die Kampfbahn des 1. SV Jena aber auch
bis auf den letzten Platz beſetzt war. Aus allen
Richtungen des Thüringer Landes waren die
Fußballanhänger gekommen, um die berühmten
Ruhrknappen zu ſehen. Die Erwartungen ſind
reſtlos erfüllt worden, und ſie wurden um ſo
mehr erfüllt, als auch der 1. SV eine Leiſtung
bot, die wirklich weit über dem Durchſchnitt
ſtand. So mußten die Schalker alles hergeben,
um wenigſtens den knappen Sieg zu erhalten,
der allerdings nach dem Seitenwechſel, als
Schalke 4:1 führte, eine ziemlich klare Ange
legenheit zu werden ſchien.

Schalke trat ohne Kuzorra an, hatte
aber im Gegenſatz zum Vortage Vallentin
dabei. Pörtgen führte wieder den Sturm.
Der 1. SV Jena ſpielte in der angekündigten
Aufſtellung. Nach dem üblichen Kreußzfeuer
der Fotografen und der Vorſtellung der beiden
Mannſchaften begann der Kampf mit einer
Bombenüberraſchung, denn ſchon nach Ablauf
der erſten Minute hieß es 1:0 für Jena.
Der neue Mittelſtürmer der Jenger, Bern-
hard, war entſchloſſen durchgebrochen, ſeine
Vorlage an Schipphorſt kam zurück und
gegen Bernhards Bombenſchuß war Klodt
machtlos. Lange dauerte die Freude der
Jenaer allerdings nicht, denn ſchon nach vier
Minuten ging ein unheimlich ſcharfer Flach
ſchuß Kalwitzkis an Günther vorbei ins
Netz.

Die Jenger kämpften mit Rieſeneifer und
ſo war der Kampf zunächſt offen. Vor beiden
Toren gab es bedenkliche Situationen und
vorerſt hatte Klodt mehr zu tun, einmal
mußte er eine Bombe von Bachmann unſchäd
lich machen und kurz darauf war es ein harter
Schuß von Bernhard, den er eben noch ab
lenken konnte. Nach der erſten halben Stunde
führte dann ein Schnitzer Hädickes zum
Führungstor der Schalker. Kalwitzki ſtand
wieder einmal frei und ſeine Vorlage an
Urban wurde dann auch prompt verwandelt.
Urban ſtellte wenige Minuten ſpäter das
Halbzeitergebnis von 3:1 her.

Als nach Seitenwechſel Günther bei einer
etwas unglücklichen Abwehr von Kalwitzki
abermals überwunden wurde, ſah es mehr nach
einem hohen Sieg der Schalker aus. Es kam
aber anders, und bei einer gefährlichen Situg
tion vor dem Schalker Tor fand Bachmann
vor der ſtarken Deckungsmauer doch noch eine
Lücke für das zweite Tor. Wenige Minuten
vor Schluß führte ein kräftiger Schuß von
Kel einſt eru b er zum dritten Tor der Jenger.

Zweifellos hatte der Jenaer Kampf ſeinen
Höhepunkt in der erſten Spielzeit gehabt.

Fußboll in Zahlen
Gau Oſtpreußen: Königsberg Danzig 4:1. RSV

Ortelsburg Hindenburg Allenſtein 0:5. York Jnſter
burg SV Goldap 5:0. SV Jnſterburg VfB Tilſit
4:4. Preußen Gumbinnen v. d. Goltz Tilſit 3:0.

Gau Pommern: Mackenſen Neuſtettin Viktoria
Stolp 1:1. Preußen Boruſſia Schwerin Greifswald
8:2. MTV Pommerensdorf Polizei Stettin 3:1.

Gau Brandenburg: Wacker 04 Hertha-BSC 1:1.
Union Oberſchöneweide. Berliner SV 092 2:3.
Nowawes 03 Viktoria 89 2:2. Frieſen Cottbus gegen
Tennis- Boruſſia 1:4. Brandenburger SC Bewag 1:4.

Gau Schleſien: Preußen Hindenburg HerthaBreslau 2:0. Sportfreunde Klausberg Vorwärts
Breslau 1:1.

Gau Sachſen: GutsMuts Dresden SC Planitz
3:0. Tura Leipzig VfB Leipzig 1:1. Polizei Chemnitz
gegen Dresdner SC 2:3. BC Hartha SV Grüna 7:1.

Gau Nordmark: Victorig Hamburg Holſtein Kiel
4;:3. FC 93 Altong Eimsbüttel Hamburg 05. FE. St.
Pauli Hamburg Phönix Lübeck 5:1.. Hamburger SV
gegen Wilhelmsburg 09 14:0. Boruſſia Harburg gegen
Komet Hamburg 6:2. Polizei Lübeck Polizei Ham-
burg 6:2.

Gau Niederſachſen: Eintracht Braunſchweig gegen
Germania Wolfenbüttel 10:0. Werder Bremen VfS
Osnabrück 2:.1. ASV Blumenthal Hannover 96 2:8.

Gau Weſtfalen: SV Höntrop Germania Bochum
1:2. SpVg. Roehlinghauſen Boruſſia Dortmund 2:2.

Gau Niederrhein: SSV Wuppertal VfL Benrath
4:1. Duisburg 99 Schwarz-Weiß Eſſen 0:1. Union
Hamborn Fortung Düſſeldorf. 0:3. BV Alteneſſen
gegen Hamborn 07 2:2. Turu Düſſeldorf RokWeiß
Oberhauſen 2:3.

Ganu Mittelrhein: Köln-Sülz 07 VfL Köln 99 3:2.
VfR Köln Mülheimer SV 3:2. SVP Beuel KölnerBC 2:3. Alemannia Aachen Tura Bonn 1:0.

Gan Nordheſſen: Spielverein Kaſſel VfB Fried
berg 2:0. Boruſſia Fulda Sport Kaſſel 2:0. FE 98
Hanau Germania Fulda 1:1. Heſſen Hersfeld gegen
SC 03 Kaſſel 3:0.

Gau Südweſt: Eintracht Frankfurt FSV Frank
furt 2:2. Boruſſia Neunkirchen 1. FC Kaiſerslautern
2:1. FV Saarbrücken
Pirmaſens Wormatiag Worms 0:0.
gegen Kickers Offenbach 0:3.

Gan Baden: SV Waldhof Germania Brötzingen
8:1. VfR Mannheim SpVg. Sandhofen 2:0. 1. FC
Pforzheim VfL Neckarau 3:0. Freiburger FC. VfB
Mühlburg 3:1. Phönix Karlsruhe FV Kehl 5:0.

Gau Württemberg: VfB Stuttgart Sportfreunde
Stuttgart 0:1. Stuttgarter Kickers FV Zuffenhauſen
3:3. Ulmer FV 94 Stuttgarter Sport Club 0:2. Sport
freünde Eßlingen SSVP Ulm 1:0.

Gau Bayern: 1. FE Nürnberg 1860 München 3:2.
1. F. 05 Schweinfurt SpVg. Fürth 4:.1. Schwaben
Augsburg Jahn Regensburg 1:1. VfB Jngolſtadt
gegen Bahern München 1:4. BC Augsburg Wacker
München 1:2.

SV Wiesbaden 1:3. FKOpel Rüſſelsheim

15 000-Meter-Rekorcl von Syring
Bei einem vom KTV Wittenberg

veranſtalteten Sportfeſt unternahm der deut
ſche Meiſterläufer Max Syring einen An
griff auf die deutſche Beſtleiſtung über 15 000
Meter, der von Erfolg gekrönt war. Syring
erzielte mit 47:52,6 Minuten eine neue deutſche
Rekordzeit, die um 38 Sekunden beſſer iſt als
die von ſeinem Vereinskameraden Schönrock
mit 48:30 Minuten gehaltene
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frankſeben ſchlägt Borussio
fHanclbol mit Veberraschungen 96 unferlag der Post

Es war ein herrlicher Tag, der erſte Okto
berſonntag an dem die e
ihren fünften Meiſterſchaftsſonntag abſchloß.
Verliefen die vorangegangenen Sonntage rein
programmäßig, ſo brachte der geſtrige Tag
einige Ueberraſchungen. Es gab ſozuſagen
Favoritentöter. Ganz unerwartet kam dieRachricht aus dem Geiſeltal, wo es dem T V

e gelang, dem SV Boruſſiaalle mit 11:9 das Nachſehen zu geben.
Auch der Poſt Turn und Sportverein brachte
eine Abwechſlung, indem er dem VfL
Halle 96 empfindlich 13:7 ſchlug. Jn den
übrigen Spielen behaupteten ſich wie erwartet
die Favoriten. Ohne Punktverluſt ſind nun
noch die Betriebsſportgemeinde Weiſe, der
HFC Wacker und der TV Dieskau.
Frieſen Frankleben Boruſſia Halle 11:9 (6:4)

Das Spiel der Franklebener auf eigenem
Platz zeigte wieder einmal, daß hier mit ganz
beſonderen Leiſtungen aufgewartet werden
muß, wenn man als Sieger heimkehren will.
Auch Boruſſia Halle konnte trotz aller An
ſtrengungen nichts erreichen. Frankleben zeigte
ſich von beſter Seite. Jhre Angriffe im Sturm
waren gut aufgebaut und es wurde geſchoſſen.
Die Hintermannſchaft ſtand feſt und verſtand
es, die harten Angriffe der Hallenſer einzu
dämmen. Halle reichte allerdings nicht an die
Form der letzten Wochen heran. Durch die
Franklebener Führung ließen ſie ſich ganz aus
der Faſſung bringen und verſuchten alles durch
Einzelaktionen zu erzwingen. Hierdurch hatten
die Platzbeſitzer leichte Abwehr. Frankleben
konnte gleich zu Beginn mit 3:0 in Führung
gehen, und als die Boruſſen ihr erſtes Tor
geworfen hatten, kamen die Platzbeſitzer auf
ler dieſer Vorſprung ſollte den Sieg be

euten.

Giebichenſtein Weiſe Halle 5:12 (3:5)
Trotz allem Eifers ſah es bei den Turnern

wieder ſehr faul aus. Schon dadurch, daß ſie
abermals ihren Torwächter erſetzen mußte,
ging die Mannſchaft nicht mit dem rechten
Zutrauen in den Kampf. Und dennoch gaben
die Turner ihr möglichſtes und es gelang das
Treffen offen zu halten. Vor allem bis zur
Pauſe erzwangen ſie gleichverteiltes Feldſpiel,
ſetzten allerdings wie immer ihre Flügel zu
wenig ein. Nach dem Wechſel klappten ſie zu
ſehens zuſammen, während Weiſe erſt richtig
auf Touren kam. Weiſe ſelbſt konnte aller
dings auch nicht beſonders gefallen, da ſie im
Sturm das Zuſammenſpiel vermiſſen ließ und
ſich mehr auf Alleingänge legte.

Reichsbahn Halle TV Dieskau 5:11 (3:5)
Gegen die Leiſtungen vom Vorſonntag war

die Reichsbahn nicht wieder zu erkennen.
Vor allem in der Abwehr ſtand ſie micht ſicher.
Der Sturm ſetzte ſich zu wenig ein, ſo daß das
offene Spiel nicht zahlenmäßig günſtiger aus
gedrückt werden konnte. Dieskau hingegen

war wie immer kampffreudig und lag bedeu
tend zielſicher im Angriff und ſiegte verdient.

Poſt TSV Halle VfL 96 Halle 13:7 (6:3)
Wir ſagten bereits neulich, daß die Poſt als

Neuling ſich von Spiel zu Spiel in die Be
zirksklaſſe beſſer einlebt. Dies konnten ſie
eſtern unterſtreichen. Die 96er traten im
Sturm in ſtärkſter Beſetzung an und obwohl

ſie rein ſpieleriſch die beſſeren Leiſtungen zeig
ten mußten ſie doch den Sieg abgeben. Sehr
durchſichtig waren ihre Angriffe, die die
Hintermannſchaft der Poſt gut unterbinden
konnte. Gelang es den 96ern zum Schuß zu
kommen, hatten ſie noch reichliches Schußpech.
Anders war es bei der Poſt, die ſich mehr auf
Alleingänge legte. Nicht zuletzt glückte ihnen
auch alles, ſo daß 96 ſichtlich überraſcht war.

TV Unterröblingen Wacker Halle 5:15 (5:5)
Während Unterröblingen in der erſten

Spielhälfte ganz gut durchſtand, mußte es doch
zuſehen, wie Wacker nach dem Wechſel das
Kommando vollkommen übernahm. Anfangs
ſah es nicht nach einem ſo ſicheren Siege der
Wackeraner aus. Unterröblingen hatte ſich
ſchnell zuſammengefunden und konnte die erſten

drei Treffer anbringen. Dann hatte ſich aller
dings auch Wacker auf dem Platze gefunden
und zog gleich. Konnte auch Anterröblingen
bis zur Pauſe noch einmal 5:4 im Vorteil
liegen, ſo erzielte Wacker beim Wechſel noch
den Gleichſtand und nach der Pauſe wurde der
Sieg in überlegener Weiſe ſichergeſtellt.

Tabelle der Handball-Bezirksklaſſe

Verein Spiele gew. unent. verl. Tore Punkte

Weiſe Halle 4 4 42:18 8:0TV Dieskau 4 4 40:18 8:0Wacker Halle 3 338:17 6:0Boruſſia Halle 4 3 1 655:28 6:2TV Frankleben 5 2 3 42:52 4:6VfL 96 Halle 3 1 2 23:22 2:4Reichsbahn Halle 4 1 3 22:39 2:6Poſt Halle 4 1 e 3 28:40 2:6Giebichenſteiner TV 3 e 3 19:38 0:6
TV Unterröblingen 4 4 15:52 0:8PSV Halle

In der 1. Kreisklaſſe konnte auch der
VfL Seeben den Siegeszug vom RSV Wörm
litz nicht aufhalten. Das abwechſlungsreiche
Treffen zwiſchen RSV Wörmlitz und VfL
Seeben endete 11:4 (4:1). Der KTV und der
TV Canena trennten ſich 8:8 (4:4). Jm
Freundſchaftstreffen konnte der SV 98 einen
17:5-(9:42) Sieg über den TV Kroſigk erringen.

2. Kreisklaſſe (erſte Mannſchaften):
TV Bruckdorf TV Lochau 7:6 (4:4); TV
Büſchdorf TV Gutenberg 13:11 (6:6).
Zweite Mannſchaften: Giebichenſteiner TVgen TSV Leuna 3:11 C RSV Wörm
itz VfL Seeben 5:5 (2:2); KTV TVCanena 9:5.

leund allein ungeschlagen
lettin luftwaffe Eintrachts Kampfsfätte geweiht
Die Ereigniſſe in den Meiſterſchaftskämpfen

um die Fußballmeiſterſchaft der 1. Klaſſe
im Jahnkreis überſchlagen ſich geradezu.
Geſtern ſorgte wieder einmal Spielvereinigung
Lettin im Spiel gegen Luftwaffe Halle durch
ein 1:1 für eine weitere Ueberraſchung. Leuna
gewann zwar in Neumark zahlenmäßig hoch
4:1, die Mannſchaft gewann auch verdient und
doch ſtand ihr das Glück zur Seite. Leuna
führt nunmehr allein noch ungeſchlagen die
Tabelle an.

SV Lettin Luftwaffe Halle 1:1
Lettin hat ſich alſo doch zu dem ſtarken

Gegner entwickelt, der noch mancher führenden
Mannſchaft einen Sieg ſchwer machen oder ihn
gar vereiteln wird. Nachdem letzthin erſt
Kayna 0:2 das Nachſehen hatte, mußte ſich
geſtern Luftwaffe Halle mit einem 171 und
damit mit Punktteilung begnügen.

SV. Neumark TSVP Leung 1:4 (1:2)
Leuna gewann hiet, weil ſein Sturm in

jeder Beziehung durchſchlagskräftiger als der

Triomph unserer Hindlernispfercle
Die Franzosen in Karlshorst von lofthauch geschlagen

Die Karlshorſter Rennzeit erreichte am
Sonntag ihren Höhepunkt. Der mit 21000 RM.
ausgeſtattete Große Preis von Karls-
horſt mit ſeiner internationalen Beſetzung
hatte die Maſſen nach der im ſchönſten Herbſt
ſchmuck ſtehenden Bahn gelockt. Die zahlreichen
Pferdeſportanhänger durften einen großen
Triumph der deutſchen Hindernispferde mit
erleben. Lufthauch gewann unter
W. Zimmermann das ſchwere 5000-Meter
Rennen und auch auf den nächſten Plätzen
endeten mit Mattiacum und Steinbutte zwei deutſche Pferde vor Menes ll,
der ſich als beſter des ausländiſchen Aufgebots
erwies.

12 Pferde wurden für den Großen Preis
eſattelt. Große Hoffnungen ſetzte man auf dieKenner Menes l ſowie die Stallgefährten

alagos und Le Miramolin, der am
Eiſenbahnbach durch Sturz ausſchied. Alle drei
Pferde fanden ſich nicht recht mit der Bahn
ab, vor allem gegen die Gräben zeigten ſie
eine Abneigung. Dadurch wurde Lufthauch die
Aufgabe zweifellos etwas erleichtert, aber der
Walülach befand ſich in ſo großer Form, daß er
wohl immer gewonnen hätte. Jn der Geraden
behauptete ſich Lufthauch ganz überlegen in
S und gewann mit Längen gegen

attiacum und Steinbutte. Grenzenlos war
der Jubel, als Pferd und Reiter zur Wage
zurückkehrten.

Nochmols cdleutsche Siege
Schlußtag des Wiener Reitturniers

Auch am Schlußtag des Wiener Reit-
turniers, der allerdings vom Wetter
weniger begünſtigt war, gab es weitere deutſche
Erfolge, ſo daß die deutſchen Reiter, nachdem
ſie am Sonnabend den Preis der Nationen

ewonnen hatten, mit einer Ausnahme in
ämtlichen von ihnen beſtrittenen Wett

bewerben ſiegreich waren.
Der Siegerpreis vereinte ein Dutzend

der während des Turniers am erfolgreichſten
eweſenen Pferden, darunter vier Deutſche, diech ſämtlich für den Stichkampf qualifizierten.

Oberleutnant Brinkmann auf WotansBruder
verzichtete. Rittmeiſter Haſſe auf Tor a und
Fridolin, Rittmeiſter Momm auf Al-

ch im iſt und der italieniſche Kapitän Lom
bardo auf Torno, die bei gleicher Fehler
zahl wieder um den Sieg hätten ſtechen müſſen,
einigten ſich ſchließlich auf die Teilung der
Preiſe.

Das Troſtſpringen für die wenigererfolgreichen Pferde ergab den Sieg von
Oberleutnant Brinkmann mit Erle.

Die Vielſeitigkeitsprüfung wurde
mit einem Jagdſpringen abgeſchloſſen. An der
bisherigen Reihenfolge änderte ſich nichts
mehr. Faſan unter Oberleutnant
Huck ſiegte in der Geſamtwertung mit plus
36,1 Punkten vor Odin (Major von Heyden
Linden) mit plus 19,9 und Fortunag (Ober
leutnant Habel) mit minus 1,3 Punkten.

Wiecler Corrico
Sturmvogel nur Fünfter in Paris

Die Pariſer Rennbahn von Longchamp
war am Sonntag wieder das Ziel tauſender
begeiſterter Turfanhänger. Frankreichs Mil
lionenrennen, der Triumphbogenpreis
über 2600 Meter hatte in dieſem Jahre auch
für uns eine beſondere Bedeutung. Anſer beſtes
älteres Pferd, Sturmvogel, war entſandt
worden und traf hier mit den beſten fran
zöſiſchen Flachrennpferden zuſammen, zu denen
ſich als Gaſt noch der Engländer Sultan
Mahmoud geſellte. Ebenſo wie ſeinem
Vater Ole ander 1928 und 1929 gelang
Sturmvogel der große Wurf nicht. Der Hengſt
endete in einem Zwölferfeld als guter Fünfter.
Siegerin wurde Corrida unter Elliot, die
erſt zwei Wochen zuvor den Großen Preis der
Fettg r banxttodt in Hoppegarten gewonnen

atte.

Abendfriedlen
gewann Ungorns St. leger

Glücklicher als Sturmvogels Expedition
nach Paris war der Start unſeres Derby
ſiegers Abendfrieden am Sonntag in Ungarns
St. Leger. Der Hengſt ſiegte unter Je h
miſch und brachte damit zum zweiten Male
nach dem Kriege die ſchwarzweißen Farben des
fiskaliſchen Stalles in der klaſſiſchen Drei
jährigenprüfung zum Erfolg.

des Gaſtgebers war und weil obendrein der
Torwart von Neumark einen recht ſchwachen
Tag hatte. Neumark war faſt im ganzen Spiel
leicht feldüberlegen, Leung dafür techniſch
beſſer. Zudem überraſchte der Halblinke von
Leuna die Platzbeſitzer innerhalb der erſten
acht Spielminuten ſchon mit zwei Toren.
Derſelbe Spieler ſchoß auch die beiden anderen
Tore für Leuna. Für Neumark trat Gormball
etwa in der 20. Spielminute das verdiente
Ehrentor. Neumark 2. gegen Leuna 2. 3:2.

Platzweihe bei „Eintracht“ Halle
Bereits in unſerer Sonnabendausgabe be

richteten wir über die bevorſtehende Platzweihe.
Ergänzend ſei aber erwähnt, daß es den Mit-
gliedern des Halleſchen Fußballklubs Ein
tracht 07 beſonders zu danken iſt, daß ihre
Kampfſtätte gerade zum dreißigjährigen Be
ſtehen geweiht werden konnte. Otto Büchner
forderte bei der Platzübergabe ſeine aktiven
Spieler auf, ſich nun treu und tapfer in den
Dienſt des Vereins zu ſtellen.

Zum Ehrenmitglied wurde Max Stein
ernannt. Die goldene Ehrennadel für zehn
jährige Mitgliedſchaft erhielten E. Buſſard,
O. Gericke, W. Gericke, K. Godau, O. Knorr-
ſcheidt und K. Knorrſcheidt. Mit der ſilbernen
Erinnerungsnadel aus Anlaß des dreißig-
jährigen Beſtehens wurden ausgezeichnet Kurt
Reinſch, O. Büchner, W. Völkner, K. Hufen-
reuter, E. Täſchner. A. Knau, P. Mende, W.
Mobilz, Franz Neubert. W. Berger, K.
Schmidt, W. Stein, W. Weiſe und M. Zöhler.

Eintracht Ammendorf 1:11 (0:5)
Beide Mannſchaften trennt in ihrer Ein

gruppierung ein Unterſchied von zwei Klaſſen
und auch das Ergebnis mag dieſen Klaſſen
unterſchied ausdrücken, aber auf dem Spiel-
felde war dies doch etwas anders. Beide
Mannſchaften hatten Erſatz zur Stelle
(Ammendorf ſpielte ohne den erkrankten Tor
wart Rothe und ohne Mutterloſe), der ſich
jedoch bis auf den ſechsunddreißigjährigen
Halblinken von Eintracht dem Ganzen gut
einfügte. Gewiß, für Ammendorf war dieſes
Spiel eben trotz aller anzuerkennenden hef-
tigen Gegenwehr der Eintrachtler ein Uebungs
ſpiel, und doch verſtrich mitunter geraume Zeit
bis Ammendorf wieder eine Reihe von Er
folgen anreihen konnte. Drei ganz große
Torgelegenheiten ließ Eintracht aus. Gelernt
hat die Mannſchaft von Amwendorf beſtimmt
viel, denn im zweiten Spielabſchnitt zeigte
auch Eintracht ein flaches Paßſpiel. Nur die
Torſchützen fehlten.

Die Tore für Ammendorf ſchoſſen Buſch
H. Metzner (3), Preuß (2), Marin,

entſchel und Richter je 1. Das Ehren
tor für Eintracht ſchoß Eube.

Freundſchaftsſpiele

Giebichenſte i nSportbrüder--Wacker
Reſerve 0:1 (0:1). Beide Mannſchaften waren
ſich gleichwertig, lediglich in der Ballbehand
lung hatte Wacker einen Vorteil. VfR
Reideburg gab VfL96 Reſerve mit 2:1
Toren das Nachſehen und auch Nehlitz kam
e 9 96 Sondermannſchaft zu einem

Ersfaunlicher Weltrekorcl
Eine Frau ſchwamm 200 Meter Bruſt

in 2:56,9 Minuten
Als einzige Frau der Welt hat bisher die

Holländerin e rei Se 200 Meter
Bruſt unter der Drei-Minuten-Grenze ge
ſchwommen. Wie überlegen ſie iſt, geht am
beſten daraus hervor, daß es ihr am Sonntag
in Gent gelang, dieſe Strecke in 2:56,9 Minu
ten zurückzulegen. Dieſe Zeit iſt ſo hervor
ragend, daß man faſt an ihrer Richtigkeit
zweifeln könnte. Der deutſche Rekord lautet
mit 3:00,5 Minuten auf den Namen unſerer
Olympiazweiten Frau Engfeld-Ge
nenger.

Mitte-Elf gegen Schlesfen
Am 10. Oktober in Erfurt

Für das am 10. Oktober in Erfurt ſtatk
findende Vorrundenſpiel um den Reichsbund
pokal der Gaumannſchaften hat der Gau
Mitte folgende Elf namhaft gemacht:
Tzſchach (Steinach 08); Riechert (Vik
torig Neuſtadt), Müller (VfL Halle 96);
Malter (1. SV Jena), Böttger (Sport
freunde Halle), Schmeißer (Deſſau 05);
Paul (Deſſau 05), Werner (I. SV Jena),
Schneider und Elze (beide Deſſau 05) und
Sommer Thüringen Weida).,

Schleſien hat für dieſes Spiel gemeldet:
Stanizek Reichsbahn Gleiwitz); Koppa
und Kobuſch (beide VfR Gleiwitz); Wydra
und Lachmann (beide VfR Gleiwitz)Noſſek (Reichsb. Gleiwitz); Pryſchzet
475 Gleiwitz), Ecke rt (Breslau 06), Paw
itzki (Breslau 02), Schwieder (VfB

Breslau) und Belkner (VfR Gleivwitz).

Weißenfels ganz groß
MSV Eilenburg 18:1 geſchlagen

Das erſte Punktſpiel der Weißenfelſer Sol
daten wurde ein voller Erfolg. Vor etwa 1500
Zuſchauern wurde ein Spiel gezeigt, das wirk
lich begeiſtern konnte. Dabei war der Gegner
nicht etwa ſchlecht, ſondern die Weißenfelſer
eben in Meiſterform. Schon zur Pauſe hatten
ſie einen genügenden Vorſprung erzielt und
wollten dann eine Umſtellung Stahr
linksaußen und Hübner rechtsaußen aus
probieren. Stahr hat dieſen Platz ja auch in
der Gaumannſchaft inne, und wie das Spiel
ſpäter zeigte, war Hübner als Rechtsaußen
genau ſo gut. Laqua und Klingler ver
ſtanden ſich ausgezeichnet, wobei erneut zutage
trat, daß Klingler der Führer und Laqua der
Ausführende iſt.

Das verdiente Ehrentor erzielte Eilenburg
durch den Halblinken Becker.

Merseburger Hoanclbol!
ATV/1885 Großkayna 11:7 (6:3)

Das einzige Spiel, das in Merſeburg aus
getragen wurde, brachte recht gute Leiſtungen.
Es hat den Anſchein, als ob ſich Kayna wieder
gefunden hat und nun mit Macht daran geht,
das Verlorene einzuholen. Die Merſeburger
mußten mit einigen Erſatzleuten antreten, was
ſich im Sturm bemerkbar machte.

Jahn Neumark Möckerling 9:6 (5:4)
Möckerling beſitzt nicht mehr die Durch

ſchlagskraft wie im Vorjahr. Auch in Neumark
mußte es eine kleine Ueberlegenheit des
Gegners anerkennen. Das beſſere Können ent
ſchied und vor allem der eigene Platz.

VfB Lauchſtädt Preußen Merſeburg
12:7 (5:6)

Daß die Preußen in Lauchſtädt nicht zum
Sieg kommen würden, hatte man erwartet. Es
hätte aber beinahe anders kommen können,
denn die erſte Hälfte ſtand ganz im Zeichen
der Merſeburger. Jn der zweiten Hälfte kam
Lauchſtädt auf und war wie umgewandelt.

THC- Halle 96 3:0
Hockey in Halle

Auf dem Sportplatz am Zoo gab es
geſtern für einen Teil der Zuſchauer eine arge
Enttäuſchung, nämlich für die, welche auf
Grund des 96erSieges vom Vorſonntag über
den ATC an einen Erfolg über den THC
glaubten. Die Schwarz Grünen haben verdient
gewonnen, denn die 96er kamen während der
Geſamtſpieldauer nie ernſtlich in den Schuß
kreis des THC.

Beim THC war Morgan als Mittel
läufer wieder in guter Form. Aber auch alle
anderen Spieler waren der Platzbeſitzerelf be
züglich Schnelligkeit im Vorteil.

Am Vormittag ſiegte die kombinierte
Frauenelf des ATC mit 5:3 über Halle 96,
nachdem letztere zunächſt längere Zeit mit 2:0
in Führung gelegen hatten.

Die Kegel-Meistfer
Jn der Halberſtädter, Kegelſporthalle

kamen am Sonnabend und Sonntag die Deut
ſchen Meiſterſchaften im Kegeln zum Austrag.
Die neuen Träger des Goldenen Meiſterſchafts
abzeichens des Reichsbundes für Leibesübun
gen ſind auf Aſphalt Rößger (Chemnitz)
auf Bohle Buckow (Berlin) und au
Schere Niehoff (Braunſchweig), der mit dem
Berliner Lehner gleiche Punktzahl hatte, auf
Grund des beſſeren Abwurfergebniſſes aber
zur Meiſterwürde kam. Ergebniſſe: Aſphalt:
1. Rößger (Chemnitz) 1193 Holz; 2. Barth
(Leipzig) 1144; 3. Nöldner (Stettin) 1140 Holz;

Bohle: 1. Buckow (Berlin) 1526 Holz;
2. Thönneſſen (Aachen) 1521; 3. Ueckermann

1520 Holz. Schere: 1. Niehoff
Braunſchweig) 1460 Holz; 2. Lehner (Berlin)

1460 Holz; 3. Ernſt (Hamburg) 1452 Holz.
Jm Drei-Bahnen- Kampf ſiegte der

Berliner Roſchild mit 2059 Holz und auf
der Jnter nationalen Bahn holte ſich
der Frankfurter Hartmann mit 1540 Punk-
ten zum dritten Male den Titel.

Die in Verbindung mit den Meiſterſchafts
kämpfen ausgetragenen Reichswettkämpfe der
Vereinsmannſchaften brachten auf Aſphalt den
Sieg des Vereins Glauchau (3306 Holz),
auf Bohle wie im Vorjahr den Erfolg den
Berlinern (4493 Holz) und auf Schere
blieben die Braunſchweiger (4245 Holz)
in Front. Jn den Klubwettkämpfen ſiegte
erkules Dresden auf Aſphalt en
om Kyle Kiel auf Bohle (2256) und

Hertha-BSC Berlin auf Schere (2176).
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Das Fest unter cem Erntfekranz:

Ein Glaube ein Wille ein Dank
Herbſiſonne über der Kachtigalleninſel Kleingärkner ſpenden 100 Zentner Obſt und Gemüſe fürs WHW.

Die Standarten und Fahnen der Bewegung marschieren zur Tribüne

Ein Erntejahr iſt wieder vorüber. Unſere
Saat hat reiche Ernte gebracht, die nun in den
Scheuern geborgen iſt. Getroſt können wir
dem neuen Jahr entgegenſehen, unſere Er
nährung iſt geſichert. Nach der Arbeit nun
das Feſt das Erntedankfeſt, das aus dem Ab
lauf des Jahres nicht mehr wegzudenken iſt
und vom ganzen Volk gefeiert wird. Ein
herrliches Zeichen deutſcher Volksgemeinſchaft,
das neu bekräftigte Bekenntnis: Ein Glaube,
ein Wille und ein Dank!

Wie im ganzen Reich, in Stadt und Land,
ſo beging auch unſere Gauſtadt durch eine ge
meinſame Kundgebung auf der Nachtigallen
inſel dieſes Feſt unter dem Erntekranz,
der inmitten des Feſtplatzes aufgerichtet und
mit allen Früchten von Acker und Gärten ge
ſchmückt war. Es war ein herrliches
Bild. Vor uns in Reih und Glied die

Gliederungen der Partei, die Verbände und
Organiſationen, auf beiden Seiten umrahmt
von den hellen Bluſen des BDM. Rechts und
links der Tribüne die Abordnungen der
Wehrmacht, der Polizei und des Arbeits
gaues XIV. Vor dem Umformerhäuschen
leuchteten unſere Fahnen zwiſchen bekränzten
Maſten mit der Erntekrone. Rings um den
weiten Platz flatterten die Hakenkreuzfahnen
im herbſtlichen Winde. Ein ſchöner Rahmen
dieſer beſinnlichen Feierſtunde. Alles nahm
teil an dieſem Feſt. insbeſondere hatten ſich
auch viele Volksgenoſſen eingefünden, die rings
um die Marſchblöcke ſtanden. Ueber allem
leuchtete ein herrlicher Sonnenſchein und das
Herbſtlaub der alten Bäume vermittelte uns
die Verbundenheit mit der Natur.

Pünktlich war die Aufſtellung beendet, die
Standartenführer Beuermann dem Hoheits-

träger meldet. Auf den Gruß des Kreis
leiters „Heil Nationalſozialiſten!“ folgt ein
freudiges „Heil Kreisleiter!“ Jm ſtrammen
Schritt erfolgt nunmehr der Einmarſch der
Standarten und 313 Fahnen durchden Mittelgang zur Tribüne. Ein ſinnvoller
Vorſpruch eines Arbeitsmannes
leitet die Feierſtunde ein und ſchließt mit dem
wuchtigen Bekenntnis:

Wir alle ſind eins. Und iſt keiner mehr „Jch“.
Ein Leben, ein Sterben, mein Volk, für dich!

Eine Abteilung vom Arbeitsdienſtlager
Paſſendorf ſingt das Lied Die ſtarke
deutſche Bauernſchaft“, die ſäet und
erntet für Deutſchland.

Jn ſinnvoller Weiſe erfolgt nun, altem
Brauchtum folgend, die Aebergabe der
Erntekrone, geſchmückt mit den Blumen
des Feldes und bunten Bändern, an den
Hoheitsträger. Stabsleiter Sturm von der
Landesbauernſchaft überreicht ſie dem Kreis
leiter. Nicht allein das Landvolk, ſo ſagt er,
ſchlägt die Erzeugungsſchlacht, ſondern zu
ihrem ſiegreichen Beſtehen muß das ganze
deutſche Volk zuſammenſtehen. Stadt und Land
danken heute dem Himmel, daß er dem deut
ſchen Volk das Brot hat wachſen laſſen. Gleich-
zeitig aber wollen wir dem Führer danken für
alles, was er für uns getan hat. Mit dem
Dank verbinden wir das Gelöbnis, treu zum
Führer zu ſtehen und alle Kraft einzuſetzen,
damit das Ziel, die Ernährung des deutſchen
Volkes aus deutſcher Scholle zu ſichern, er
reicht wird.

Jngeborg Wunderlicch ſchildert in ge
bundener Form Glück und Dank des Klein
gärtners:
An langer Stange vor der kleinen Laube
Ein bunter Kranz mit Aepfeln und Tomaten,
Und mittendrin die erſte ſüße Traube,
Und an den Maſt gelehnt die Hacke und der

Spaten.
Jch möchte mich bei jedem Apfelbaum bedanken,
Bei jedem Buſch, bei jedem leeren Beet,
Bei jeder Blume, bei den gelben Bohnenranken,
Und v n Kürbis, der ſich dort im Schatten

äht.
Und nicht zuletzt bei einer Frau mit blonden

Zöpfen,
Die hart geſchafft von früh bis abends ſpät,
Und die nun ſtolz vor Obſt und Weißkohlköpfen

h

Aufnahmen: MNZ-vBilderdienſt
Der scheidende Oberbannführer Henkel und

sein Nachfolger, Oberbannführer Engel

Und vor den vollgefüllten Marmeladentöpfen
Und vor den beiden kleinen Jungen ſteht.
Und ihre harten Hände, ſchwarz vom Jäten,
Vom Spatenſtiel und von den Hackgeräten,
Die falten ſich ihr leiſe zum Gebet.
So ſtehn wir und die gelbe Sonne ſcheint;
Wie hat es Gott ſo gut mit uns gemeint.

Jnſpektor Donner von der Stadtgruppe
Halle der Kleingärtner und Kleinſied ler verſichert, daß auch ſie ihre Pflicht
getan haben. Der Kleingarten iſt nicht nur
eine Erholungsſtätte, ſondern dient dem All
gemeinwohl. Stolz ſchaffen wir mit an der
Nahrungsfreiheit. Jn dieſer Feierſtunde danken
wir dem Allmächtigen für den Ernteſegen. Wir
danken dem Führer, daß wir die uns anver-
traute deutſche Erde in geſchloſſener Einheit
und in Frieden bebauen durften. Als ſicht-
bares Zeichen des Erntedankes, als Auftakt
zum WHW. 1937/38 hat die Stadtgruppe bis
jetzt 100 Zentner Obſt und Gemüſe geſammelt.
er Kreisleiter überreichte er einen Früchte
orb.

Kreisleiter Dohmgoergen ſpricht von
dem Dank, den wir heute gemeinſam den
Bauern dafür darbringen, daß ſie die Er-
nährung für das kommende Jahr geſichert
haben. Er lenkt dann die Gedanken zum Bücke
berg, wo der Führer von den Bauern aus

III

„Oh nein, Herr,“ antwortet er mir, aber
jeder Kostbare Sonnenstrcehl muß der Frucht
meiner Felder erhalten bleiben und darf sich

nicht an mich verschwenden.“

Aber die Ernte ist doch schon fast vorbeil
Die langstieliqgen Pflanzen tragen doch nur
noch wenige Blätter“, entgeqne ich ihm.

Mit einem verzeihenden Lächeln belehrt er

2 Orient- SPATIESE Bericht unseres Sonderberichterstatters:

t. Mechumed spart
Heiß brennt die Sonne vom wolkenlosen Himmel, und jeder sucht ein Fleckchen

Schatten. Auch Ali Mechmed unter einem Adchener Regenschirm.

Doch Ali hat in typisch orientalischer Weise einen anderen Grund.

„Bist du zu gering, als daß dich Allahs Sonne bescheine?“ frage ich Ihn

II

Frl

mich: „Du Kannst nicht wissen, Ungläubiger,
daß diese Blätter, bei Euch Spätlese gencnnt,
der Ernte Kostbarstes Gut dcrstellen, weil ihnen
Allahs Sonne den köstlichen Wohlgeschmack S Z

der letzten Reife schenkte.““) J
l

So ist es hier.

Alles dient dem Tabak, jedes Gespräch
dreht sich um Tcabak. Viele tausend Menschen
im Orient, in Bremen und Berlin arbeiten Tag
für Tag im Dienste des Tabaks, damit Sie, lieber
Leser, sich jetzt behaglich zurücklehnen und
eine „SPRTILESE o/M“ genießen können.

S

e
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Tabak wird in mekreren Etappen geerntet. Zuerst die unteren
Blätter, „untere Hände genannt, dann die „mittleren Hände und

J. am ep die aro ichen, wer oberen eſſen II
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allen deutſchen Gauen das Gelöbnis kreuen
Zuſammenſtehens entgegennimmt. Das Ernte
dankfeſt, ſo fährt der Kreisleiter fort, iſt heute
nicht nur eine bäuerliche Angelegenheit,
ſondern ein Feſt des geſamten deut
ſchen Volkes. Wir ſind durch Adolf Hitler
eine Einheit geworden, in der jeder ſeine
Pflicht erfüllen muß. Früher hat man uns
ſtatt Arbeit nur Verſprechungen gegeben, die
nie eingelöſt wurden. Damals war unſere
heilige Muttererde, unſer wertvollſter Rohſtoff,
ein Spekulationsobjekt jüdiſcher
Schieber. Viele Tauſende von prächtigen
Bauernhöfen kamen unter den Hammer. Adolf
Hitler hat nach der agrerzreſmrg dafür
geſorgt, daß vor allem die ahrungs-
freiheit des deutſchen Volkes geſichert
wurde. Die Schaffung des Erbhofgeſetzes
vor vier Jahren war eine Vorausſetzung dafür.
Jm Ringen um unſere Nahrungsfreiheit kommt
es aber auch auf den Verbraucher an. Jch
wende mich beſonders an die deutſchen
Hausfrauen, ihr ganzes Sinnen undTrachten darauf zu richten, die Ernährung der
Familie auf die heimiſchen und die zeit
gebundenen Nahrungsmittel umzu
ſtellen. Jeder Deutſche muß den Kampf
gegen den Verderb aufnehmen, damit die
Ernte voll ihrer Verwendung zugeführt werden
kann. Unſer Führer hat den Verſailler
Vertrag zerriſſen. Das war nur möglich,
weil ſich das geſamte deutſche Volk zum Führer
und ſeiner Bewegung bekannte.

Deutſchland iſt erwacht, Deutſchland iſt
re wieder eine Weltm acht. Jeder deutſche

rbeiter der Stirn und der Fauſt hat ſeinen
Anteil an dieſem gewaltigen Aufbauwerk. Zu
ſeiner Sicherung und zum Schutze dieſer fried
lichen Arbeit hat der Führer weiter die
junge deutſche Wehrmacht geſchaffen.
Wir ſtehen heute Schulter an Schulter Partei
und Wehrmaächt, Stadt und Land, wir arbeiten
alle an dem einen Ziel, ein Deutſchland
des Friedens, ein Deutſchland
nationalſozialiſtiſcher Gerechtig
keit zu ſchaffen. Wenn wir ſo im über-
tragenen Sinne die geſamte Ernte des ver
gangenen Jahres betrachten, ſo haben wir viel
geerntet. Jede Tat, jeder Verzicht und jedes
Opfer ſind Saatkörner, die aufkeimen und
r tragen für unſer Volk. So danke ich
eſonders den Kleingärtnern für die

mir gemeldete Spende. Wir allen aber wollen
danken der Vorſehung, daß ſie uns in höchſter
Not den Führer geſchenkt hat, der Deutſchland
wieder groß und mächtig gemacht hat, unſer
erſter und größter Arbeiter, unſer erſter und
größter Soldat.

Kommandos ertönen über den weiten
Platz, die Truppen präſentieren, die Männer
ſtehen ſtramm, die Fahnen hoch und brauſend
klingt das Sieg, Kampf und Hitler Heil über
den Feſtplatz als Gelöbnis, auch im kommenden
Jahr unſere Pflicht zu erfüllen, damit wir
wieder eine ſegensreiche Ernte einbringen
können. Nach dem Abmarſch der Fahnen zogen
die Gliederungen, die Verbände und Organi-
ſationen zu ihren Auflöſungsplätzen. Eine
wuchtige Kundgebung, die uns begeiſterte undneue Kraft gab für den weiteren Kampf, war

beendet. E. S.
„KdF.“-Sonderzug nach Bad Köſen
Warum in die Ferne ſchweifen, ſieh, das

Gute liegt ſo nah. Das Gute iſt in dieſem
In das Solbad Köſen mit ſeinen wald

eſtandenen Höhen, ſeiner Zudelepntg Burg
Sagleck und wie die lohnenden Ausflugsziele
noch alle heißen. Wanderungen durch den
herbſtlich geſchmückten Buchenwald, Beſichti
gungen des Gradierwerkes uſw. ſind vor
geſehen. Radſportler können ihre Räder mit
nehmen und eine Wanderung nach Camburg
pornehmen. Der Preis für dieſe Fahrt am
10. Oktober beträgt nur 1,40 RM. Karten im
Kreisamt, Große Ulrichſtraße 26.

Tag des Donkes, Toq cler Freucle:

Abends froher Ernkekanz
Frohgeſtimmke Volksgenoſſen

Für den Abend des Erntedanktages hatte
die Kreisleitung HalleStadt in Gemeinſchaft
mit KdF. in den Sälen des „Stadtſchützen
haus“ und des „Hofjäger“ frohe Ernteabende
mit Erntetanz veranſtaltet. Die Mitglieder
der Landesbauernſchaft fanden ſich zum Ernte-
abend in der „BVergſchenke“ zuſammen, die
Kleingärtner begingen in froher Stimmung
den Abend des geſtrigen Tages im Kreiſe ihrer
Mitglieder.

Wer geſtern abend durch die Straßen der
Gauſtadt ging, ſah in den noch feſtlich ge
ſchmückten Straßen überall frohgeſtimmte Men
ſchen. Ein herrlicher Herbſttag, ein wunder
ſchöner Erntedanktag ging ſeinem Ende zu.
Vor gar manchem der im Sinne des Tages
geſchmückten Schaufenſter machten wir noch
einmal Halt. Wahrlich, die halliſchen Laden
inhaber hatten ſich größtenteils mit Erfolg
große Mühe gegeben, ihre Auslagen auszu
ſchmücken. Lange aber hielten ſich die meiſten
nicht auf den Straßen auf. Das „Stadtſchützen
haus“ oder der „Hofjäger“ waren das Ziel
vieler. Dort waren ja von der Kreisleitung
Ernteabende angeſetzt, bei denen man nicht
fehlen wollte.

So herrſchte denn auch in beiden Lokalen
ein lebhaftes Treiben, dichtgefüllt waren die

Säle, Welche Ueberraſchung im „Stadtſchützen

in den Sälen der Gauſtadk

haus“, als das „Wetterhäuschen“ auf
der Bühne ſichtbar wurde und dann das ganze
herrliche Programm abrollte. Da gab es was
zu lachen, mit dem Beifall brauchte wirklich
nicht gekargt zu werden, ſolche Freude hat es
auch hier wieder bereitet. Aber auch alle die
jenigen, die zum „Hofjäger“ gekommen waren,
kamen auf ihre Koſten. Allerlei Darbietungen
in bunter Folge wurden hier von KdF. ge
boten: Erntetänze, Erntelieder und nicht
zuletzt „Das große Zeittheater“ riefen Stürme
des Beifalls hervor.

Sowohl dem „Stadtſchützenhaus“ wie dem
„Hofjäger“ ſtatteten auch Gauleiter Staatsrat
Eggeling, Gauleiterſtellvertreter Pg.
Teſche und Kreisleiter Dohmgoergen
ihren Beſuch ab, die dann zur „Bergſchenke“
führen, um bei der Landesbauernſchaft,
die dort ihren Ernteabend feierte, noch zu Gaſt
zu ſein. Auch in der „Bergſchenke“ herrſchte
ein fröhliches Treiben. Nicht minder fröhlich
ging es bei den halliſchen Kleingärtnern zu,
die ſich im Kreiſe ihrer Mitglieder zuſammen
gefunden hatten.

Ueberall herrſchte beſte Stimmung, die noch
ſtieg, als es zum Tanze ging, zum luſtigen
Erntetanz, mit dem der herrliche Feſttag des
angen Volkes einen fröhlichen Ausklang

fand. el.
Abſchied und Einführung bei der HJ.
Aufmarſch des Standorks Halle am Sonnkag auf der Nachtigalleninſel

Sonntag früh marſchierten Hitler-Jugend
und Jungvolk des Standortes Halle auf, um
ſich von ihrem Oberbannführer Henkel zu
verabſchieden. Viele Ehrengäſte, darunter der
ſtellv. Gauleiter Teſche, wohnten dem Ab
ſchiedsappell bei, der durch Fanfarenklänge des
Gebietsmuſikzuges eingeleitet wurde.

Oberbannführer Henkel gab einen Rück
blick. Zwei Hitlerjungen waren es, die er
vorfand, als er 1930 nach Halle kam. Und mit
dieſen zwei Kameraden hat er den Grundſtock
gelegt zu den Tauſenden, die jetzt in der

itler-Jugend marſchieren. Der Oberbann-
führer ſchildert dann die Kampfzeit, in der alle
Gliederungen der Partei eng zuſammenſtanden
und nicht nach dem Alter gefragt wurde. Da
mals bedeutete es noch etwas, ſich zur Fahne
des Führers zu bekennen. Dann dankte der
Oberbannführer allen ſeinen Kameraden, die
das mitgeſchaffen haben, was heute ein ſo
ſtolzes Bild gibt, dankte allen Führern der
Partei und der Gliederungen für ihre treue
Mithilfe. An ſeine Jungen, die gute und
ſchlechte Tage mit ihm verlebten, ſich wendend,
bezeichnete er es als ſeine größte Freude, wenn
f ſich auch unter dem neuen Führer treu und
elbſtlos für unſeren Führer Adolf Hitler ein

ſetzen würden. „Kämpft dort, wo es immer
am härteſten iſt, denn dort beweiſt es ſich erſt,
ob ein Junge Nationalſozialiſt iſt!“

Obergebietsführer Reckewerth gedachte
des ſcheidenden Führers und führte deſſen
Nachfolger ein. Er gab ein Bild vom Wirken
des Kameraden Henkel, wie er den halliſchen
Bann aufbaute. Trotz mehrmaliger Rückſchläge
ſtand ſchon 1932 ein Bann von überzeugten
Hitlerjungen; dieſer Erfolg war das Verdienſt

von Oberbannführer Henkel, dieſer Bann und
ſein Führer gehörten bald zu den beſten. Der
Obergebietsführer ſchloß mit einem Sieg-Heil
auf den ſcheidenden und den kommenden Ober
bannführer.

Der neue Standortführer, Oberbannführer
Engel, gelobte treue Gefolgſchaft und ver
ſprach, ſeine Pflicht zu tun. Jn dieſem Sinne
richtete er auch ernſte Worte an ſeine neuen
Jungen. Mit der Partei, dem Staat und der
Wehrmacht verſprach er engſtes Zuſammen
arbeiten zum Wohle der Jugend, zum Wohle
Deutſchlands.

Kreisleiter Dohmgoergen erinnerte
an die Kampfzeit in Halle, aus der Oberbann
führer Henkel nicht wegzudenken iſt. So hat
er großen Anteil daran, daß heute Halle an
Aufbauarbeit mit an erſter Stelle ſteht. Als

Erinnerung an dieſe Zeit des Kampfes und
des Aufbaues überreichte ihm der Kreisleiter
ein Bild der Stadt Halle. Nachdem er ihm
noch viel Glück für den ferneren Lebensweg
gewünſcht hatte, wandte ſich der Kreisleiter mit
herzlichen Begrüßungsworten an den neuen
Oberbannführer.

Die Führerehrung und das Abſingen des
Flaggenliedes der Hitler-Jugend beſchloß den
Abſchiedsappell. Dann traten die Jungen
unſerer Gauſtadt an, um zum letzten Male an
ihrem ſcheidenden Führer vorbeizumarſchieren
und um ſich zum erſten Male ihrem neuen
Aurer zu zeigen. Es war ein ſchneidiges

ild, als die Hitler-Jugend und ihre Spezial
einheiten ſowie das Jungvolk unter denKlängen ihrer Muſik im früchen Schritt vor
beimarſchierten.

Ein Freiballon verbrannk
Am Sonntagvormittag fand in Bitterfeld

eine Wettfahrt um den Wanderpreis des
NSFK. ſtatt. Zuerſt wurde die Taufe des
neuen Ballons der Bitterfelder Ortsgruppe
vorgenommen. Es handelte ſich um einen 945
Kubikmeter-Ballon, der den Namen „Elek-
tron-Metall!“ erhielt.

Um 21 Uhr lagen von den geſtarteten
Ballonen folgende Meldungen vor: Der von
Dr. Rehbein geführte Ballon landete bei
Jngesleben bei Helmſtedt. Der Ballon von
Drechſler in der Nähe von Wolfenbüttel.
Ein dritter Ballon, der von Dr.
n Weſen uttell in geführt wurde, ge
riet bei Wolfenbüttel in eine Freileitung und
verbrannte. Die Jnſaſſen konnten ſich
rechtzeitig in Sicherheit bringen.

Kaſperle in der Mütterſchule

Wir erinnern alle unſere jetzigen und
früheren Kurſusteilnehmerinnen daran, daß
der Kaſperle der Mütterſchule ihre Kinder von
3 Jahren an, am Mittwoch, 6. Oktober, um
16 Uhr, erwartet.

Neue Kurſe in der Mütterſchule
Säuglingspflege: Donnerstag, 14. Oktober,

9 Uhr. Kochen und Haushaltführung:Donnerstag, 7. Oktober, 15 Uhr; Donnerstag, 7. Oktober,
19 Uhr. Nähen, Aendern, Ausbeſſern:Mittwoch, 6. Oktober, 9 Uhr; Donnerstag, 7. Oktober,
19 Uhr; Mittwoch, 13. Oktober 15 Uhr.

Die Kinderſtu be nimmt alle Säuglinge, Klein
und Schulkinder während des Beſuchs der Vor oder
Nachmittagskurſe auf.

HALE-
Dieſer Tage feierte Kaufmann Franz

H unnius ſein 40jähriges Dienſtjubiläum
bei der Firma Curt Leonhardt.

Am 5. Oktober vollendet Lokomotivführer
Hermann Lautenſchläger eine 40jährige
Dienſtzeit bei der Deutſchen Reichsbahn. Aus
dieſem Anlaß wurden ihm die bekannten
Ehrungen zuteil.

Am 1. Oktober überreichte die Handwerks
kammer dem Gerbermeiſter Rudolf Winzer,
Spitze 2, anläßlich ſeines 40jährigen Meiſter
Jubiläums eine Ehrenurkunde.

Am 1. Oktober wohnte Frau Emilie Opel
50 Jahre im Hauſe Peſtalozziſtraße 1 ununter
brochen als treue Mieterin.

Am 1. Oktober feierte Verwaltungsdirektor
Georg Neumann der Landſchaft der Pro
vinz Sachſen ſein 25jähriges Dienſtjubiläum.

Zur Durchführung von Bauarbeiten wird
die Fernverkehrsſtraße Nr. 6 inner
halb des Stadtbezirks Halle Magdeburger
Straße) zwiſchen Köthener Straße und Straße
An der Saalebahn am 7. Oktober von 6 bis
18. Uhr für den Durchgangsverkehr geſperrt.
Der Verkehr wird durch die Köthener Straße
und Straße An der Saalebahn und umgekehrt
umgeleitet.

In der Berliner Straße gegenüber der
Frieſenſtraße ſtießen geſtern 6 Uhr ein Per
ſonenkraftwagen mit einem Laſtkraftwagen zu
ſammen. Der Perſonenkraftwagen wurde ſtark
beſchädigt, ein Beifahrer leicht verletzt.

1225 Uhr wurde an der Ecke Steinweg
und Schwetſchkeſtraße ein Mann beim Ueber
ſchreiten des Fahrdammes von einem Motor
radfahrer angefahren. Der Motorrad
fahrer und der Fußgänger kamen zu

all. Letzterer trug eine leichte Verletzung am
inken Knie davon.

Goekhe und Spinozza
Von Prof. Dr. Franz Koch
Jnnerhalb der Schriftenreihe des Reichs

inſtituts für Geſchichte des neuen Deutſchlands
iſt eine Arbeit von Prof. Dr. Franz Koch über
„Goethe und die Juden“ erſchienen, in
der Prof. Koch mit wiſſenſchaftlicher Schärfe
nachweiſt, daß Goethe wohl aus gewiſſem
Intereſſe die jüdiſche Raſſe ſtudiert hat, ſich aber
ſtets gegen die Juden und ihre Emanzipation
ausſprach. Nachſtehend veröffentlichen wir einen
Abſchnitt daraus über das Verhältnis Goethes

zu Spinoza:

Der bündigſte Beweis gegen das Dog-
ma von Göoethes Spinozismus liegt
allein ſchon darin daß die entſcheidenden
Elemente ſeines Weltbildes, ſeiner Einheits
ſchau, die die Welt als einen mit ſich harmo
niſchen Organismus begreift, „wo Himmels
kräfte auf und niederſteigen und ſich die gol
denen Eimer reichen“. Elemente, die ſich dann
nur reicher und voller entfalten, aber ihr Weſen
nicht mehr verändern, vollzählig ſich bereits in
den Werken und Aeußerungen Goethes nach
weiſen laſſen, die lange vor ſeiner Bekannt
ſchaft mit Spinoza, den er erſt 1774 „wie auf
den Raub“ kennengelernt hat, liegen.

Das Verhältnis Goethes zu Spinoza kann
niemals durch eine Reihe von Parallelſtellen
und Anklängen belegt werden, aus dem ein
an Grunde weil zu den in Frage ſtehenden

eußerungen Goethes jeweils Parällelen auch
zu anderen Denkern wie Bruno, Leibniz, Plo
tin u. a. beigebracht werden können. DieſesVerhältnis iſt kein philologiſches Problem,
ſondern vermag nur aus dem Ganzen und
vom Werden der Goetheſchen Weltſchau aus
ein beurteilt zu werden. Solcher Blick
richtung und Frageſtellung aber ergibt ſich
dann auch, daß die ſcheinbaren Ueberein-
ſtimmungen und Gleichklänge auf, wenn man
will, ein gemeinſames Urbild zurückgehen, eben
auf jenen myſtiſchen Denktypus. Dabei kann
nicht entſchieden genug ausgeſprochen werden,
daß die Spinozarenaiſſance, wie ſie im geiſtigen

Deutſchland des ausgehenden 18. Jahrhunderts
z beobachten iſt, um in Schelling dann neuer-

ings philoſophiſch fruchtbar zu werden, jene
Renaiſſance, für die Herders SpinozaBüchlein
„Gott“ das klaſſiſche Jeugnis bietet, den Spino
zismus mit einem eigenen Vorzeichen verſieht
und dadurch ſeinen Grundcharakter entſcheidend
verändert, ihn überſetzt, auf die eigene Ge
fühlsebene transponiert, mit einem Worte
ger hge verdeutſcht. Denn Herder war es,
er den ar der Ausdehnung bei Spinoza

durch den der Kraft erſetzte und ſo dem Denken
Spinozas ein ihm völlig weſensfremdes Ele
ment einſchmolz, die ſtarre Statik dieſes
Syſtems in jene lebendige Dynamik verwan
delte, die die Lebensbekundungen dieſer ganzen
Generation begleitet. Und Herder erklärte,
Goethe habe den Spinoza „ganz ſo verſtanden,
wie er ihn verſtehe“, und ſah darin einen
Probierſtein ihres Verhältniſſes.

Schon Dilthey hat entſchieden: Goethe
war niemals Spinoziſt“. Man miß-verſteht Spinoza, wenn man ihn ſo lieſt, wie
Herder und Goethe ihn geleſen haben, und man
mißverſteht Goethe, wenn man ſein organiſch
biologiſches Denken für baren und blanken
Spinozismus hält. Die gedanklichen Kräfte,
die die Keime von Goethes Weltanſchauung in
ihrem Wachstum richten und zur Blüte
bringen, liegen in den Studien, die er im
Frankfurter Krankenzimmer und in ſeiner
erſten Straßburger Zeit getrieben hat, in den
Monaten ſtärkſten innerlichen Wachstums. Sie
liegen in den Gedanken und Werken eines
Bruno, Paracelſus, Valentinus, van Helmont,
Welling, Schriften, die wie alle dieſer Art,
ihren Stammbaum „in gerader Linie bis zur
Neuplatoniſchen Schule verfolgen“ können. Die
ſo vielfach anonyme und pſeudonyme Ueber
lieferung neuplatoniſchen Gedankengutes. die
Verbindung von Allgottlehre und Wert-
betonung der eigenen, unwiederholbaren Per-
ſönlichkeit wie ſie der deutſchen Muyſtik eigen
tümlich iſt, beſtimmt Goethes Weltbild viel
entſcheidender als das Denken Spinozas, mit
dem er ſich ſyſtematiſch überhaupt niemals ab
gegeben hat. Spinoza hätte ihn nicht gefeſſelt,
wären nicht ſchon Saiten ſeines Weſens ge

ſpannt geweſen, die nun in Schwingung gerieten.
Denn natürlich ſoll und kann nicht in Abrede
geſtellt werden, daß Spinoza auf Goethe ge
wirkt hat, jedoch viel mehr im den
wilden Aufruhr ſeines Jnnern beruhigenden
Sinne denn als weltanſchauliches Muſterbild,
nach dem ſicherſt ſein Denken, ſeine Art, Welt
und Natur zu betrachten, geformt hätte. Jene
Denker, denen etwa noch Jakob Böhme, wie die
Kosmogonie am Ende des achten Buches von
„Dichtung und Wahrheit“ verrät, anzureihen
wäre, meint daher Goethe, wenn er von ſeinen
„werten Myſtikern“ ſpricht.

Und wie wäre jene twypiſch biologiſche
Wendung, die Goethes Denken nimmt, von
Spinoza her zu erklären, während ſie bei jenen
Naturmyſtikern, Abkömmlingen des Neuplato-
nismus, auf Schritt und Tritt als Ahnung zu
ſpüren iſt, wie denn überhaupt die intereſſante
Wandlung idealiſtiſcher Denkanſätze ins Orga
niſche, ja Biologiſche, wie ſie deutlich bei
Herder und Goethe einſetzt, von Spino-
zismus her nicht zu verſtehen iſt.

Neuerwerbungen

der Univerſitäts-Bibliokhek Halle

Die folgenden e ſtehen vom 4. bis
9. Oktober im Leſeſaal der Univerſität
Halle aus:

Blunck: Geſammelte Werke. Bd. 1. Hinz:
Peter Joſef Lenne. v. Alvensleben: Die
braunſchweigiſchen Schlöſſer der Barockzeit
und ihr Baumeiſter Hermann Korb. Fiſcher:
Handbuch der Glasmalerei. 2. Aufl. Dörren
berg: Das Ziſterzienſerkloſter Maulbronn.
Deutſches Volkstum. Monatsſchrift für das
deutſche Geiſtesleben. 1937 ff. Kriß: Die
ſchwäbiſche Türkei. Volk und Volkstum. 1936 ff.
Jahrbuch für Volkskunde. Caeſarius Arelatenſis:
Operg omnia. l. Arndt: D. ChenChu, FenLo:
Der Arbeitslohn in China. Jpſen: Politik
und Juſtiz Carſtenn: Geſchichte der Hanſeſtadt
Elbing. 2. Aufl. Kühn -Steinhauſen: DieSorreſpondem Wolfgang Wilhelms von Pfalz
Neuburg mit der hmiſchen Kurie.

Eliſabeth Grunewald als Evcher
Gaſtſpiel in der halliſchen „Meiſterſinger“

Aufführung

Jn der „Meiſterſinger“ Aufführung des
Stadttheaters Halle am Sonnabend gaſtierte
Eliſabeth Grunewuld als Eva. Was
man während der Jahre ihres Wirkens am
halliſchen Stadttheater wiederholt feſtſtellen
konnte, zeigte ſich auch hier: dem weichen,
kriſtallklaren Sopran der Künſtlerin liegen
dieſe innigen Partien ganz ausgezeichnet, um
ſo mehr, als auch die darſtelleriſche Seite bei
Eliſabeth Grunewald der geſanglichen voll ent
pricht. So war für den ſtarken Eindruck der
ünſtleriſchen Geſamtleiſtung die innerlich
fundierte Haltung beſtimmend, angefangen
vom ſtummen Spiel in der Kirche bis zu den
muſikaliſchen Höhepunkten im 3. Akt, in dem
ihr zarter anſprechender Sopran ſich beſonders
entfalten konnte, vor allem im Quintett, in
dem Eliſabeth Grunewalds, auch an den expo
nierteſten Stellen, überwältigend klar und rein
die natürliche Führung hatte.

Die vielen Freunde und Bewunderer ihrer
Kunſt dankten Eliſabeth Grunewald nach der

auch ſonſt wieder vorzüglichen Aufführung
durch ſtürmiſchen Beifall und Blumen

ſpenden. Kurt Simon
Grabbe und unſere Zeit

Eine Schrift des Reichsdramaturgen.
Vom 29. bis 31. Oktober wird unter Schirm

herrſchaft von Reichsminiſter Dr. Goebbels
eine Grabbe-Feier in Detmold veranſtaltet, in
deren Rahmen am 29. Oktober die feierliche
Gründungsſitzung der Grabbe-
Geſellſchaft erfolgen wird. Zu dieſem
u wird bereits die erſte Veröffenttichun vorliegen und zwar handelt es ſich um
eine Arbeit des Präſidenten der Reichstheater
kammer Reichsdramatur Dr. Rainer
Schlöſſer, über die rn Chriſtian
Dietrich Grabbes durch unſere Zeit.
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Dein Opfer für das WHW.
Wer erhält die Türplaketten?

Das Winterhilfswerk 1937/38 ſteht vor der
Tür. Wie im vergangenen, werden auch im
kommenden Winter wieder Monatstür-
plaketten herausgegeben, die ein Zeichen
dafür ſind, daß der Inhaber dieſer Plaketten
ein z Wirtſchaftslage entſprechendes Opfer
für das WHW. gebracht hat.

Die Monatstürplakette erhalten Lohn
und Gehaltsempfänger, die während
der ſechsmonatigen Dauer des WHW. 1937/38
(1. Oktober 1937 bis 31. März 1938) ein Opfer
von 10 v. H. ihrer Lohnſteuer jedoch min
deſtens 0,25 RM. an das WHW. entrichten,
ferner Lohn und Gehaltsempfänger, die wegen
ihres geringen Einkommens zur Einkommen-
ſteuer nicht herangezogen werden, gegen ein
Opfer von monatlich 0,25 RM. und ſchließlich
Feſtbeſoldete, die neben ihrer Lohnſteuer
leiſtung noch zur Einkommenſteuer veranlagt
werden, wenn ſie neben ihrer monatlichen
Spende in Höhe von 10 v. H. ihrer Lohnſteuer
ein monatliches Opfer in Höhe von 1 v. H.
ihres für das Jahr 1936 veranlagten Ein
kommenſteuerbetrages an das WHW. ent-
richten. ſoweit die Steuerſchuld nicht durch
Lohnabzug getilgt iſt. Gewerbetrei
hende und Angehörige freier Be
rufe, ſowie Jnhaber von offenen
Handesgeſell ſchaften und Komman
ditgeſellſchaften, die zur Einkommenſteuer ver
anlagt werden, erhalten die Plaketten, ſoweit
ſie monatlich ein Opfer in Höhe von 1 v. H.
des für 1986 veranlagten Einkommenſteuer
betrages an das WHW. entrichten. Gewerbe
treibende und Angehörige freier Berufe, ſowie
ſonſtige Einkommensbezieher, die nicht zur
Einkommenſteuer veranlagt. werden, haben
einen Anſpruch auf die Plaketten, wenn ſie
einen Mindeſtbetrag von monatlich RM.
während der Dauer des Winterhilfswerkes
opfern. Die Richtlinien enthalten lediglich
Mindeſtſätze zum Erwerb der WHW.Plakette.
Es wird erwartet, daß das von den Einzel
perſonen und Firmen zu bringende Opfer in
einem angemeſſenen Verhältnis zur tatſäch
lichen Leiſtungsfähigkeit ſteht.

60 Jahre
Vereinigter Halliſcher Liederkreis

Zu ſeiner 60. Gründungsfeier hatte Chor-
meiſter Organiſt Adolf E. Sch ütz ein Konzert
im „Stadtſchützenhaus“ mit reicher ausgewähl-
ter Vortragsfolge vorbereitet, die durch fünf
Männerchöre eingeleitet wurde. Fräulein
Schiller ſang in beſter ſtimmlicher Form
den Solopart. Eine nicht leichte Aufgabe
waren ſechs Zigeunerlieder von Brahms, ſie
wurde aber voll und ganz gelöſt. Voll
kommenes Mitgehen der Sänger und Sänge
rinnen mit ihrem muſikaliſchen Leiter, der
ſeine choriſche Erziehungsarbeit hier bewies,
führte zu dem gewünſchten Erfolg. Jm zweiten
Teil folgten einige Volkslieder für Männer-
und Gemiſchten Chor, die ſich ebenfalls durch
Klangreinheit auszeichneten. Der Gemiſchte
Chor ſang dann den immer gern gehörten
Donauwalzer von Johann Strauß und mit
drei vaterländiſchen Chören fand das wohl
gelungene Konzert ſeinen Abſchluß. Dem Chor
meiſter ſowohl wie den Sängern und Sänge-
rinnen wurde herzlicher Beifall gezollt.
Im Laufe des Abends begrüßte Vereins
führer Oskar Jecht die Feſtteilnehmer und
gab einen Rückblick auf die verfloſſenen Jahr
zehnte. Jmmer hatte der Verein Männer in
ſeinen Reihen, die ſich für das deutſche Lied
eingeſetzt haben. Mit beſonderer Freude be
grüßte er den Mitbegründer des Vereins,
Paul Flaſchel, der noch heute trotz ſeiner
78 Jahre in jeder Uebungsſtunde ſich am
deutſchen Lied erfreut. Da der Jubilar bereits
ſämtliche Auszeichnungen beſitzt, ſo überreichte
er ihm einen Präſentkorb. Die Sänger
Guſtav und Erich Wagner wurden für
10jährige Mitgliedſchaft durch eine Ehrennadel
ausgezeichnet.

Bundesehrenchormeiſter Reichert über
brachte die Glückwünſche des Sängerkreiſes an
der Saale und gab ſeiner Freude Ausdruck
über die guten Leiſtungen und das gute Ge
lingen des heutigen Konzerts, das zugleich ein
Erntedankfeſt ſein ſoll für die geleiſtete Arbeit
auf kulturellem Gebiet. Jm Auftrage des
Sängergaues Sachſen Anhalt überreichte er
dem Sängerkamerad Louis Dohnſchwitz
für 40jährige aktive Sängertätigkeit die
Goldene Ehrennadel des Gaues.

Gericht ließ Milde walten

Vor dem Schöffengericht hatte ſich
eſtern der 31jährige B. wegen Unter
chlagung zu verantworten. Er hatte

150 RM. vereinnahmt, aber nicht abgeliefert.
Der Angeklagte erklärte auch nach der Arteils
verkündüng, daß er über den Verbleib des
Geldes nichts ſagen könne.

Der bisher unbeſtrafte Mann hatte eine
ſehr gut bezahlte Stellung bei einem Groß
unternehmen im April erhalten. Er hatte
Waren bei den Kunden abzuügeben, neue Auf
träge anzunehmen und war auch berechtigt,
Geld von den Kunden gegen Quittung einzu
ziehen. Er war dann verpflichtet, dieſe Gelder
am nächſten Morgen an die Kaſſe abzuliefern.
Der Angeklagte, dem im übrigen von ſeinem
Betriebsführer ſonſt das beſte Zeugnis ausge
ſtellt wurde, gab die Unterſchlagung in der
angeführten Höhe zu. Er habe plötzlich bei
der Abrechnung gemerkt, daß das Geld fehle,
könne aber über den Verbleib nichts ſagen.
Da das Geld inzwiſchen reſtlos wieder erſetzt
worden iſt, die Firma alſo keinen Schaden er
litten hat, ließ das Gericht mit Rückſicht auf
die bisherige Unbeſtraftheit des Angeklagten
Milde walten und verurteilte ihn wegen ſort
e Unterſchlagung zu 200 RM. Geld
trafe, hilfsweiſe 40 Tagen Gefängnis

Kicht verdorben oder verfälſcht
Das Lebensmitkelgeſetz dient dem Schutz der Allgemeinheit

Ein Geſetz, das für das tägliche Leben von
großer Bedeutung iſt, ſtellt das Lebensmittel

eſetz dar. Die wichtigſten Punkte dieſes Geſche ſeien daher hier einmal zuſammengeſtellt.

Das ſogenannte Lebensmittelgeſetz vom
5. Juli 1927 trifft Beſtimmungen über den
Verkehr mit Lebensmitteln und mit Bedarfs
gegenſtänden. Lebensmittel ſind alle
Stoffe, die dazu beſtimmt ſind, in unveränder
tem oder zubereitetem oder verarbeitetem Zu
ſtand von Menſchen gegeſſen oder getrunken
zu werden, ſoweit ſie nicht überwiegend gegen
Krankheiten verwendet, werden ſollen. ein
oder Branntwein ſind alſo Lebensmittel, ſie
finden nur gelegentlich zu Heilzwecken An
wendung. Den Lebensmitteln ſtehen Tabak,
kabakhaltige und tabakähnliche Erzeugniſſe
gleich, die zum Rauchen, Kauen oder Schnupfen
beſtimmt ſind. Bedarfsgegenſtände
ſind Eß, Trink, Kochgeſchirr und andere
Gegenſtände, deren Zweck es iſt, bei der Ge
winnung, Herſtellung, Zubereitung, Ver
packung, Aufbewahrung, Beförderung oder dem
Genuſſe von Lebensmitteln verwendet zu
werden und dabei mit dieſen in unmittelbare
Berührung zu kommen; ferner: Mittel zur
Reinigung, Pflege, Färbung oder Verſchöne-
rung der Haut, des Haares, der Nägel oder
der Mundhöhle (kosmetiſche Mittel); weiter:
Bekleidungsgegenſtände, Spielwaren, Tapeten,
Masken, Kerzen; ſchließlich Petroleum und
Farben, ſoweit die letzteren nicht zu den Le
bensmitteln gehören (Konditor, Butter
farben).

Es iſt nun nach dem Lebensmittelgeſetz ver
boten, Lebensmittel für andere derart zu ge
winnen, herzuſtellen, zuzubereiten, zu ver
packen, aufzubewahren oder zu befördern, daß
ihr Genuß die menſchliche Geſundheit zu ſchädi
gen geeignet iſt; geſundheitsſchädliche Gegen
ſtände als Lebensmittel anzubieten zu ver
kaufen oder ſonſt in den Verkehr zu bringen;
Bedarfsgegenſtände ſo herzuſtellen oder zu ver
packen, daß ſie bei beſtimmungsgemäßem oder
vorauszuſehendem Gebrauch die menſchliche
Geſundheit zu ſchädigen geeignet ſind; ſolche
Bedarfsgegenſtände anzubieten, zu verkaufen
oder ſonſt in den Verkehr zu bringen.

Das Geſetz verbietet weiter zum Zwecke
der Täuſchung im Handel und Verkehr Lebens
mittel nachzumachen oder zu verfälſchen, ver
dorbene oder verfälſchte Lebensmittel ohne

ausreichende Kenntlichmachung anzubieten oder
zu verkaufen, Lebensmittel unter irreführen
der Bezeichnung anzubieten oder zu verkaufen.

Die mit der Ueberwachung des Verkehrs
mit Lebensmitteln und Bedarfsgegenſtänden
beauftragten Beamten der Polizei und die
amtlich veſtellten Sachverſtändigen ſind befugt,
in Räumen, in denen gewerbsmäßig Lebens-
mittel hergeſtellt, aufbewahrt oder verkauft
werden, und in Räumen, in denen Bedarfs-
gegenſtände zum Verkauf vorrätig gehalten
oder feilgehalten werden, Beſichtigungen vor
zunehmen und Proben zur Unterſuchung zu
entnehmen. Die Polizeibeamten und die Sach
verſtändigen haben über die Tatſachen, die
hierdurch zu ihrer Kenntnis kommen, Dritten
gegenüber Verſchwiegenheit zu beobachten.

Per vorſätzlich oder fahrläſſig einem der
aufgeführten Verbote zuwiderhandelt, wird mit
Gefängnis oder mit Geldſtrafe beſtraft. Auch
der Verſuch iſt ſtrafbar. Jſt durch die Tat eine
ſchwere Körperverletzung oder der Tod eines
Menſchen verurſacht worden ſo tritt an Stelle
des Gefängniſſes Zuchthaus bis zu zehn Jahren.
Es iſt im Urteil auf die Einziehung oder
Vernichtung der Gegenſtände zu erkennen, auf
die ſich die Straftat bezieht, auch wenn die
Gegenſtände dem Verurteilten nicht gehören.
Kann keine beſtimmte Perſon verfolgt oder
verurteilt werden, ſo kann auf die Einziehung
oder auf die Vernichtung der Gegenſtände
ſelbſtändig erkannt werden.

Stellt das Gericht feſt, daß dem Täter die
erforderliche Zuverläſſigkeit fehlt, ſo kann es
ihm im Urteil die Führung des Betriebes
unterſagen oder nur unter beſtimmten Vor
ausſetzungen geſtatten. Eine derartige Anord
nung kann dürch Beſchluß auch vorläufig ge
troffen werden. Das Gericht kann ferner neben
der Strafe anordnen, daß die Verurteilung auf
Koſten des Schuldigen öffentlich bekannt zu
machen iſt. Andererſeits kann aber auch der
Freiſpruch öffentlich bekannt gemacht werden.
Jm Falle einer rechtskräftigen Verurteilung,
die im Verfolg der behördlichen Unterſuchung
von Lebensmitteln oder von Bedarfsgegen
ſtänden eingetreten iſt, fallen auch die Koſten
der Unterſuchung dem Verurteilten zur Laſt.
Die auf Grund dieſes Geſetzes erkannten Geld
ſtrafen ſind als Beihilfen für die Unterhal-
tung der öffentlichen Anſtalten zur Unter-
ſuchung von Lebensmitteln zu verwenden.

Dr. W. Kn.

Das Ernkedankfeſt in Ammendorf
Obgleich Ammendorf ſeiner induſtriellen

Bedeutung nach eine reine Stadtgemeinde iſt,
hat. es daneben ſeinen landwirtſchaftlichen
Charakter, beſonders in den Ortsteilen Beeſen,
Radewell Oſendorf und Planena voll bewahrt.
Wie groß die Zahl der bäuerlichen Betriebe
iſt, konnte man an den vielen Feſtwagen
erſehen, die in der Mittagsſtunde auf dem
Fichteplatze auffuhren. Ein buntes Bild bot
ſich hier dem Zuſchauer Jm großen Viereck
umſäumten die verſchiedenartigen, mit viel
Liebe ausgeſtalteten Wagen im Schmuck ihres
Ernteſegens und ihrer bunten Bänder den
Platz, dazwiſchen ſtehen Reitergruppen und
Erntearbeiter und ein ganz Drolliger iſt ſogar
mit ſeiner Düngerkarre gekommen. Jnnerhalb
des Viereckes ſind die braunen Kolonnen auf
marſchiert und im Zentrum ſtehen die Mädels
ſog BDM. Ueber allem liegt goldener Sonnen

hein.
Ortsgruppenleiter Heinze eröffnet die

Kundgebung um gemeinſam das Erntedankfeſt
zu feiern und gemeinſam die Rede des Führers
zu hören. Und unmittelbar darauf ertönt die
Stimme des Führers.

Zum Schluß faßte der Ortsgruppenleiter
den Sinn der Kundgebung zuſammen: Dankbar
zu ſein für den Ernteſegen, für die Sicherheit
des Arbeitsplatzes und dafür, daß wir einen
ſo überragenden Führer haben. Er ſchloß mit
dem Appell zur weiteren freudigen Mitarbeit
im Winterhilfswerk 1937/38.

Dann tanzen die Mädels unter den Klängen
eines Schifferklaviers um den Erntekranz und
Feſtteilnehmer und Wagen ordnen ſich zu einem
impoſanten Zug durch die geſchmückten Straßen
der Stadt. Viele Volksgenoſſen jubeln zu

Parteßamtliche

Kreisleitung HalleStadt
Ortsgruppe Steintor

Die Ortsgruppenverſammlung am Diens
tag im Neumarktſchützenhaus beginnt nicht erſt
20.415 Uhr, ſondern bereits 20 Uhr. Die Rede
des Führers zur Eröffnung des WHW. wird
übertragen.

Kreisleitung Saalkreis
Dienſtſtundenänderung

Ab 1. Oktober iſt die Dienſtſtelle der Kreis
leitung Saalkreis täglich, außer Mittwochs und
Sonnabends nachmiktag, von 7.30 Uhr bis
ſ2.00 Uhr und 15.00 Ühr bis 18.30 Uhr für
den öffentlichen Verkehr geöffnet.

Ortsgruppe Ammendorf
Montag, 20 Uhr, im „Goldenen Adler“

Mitgliederverſammlung. Es ſpricht Orts-
gruppenſchulungsleiter Pg. Rektor Dippe
über „Der deutſche Oſten und das neue Polen“.
Teilnaähme für alle Parteigenoſſen und Partei
anwärter Pflicht.

beiden Seiten der Marſchſtraßen und fröhliche
Menſchen ſchauen aus allen Fenſtern.

Werksfeuerwehr feierke

Die Freiwillige Werksfeuerwehr der
Chemiſchen Fabrik Buckau beging in Helms
Gaſtſtätten ihre 14. Gründungsfeier. Außer
zahlreichen Angehörigen des Werkes waren an
weſend Ortsgruppenleiter Heinze, Bürger
meiſter Sonnenberg, Direktor Dr. Jrmſcher
und die Wehrführer und benachbarten Wehren.
Nach dem Einmarſch der geſamten Werks
feuerwehr mit ihrem Spielmannszug begrüßte
Brandmeiſter Ende in Vertretung des er
krankten Oberbrandmeiſter Oſterroth die Gäſte.
Eine beſondere Ehrung wurde Kamerad Karl
Sander für ſeine 25jährige aktive Zugehörig-
keit zur Wehr und Paul Böttcher für zehn
jährige Dienſte zuteil.

Fröhlicher Abend in Ammendorf
Die NS.- Gemeinſchaft „Kraft durch Freude

vereinigte im Schützenhaus eine große Anzahl
von Volksgenoſſen in fröhlicher Runde beim
Winzerfeſt unter dem Motto: „Heut' wollen
wir luſtig ſein“. Beim guten Klang des Kreis
Orcheſters der NSDAP. wurde tüchtig getanzt.
Dazwiſchen hielt Jlſe Meindl und Felix Schwan
die Gäſte durch gemeinſame Vorträge und
Tanzdarbietungen, die mit lebhaftem Beifall
aufgenommen wurden, bei guter Laune. Es
wurde herzlich gelacht, die Veranſtaltunbrachte allen Teilnehmern einen hormeniſch

verlaufenen fröhlichen Abend.

Bekanntmachung

NS.Kreisfrauenſchaft
Verſammlungen am 5. Oktober, 20 Uhr:
Ortsgruppe Viktoriaplatz „Bierhaus Engel

hardt“; Ortsgruppe Univerſität „St. Niko
laus“; Ortsgruppe Glaucha „Bäckerinnungs
haus“; Ortsgruppe Hallmarkt „Paradies“;
Ortsgruppe Lutherlinde „Reichshof“; Orts-
gruppe Roßplatz „Roßplatz-Café“; Ortsgruppe
Ranniſcher Platz Schweizerhaus“; Ortsgruppe
Paulusring „Neumarktſchützenhaus“; Orts
gruppe Trotha „Reichsadler“.

Deutſche Arbeitsfront
Kreiswaltung Halle-Stadt

Achtung, Betriebsführer und Betriebsobmännerl Jn
folge Eröffnung des Winterhilfswerks des Deutſchen
Volkes am 5. Oktober durch den Führer, muß unſer an
geſetzter Appell des Berufserziehungswerkes verlegt
werden. Neuen Termin geben wir noch bekannt.

as Deutſche Handwerk“
sgruppe Fleiſcher führt am 10. und

11. Oktober eine wirtſch Undliche Fahrt nach Berlin
er Fahrpreis i ießlich Uebernachten be
5. RM. Anmeldungen nach RobertFranzträgt 12,7

Ring 16, Zimmer 18.
Das Bäcker- und Konditorengewerk des Stadt

kreiſes Halle (S.) führt am 10. und 11. Oktober eine

Werkvolle Perlenkekte verloren

Diebſtähle von Photoapparaten
und aus Kraftwagen

Eine hieſige Einwohnerin verlor, wie der
Polizeipräſident mitteilt, eine für ſie wertvolle
Perlenkette auf der Strecke vom Mühlweg zur
Wittekindſtraße. Es iſt möglich, daß der Fin
der der Kette den Wert derſelben unterſchätzt
und ſie deshalb nicht abgegeben hat. Der jetzige
Beſitzer tut gut, die Perlenkette ſofort beim
Diebſtahlskommiſſariat im Polizeipräſidium
abzugeben. Sie zeigt nämlich ganz beſon-
dere Erkennungsmerkmale, ſo daß
der unrechtmäßige Beſitz eines Tages doch ent
deckt werden wird. Dieſelbe Warnung gilt
auch für Perſonen, die in letzter Zeit eine
Perlenkette angekauft haben.

Durch Diebſtahl kamen folgende Photo
Apparate abhanden: 1. „Zeca-Junior“,
Verſchluß Pronto, Anaſtigmat F. 6,3--13.,5
Millimeter, Größe 9212. 2. „Leica“ Nr. 67428,
Rollfilmapparat, 24)36 Millimeter, mit brau
ner Ledertaſche. 3. „Welta“ Rollfilmapparat
mit brauner Ledertaſche lila gefüttert.
4. „Balldax“ mit hellbrauner Ledertaſche und
Trägriemen. 5. „Kodak-Retina, Rollfilm-
appärat 24236 Millimeter mit Ledertaſche
und Reißverſchluß. Aus einem parkenden
Kraftwagen wurden weiterhin geſtohlen:
Ein graugrüner Herrenſommerüberzieher, ein
brauner Lodenmantel, ein grüner Ruckſack, ein
ZeißPrismenglas achtfach mit Futteral, ein
Jeißzielfernrohr ſechsfach mit Futteral, ein
Paar Jagdſchuhe mit Gummiſohlen, ein Paar
braune Damenhalbſchuhe, eine Herrenſporthoſe,
ein Paar braune Klepperüberhoſen, ein brau
ner Kleppermantel ſowie Lebensmittel und
Zigarren im Geſamtwert von zirka 700 RM.
Desgleichen wurde aus einem abßgeſtellten
Kraftwagen ein Zeitz-Jagdglas 82430 mit der
Nummer 1311798 geſtohlen. Die Kraftwagen
beſitzer werden gebeten, in ihrem eigenen Jn
tereſſe beim Abſtellen ihrer Fahrzeuge für ge
eignete Sicherung oder beſondere Aeberwachung
Sorge tragen zu wollen. Nur ſo iſt es möglich,
dem gewerbsmäßigen Treiben dieſer Spitz
buben vorzubeugen.

Vor Ankauf dieſer geſtohlenen Sachen wird
dringend gewarnt. Perſonen, die über den
Verbleib der bezeichneten Gegenſtände etwas
angeben können, werden gebeten, beim Dieb
ſtahlskommiſſariat im Polizei- Präſidium Halle
oder bei jeder anderen Polizeidienſtſtelle unter
Hinweis auf dieſe Notiz Mitteilung zu machen.
Die Angaben werden ſelbſtverſtändlich vertrau
lich behandelt.

wirtſchaftskundliche Fahrt nach Hamburg durch. Der
Fahrpreis beträgt 15 RM. Anmeldungen nach Robert
FranzRing 16, Zimmer 18.

eipz iger Turm
äume bef
34 I.

Freitag von

ſich ab 1. Oktober
Sprechſtunden ſind auf

19.30 Uhr feſtgeſetzt.

Orts waltung Ratshof
Ab ſofort ſind die Sprechſtunden in unſerer Ge

ſchäftsſtelle Kl. Berlin 2, Zimmer 4 und 5, Dienstag
Mittwoch und Freitag von 19—20 Uhr feſtgeſetzt.
Berufserziehungswerk Halle

Oktober beginnen folgende Refa-Lehrgänge: VorJm L
be reitung hrgemeinſchaft.d und Ergänzungs

dungen ſind ſofort an die K valtung der
DAF., Robert-FranzRing 16, Zimmer 15, zu richten.

swerk der DAF.
e tspla iſt erſchienen. Anmeldezeiten:

ag und Donnerstag 9-18 Uhr und 15--18 Uhr,
10—14 Uhr und 16-20 Uhr,

d 9—13 Uhr. Dienſtſtelle: Robert
15.

Berufserziehun
Der Arb

Mont
enstag und Freita

ch und Sonn
Ring 16, Zi

Häuſer der Kurzſchrift
Die neuen Lehrgänge beginnen im Oktober. An

meldungen werden jetzt entgegengenommen.

KdF., Kreis Halle-Stadt und Saalkreis
Die Fahrt nach Düſſeldorf vom 8. bis

10. Oktober findet nicht ſtatt. Die eingezahlten Beträge
ſind gegen Rückgabe der Einzahlungsquitittung in der
Kreisdienſtſtelle. Große Ulrichſtraße 26

Am 10. Oktober fährt ein S erzug nach Bad
Köſen. Preis 1,40 RM. Karten bei allen Orts- und
Betri barten, ſowie in der Kreisdienſtſtelle, Große
Ulrichſtraße 26.

Achtung, Wanderwarte! Montag, 20 Uhr,Sitzung im Reſtaurant „Rheinland“, Große Steinſtraße.

„Kraftdurch-Freude“Sport am Montag
Fröhliche Gymnaſtik und Spiele, nur für Frauen:

wieder abzuholen.

Reformrealgymnaſium 20--21 Uhr, Johannesſchule 20 bis
21 Uhr, Iwitzſchule Uhr. Deutſche Gym
naſtik: Mor irg d 20--21 Uhr. Kindergymnaſtik: Cröllw 17—-18 Uhr. Reichsſport

Moritz
19 bis

20.30 Uhr. Reiten: Burgſtr. 34, 20 45 Uhr.Schwimmen: Stadtbad, für Männer und uen 20 bis
21 Uhr, für Kinder 16--17 Uhr; Geſundbrunnen Männer
und Frauen 19.30-20.30 Uhr. Betriebsſport- und
Uebungswarte: Stadtgymnaſium 20--21.30 Uhr.

Niemberg. Fröhliche Gymnaſtik und Spiele för
Frauen: Gaſthaus ſch“ 20--21 Uhr.

Könnern. Fröhliche Gymnaſtik und Spiele: Turn
halle 20—-21 Uhr. Kindergymnaſtik: Turnhalle, für
Knaben 14.30-15.30, für Mädchen 15.30-16.30 Uhr.

„Kraft-durch-Freude“Sport am Dienstag
Fröhliche Gymnaſtik und Spiele: Moritzburg 9 bis

10 Uhr; Lutherſchule 20--21 Uhr; Glauchae 0 bis
21 Uhr; Städt. Oberrealſchule 20— h n
Schule 20--21 Uhr. Schwimmen: ad, für Männerund Frauen: 20.30--21.30 Uhr; für Frauen und Kinder:
15:30-16.380 Uhr. Rettungsſchwimmkurſus: Ziel
Grundſchein und Leiſtungsſchein: Stadtbad 20.30-—21.30
Uhr. Fechten: Henriettenſtraße 26 19.30-21.30 Uhr.
Sportkegeln (neuer Kurſus): Paradies 19--21 Uhr; 21
bis 23 Uhr.

Teutſchenthal: Reichsſportabzeichen (für Männer,
Frauen Und Jugendliche): Sportplatz 19--20 Uhr.

Ammendorf: Kindergymnaſtik fällt während der
Ferien aus.

Diemitz: Fröhliche Gymnaſtik und Spiele: Freiim
felderſchule 20—21 Uhr.

Filmveranſtaltungen

Dienstag, 5. Oktober, 20.15 Uhr, für die
Filmſtellenleiter der politiſchen Ortsgruppen
und der Sachbearbeiter für Film bei der
NS.Volkswohlfahrt, gemeinſame Sitzung im
„Bürgerhaus“, Schwetſchkeſtraße 24.

Freitag, 8. Oktober:
Ortsgruppe Leipziger Turm: Tonfilm:

„Der Schimmelreiter“, mit Beiprogramm,
„Schiff in Not“, „Fox tönende Wochenſchau“.
Lokal: „Stadtſchützenhaus“ (kleiner Saal).

MRNZ.- Ausgabe vom 4. Oktober 1937
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Großfeuer in der Mühle
Biendorf (Anhalt). Ein Großfeuer ver

nichtete hier die große Motormühle an der
Straße nach Wörlitz. Die Mühle brannte bis
auf die Grundmauern nieder. Die in der
Mühle lagernden Vorräte an Mehl und
Getreide wurden vollſtändig vernichtet.
Die euerwehr mußte eine 450 Meter
lange Schlauchlinie legen, um Waſſer heran
zuholen. Sie konnte trotz aufopfernder Tätig
keit nichts mehr retten.

Aufregende Bärenjagd in Deſſau
Deſſau. Der kleine Deſſauer Zoo hatte vor

einiger Zeit aus Bernburg einen jüngeren
Bären zum Geſchenk erhalten. Die neue Um
gebung ſchien dem Bären nicht ſonderlich zu
behagen, denn in einem unbewachten Augen
blick ſetzte er über die niedrige Mauer hinweg.
Die Fußgänger auf den umliegenden Straßen
mußten ſich eiligſt in Sicherheit bringen, denn
der Bär machte überall Miene, die Menſchen
anzugreifen. Polizei und Feuerwehr mußten
eingeſetzt werden, und nach etwa zweiſtündiger
aufregender Jagd gelang es, den „Ausbrecher“
wieder dingfeſt zu machen.

Ein Laſtwagen voll Diebesguk

Deſſau. Der Kriminalpolizei gelang die
Feſtnahme eines 40 jährigen Mannes, der aus
dem Lager einer hieſigen Firma, bei der er
ſeit einem Jahr beſchäftigt iſt, nach und nach
Wirtſchaftsgegenſtände in ſolchen Mengen ent
wendet hat, daß die Kriminalpolizei das be
ſchlagnahmte Diebesgut mit einem Laſtkraft
wagen abholen laſſen mußte.

Deſſau. (Petroleumlampe explo
dierte.) Jn der Nacht zum Freitag brannte
im Lukoer Forſt eine Baubude ab. Die Feuer
wehr konnte den Brand bald löſchen. Außer
der Bude verbrannten 200 Quadratmeter
Kiefernwaldung. Es wurde feſtgeſtellt, daß
der Nachtwächter der Baufirma die Bude mit
einer Petroleumlampe betreten hatte. Die
Lampe explodierte plötzlich und ſetzte die Bude
in Brand. Der Nachtwächter kam wie durch
ein Wunder ohne Verletzungen davon. Man
vermutet, daß die Exploſion auf Gaſebildun
zurückzuführen iſt, hervorgerufen durch Oel-
und Karbidvorräte, die in einem Nebenraum
der Bude lagerten. Der Nachtwächter wurde
in Haft genommen.

Landrak ſcheidet aus dem Amk

Bernburg. Der Landrat des Kreiſes Bern
burg, Geheimrat Pietſcher, hat nach zwanzig
jähriger Tätigkeit als Kreisdirektor, wie früher
der anhaltiſche Landratstitel lautete, und dann
als Landrat im Alter von 67 Jahren ſeinen
Abſchied genommen. Von 1917 bis 1933 war
er Kreisdirektor in Ballenſtedt und danach
Landrat in Bernburg. Miniſterialrat Acker
mann, Deſſau, hat ihn im Namen der anhalti-
ſchen Staatsregierung feierlich verabſchiedet.

Teuchern. Ein unglücklicher Wurf.)
Jnfolge Unvorſichtigkeit würde ein etwa
15jähriger Junge auf dem Sportplatz im Ge
ſicht ziemlich ſchwer verletzt. Beim Kugelſtoßen
würde er von einem anderen Jungen, der die
Kugel zurückwarf, ſo unglücklich ins Geſicht
getroffen, daß er einen Naſenbeinbruch davon
trug und mehrere Zähne einbüßte.

Erntefeier auf Burg Wektin
Der Ernkekranz für den Gauleiter

Während geſtern überall in den Städten
und Dörfern die Erntedankfeiern im Gange
waren, empfing der Gauleiter Pg. Eggeling
auf der Burg Wettin aus allen Kreiſen ſeines
Gaues Abordnungen der Bauernſchaft, um mit
ihnen gemeinſam in ſchlichter Kameradſchaft
lichkeit dieſen feſtlichen Tag zu verbringen,
dieſen Tag des Dankens für den Segen der
Erde und des Gelobens unerſchütterlicher
Pflichterfüllung für das neue bäuerliche
Arbeitsjahr.

Aus jedem Kreiſe waren ein Bauer, eine
Bäuerin und ein Gefolgſchaftsmann gekommen,
dazu die Volkstumsgruppe des Kreiſes
Schweinitz aus Ahlsdorf in ſchmucker heimat-
licher Tracht. Nach dem Sammeln in Halle
fuhren die Abordnungen gemeinſam in zwei
Omnibuſſen nach Wettin. Am Ortseingang
wurde ausgeſtiegen und dann ging es unter
Vorantritt der Wettiner Muſikkapelle durch das
freundliche Städtchen hinauf zur Burg. Jm
Burghof, über dem die Sonne dieſes herrlichen
Herbſttages lachte, erwartete der Gauleiter Pg.
Eggeling den Zug, mit ihm ſein Stellver
treter Pg. Teſche und führende Männer der
nationalſozialiſtiſchen Gliederungen: General
arbeitsführer Simon, SA.-Brigadeführer
Heinz, Obergebietsführer Reckewerth,
Obergauführerin Käthe Reifert, der Gau
walter der Deutſchen Arbeitsfront Pg. Bach
mann, Gaufrauenſchaftsführerin Eva
Leiſtikow, der ſtellvertretende Führer der
Fliegerſtandarte 36 Pg. Ha aſe und Haupt
jungbannführer Thieme.

Als Sprecher der Bauernabordnungen und
im Namen des auf dem Bückeberg weilenden
Landesbauernführers richtete Bauer Wünnig

das Wort an den Gauleiter; ſeine Aus
führungen, die getragen waren von glühender
Liebe und Treue zum Führer, aber auch von
aufrichtigſter und herzlicher Verbundenheit zu
unſerem Gauleiter, der ſelbſt ein Bauer
dem Herzen des Bauern beſonders nahe ſteht,
gipfelten in dem Gelöbnis weiterer treuer
Pflichterfüllung bis zum äußerſten. Nachdem
Bauer Wünnig dem Gauleiter einen herrlichen
Erntekranz als Geſchenk der Bauern unſeres
Gaues übergeben hatte, dankte Pg. Eggeling
mit herzlichen Worten und legte auch ſeiner-
ſeits das Bekenntnis der Treue zum Führer
ab, das er ſelbſt mit dem Sieg-Heil bekräftigte,
in das die Bauern begeiſtert einſtimmten. Die
Hymnen wurden geſungen, und dann tanzte
die Schweinitzer Volkstumsgruppe den Bänder
tanz aus dem alten bodenſtändigen Ernte-
Brauchtum ihrer Heimat. Danach begrüßte der
Gauleiter jeden einzelnen von den Bauern und
unterhielt ſich mit ihnen bis zum gemeinſamen
Eintopfeſſen, das in dem ſtimmungsvollen
Ritterſaal der Burg eingenommen wurde.

Bald war die Zeit der Uebertragung der
Führerrede gekommen. Um ſie zu hören, be
gaben ſich alle in den PaulJuckoffSaal, deſſen
einziger, aber unübertrefflicher Schmuck die
Bänderkrone der Schweinitzer und der Ernte-
kranz des Gauleiters waren. Ehe ſich dann nach
Beendigung der Uebertragung die Bauern und
der Gauleiter ſelbſt mit ſeinen übrigen Gäſten
zur Heimfahrt rüſteten, ſtärkten ſich alle noch
mit Kaffee und Kuchen.

Dieſer Tag auf Burg Wettin wird den
Männern und Frauen aus den Kreiſen in Er
innerung bleiben als ein Beiſpiel echter und
ſchlichter Kameradſchaftlichkeit zwiſchen Volk
und Führung.

Reiten iſt Volksſportk und Wehrſpork

Reitjagd der A. Reiterſtandarke J 138 in Bad Dürrenberg

Bad Dürrenberg. Am Sonnabend,
16. Oktober, 15 Uhr, wird die diesjährige
Herbſtjagd der SA.-Reiterſtandarte J 138
ſtattfinden und damit den Auftakt geben zur
Durchführung der Reitjagden in den ver
ſchiedenen Gebieten der Standarte bei den
Reiterſtürmen.

Der Sammelpunkt der Jagdreiter iſt dies
mal die Saalewieſe zwiſchen König-Heinrich
und Eiſenbahnbrücke Holzplatz Marcus).
Die Strecke iſt rund zehn Kilometer lang und
führt über die Saalewieſe an Oſtrau, Wölkau
und Kreypau vorbei und zurück zur Eiſenbahn
brücke. Auf der letzten Teilſtrecke findet der
Auslauf ſtatt. Anſchließend wird gemeinſam
eine Taſſe Kaffee im Kurcafé getrunken. Am
Abend um 20 Uhr veranſtaltet der Bürger
meiſter als Verkehrsamtsleiter in Gemein
ſchaft mit der Badeverwaltung zur beſonderen

Begrüßung der Reitergäſte einen „Huber
tusabend“ im Saale des Kurcafé.

Wenn Felder und Fluren abgeerntet ſind
und das Herbſtlaub in leuchtenden Farben
prangt, ehe ſich die Natur zur Winterruhe be
gibt, wenn die Luft erfüllt iſt von dem würzi
r Duft der friſchaufgebrochenen Ackererde und

em ſcharfen Geruch der Kartoffelkrautfeuer
dann iſt die Zeit der Reitjagden gekommen.
Sie dauert von Mitte Oktober bis Ende
November und liegt um den Namenstag ihres
Schutzpatrons des „Sankt Hubertus“. Es iſt
ein eigengrtiger Reiz für den Reiter, auf
ſeinem flinken Pferde, inmitten von einem
ganzen Felde von Teilnehmern, in prächtigem,
freien Galopp über die Strecke zu jagen und
Hinderniſſe aller Art, die für ihn über
raſchend auftauchen, zu überwinden.

Auch dem Zuſchauer bietet ſich ein reiz
volles Bild. So manchen Jungen und Mädel
packt der heiße Wunſch, auch einmal ſo mittun

zu dürfen. So manchem alten Reitersmann
lacht das Herz, und Erinnerungen an ſeine
en eiten werden ihm wieder wirklichkeits
nahe.

Wir aber, als SA.Reiter, verknüpfen mit
dieſen Jagden den Zweck, die Jugend für die
Reiterei zu werben und in der Oeffentlichkeit
zu zeigen, daß der Reitſport ſich immer mehr
Freunde und Anhänger im deutſchen Volke er
wirbt. Reitſport iſt Volksſport und Wehrſport!

HJ. übernahm ihr neues Heim
Dölau. Am Morgen des hieſigen Ernte

dankfeſtes verſammelte ſich die Jugend vor dem
neuen HJ.-Heim, um dieſes zu übernehmen.
Ortsgruppenleiter Pg. Zink wies darauf hin,
daß es auch in Dölau gelungen ſei, der deut
ſchen Jugend ſo bald ein Heim einzurichten
Das neue Heim ſoll mit dazu beitragen, daß
die der HJ. geſtellten Aufgaben erfüllt werdenkönnen. Nach der Flaggenhiſſung erfolgte die

Schlüſſelübergabe an den HJ.-Führer Kaſe, der
mit Worten des Dankes das neue Heim über
nahm.

Kreisabſchnittsleiter Buſch vom Reichs
kolonialbund überreichte als Dank für die Mit
arbeit der HJ. bei einer Werbeveranſtaltung
des Reichskolonialbundes ein Bild für das
neue Heim, das die heranwachſende Jugend
ſtändig an die Notwendigkeit der Kolonial
arbeit erinnern ſoll.

Am Mittag begaben ſich die Formationen,
Vereine und Verbände ſich zum Schulplatz, wo
der Ortsgruppenleiter allen dankte, die bei der
Einbringung der Ernte mitgeſchafft haben.

GauArbeitsdienſt-Sporkfeſt fällk aus

Halle. Das urſprünglich für den zweiten
Oktoberſonntag geplante diesjährige Sportfeſt
des Reicharbeitsdienſtgaues XIV wird nicht
durchgeführt. Die vorgeſchrittene Jahreszeit
und nicht zuletzt die mit den zur Zeit erfolgen
den Neueinſtellungen verbundene Rieſenarbeit
haben den Entſchluß reifen laſſen, auf das
Sportfeſt in dieſem Jahrgang zu verzichten.

Trocken und ſehr mild
Der Wetterdienſt Ausgabeort Magdeburg

meldet am Sonntagabend:
Am Sonntag ſtieg die Temperatur bei

nahezu wolkenloſem Himmel im Flachlande
bis auf 20 Grad an. Das Tief über Frankreich
füllt ſich ſtark auf, ſo daß über ganz Mittel
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Europa ziemlich gleichmäßiger Luftdruck
herrſcht. Trotzdem wandert dieſe Störung als
ſelbſtändiges Schlechtwettergebiet langſam
oſtwärts weiter über Süddeutſchland und ver
urſacht mit einer nach Norddeutſchland liegen
den Verre auch hier ſtarke Bewölkung, ſo iſt
die Wetterlage hier zunächſt noch nicht völlig
geſichert.

Ausſichten bis Dienstag abend
Noch Frühnebel, tagsüber wolkig, bei zeit

weiſer Aufheiterung, im ganzen trocken und
zunächſt ſehr milde, ſchwache Luftbewegung
bis Dienstagabend etwas kühler und zeitweiſe
ſtärker bewölkt.
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20. Fortſetzung
„Ja.“ Man redete auf mich ein. Jch ver

ſtand nur notdürftig Jtalieniſch. Jch begriff
nicht. was die Leute wollten. Jch rie
ſchließlich Anſaldo, der geläufig Jtalieniſ
ſprach, herunter. Es kam heraus, man wünſchte
den Paß meiner Frau zu ſehen. Man hielt
natürlich Frau Legrand für meine Frau. Jch
bat Frau Legrand, ihren Paß vorzuzeigen.
Je Legrand erklärte kurz, ſie hätte keinen

aß mitgebracht. Eine verlegene Pauſe ent
ſtand. Jch mußte den Beamten klarmachen,
daß die Dame nicht meine Frau, ſondern ein
Paſſagier wäre. Die Beamten ſchüttelten un
gläubig die Köpfe.

Ein Paſſagier, eine Frau auf einem alten
Segelſchiff, das konnte nicht mit rechten
Dingen zugehen. Oder doch. Und die Beamten
nahmen eine beleidigend vertrauliche Miene
an. Blinzelten nach Frau Legrand herüber.
Nicht mißverſtändlich. Eine alleinreiſende Frau
auf einem Segelſchiff. Jn der Kapitänskajüte.
Die Situation wurde unerquicklich. Die Herren
begannen Frau Legrand gegenüber mit einer
niederträchtigen Höflichkeit vorzugehen. Natür
lich dürfte ſie an Land, auch ohne Paß. Man

könnte vorläufig eine Grenzkarte ausſtellen.
Man könnte den Konſul bemühen. Man
könnte Aber im Grunde lief alles darauf
hinaus, daß Frau Legrand eingeladen wurde,
mit den Herren den Abend zu verbringen.

Jch wollte mich einmiſchen, wollte den
Herren klarmachen, wie ſie ſich einer Dame
gegenüber zu benehmen hätten. Es wäre be
ſtimmt gelungen. Aber Frau Legrand tat
etwas, was mich auf das Höchſte verblüffte.
Sie nahm mit liebenswürdigem Lächeln die
Einladung der Herren an. Und als dieſe, kühn
geworden, ſie aufforderten, gleich mit ihrem
Boot an Land zu kommen, erklärte ſie ſich auch
damit einverſtanden. Jch hatte den peinlichen
Eindruck, als ob ſie das Beleidigende in dieſer
Einladung entweder wirklich nicht ſah oder
nicht ſehen wollte. Jedenfalls zeigte ihr Geſicht
den Ausdruck befriedigter Eitelkeit.

Die Jtaliener verließen die Kajüte. Frau
Legrand zog ſich in ihre Kammer zurück. um
ſich anzukleiden. Auch wollte ſie einen kleinen
Koffer packen. Jch folgte ihr, ich verſuchte ihr
vorzuſtellen, daß es für ſie als Dame eine
Unmöglichkeit ſei, mit dieſen wildfremden
Jtalienern ohne weiteres an Land zu gehen.
Jch dachte: vielleicht kennt ſie die Sitten in
Jtalien nicht. Und ich bemühte mich, ihr aus
einanderzuſetzen, in welche unangenehme Lage
ſie ſich brächte.

Sie hörte mich ſchweigend an.
ihr Köfferchen.

Jch rief: „Begreifen Sie denn gar nichts
Sie ſchwieg und packte.
Jch rief: „Aber dies iſt doch Unſinn! Jedes

Kind weiß, daß die Verhältniſſe für allein
reiſende Frauen in Jtalien ganz anders ſind
als in Frankreich.“

Sie hielt einen Augenblick mit Packen inne,
richtete ſich auf, ſchaute mich groß an und
ſagte: „Du verſtehſt mich nicht. Jch brauche
das! Jch will ſpüren, daß ich eine Frau bin
und lebe. Begreifſt Du nun? Nicht? Legrand
begreift das. Baer auch.“

Jch war wie vor den Kopf geſchlagen durch
dieſe Antwort.

„Sie wollen alſo wirklich mit den Kerlen
an Land?“ fragte ich zögernd noch einmal.

Sie packte

Aber ich komme ja wieder, ich
e

„Ja, ja!
komme beſtimmt immer wieder

Jch wandte mich ab, ich ließ ſie. Jch hatte
ohnehin jetzt andere Dinge zu tun. Das Schiff
forderte ſeinen Führer. Da ſtand ſchon der
Hafenlotſe an Deck, da lag ſchon der Schlepper.
Anſaldo ſtand vorn auf der Back und wartete
auf das Kommando, den Anker aufzunehmen.
Alſo gab ich den Befehl. Und während die
Leute die Handſpaken einſetzten und mit Ge
ſang um den Kapſtan marſchierten, hörte ich
Frau Legrands Lachen, ein klirrendes Lachen,
wie ich es ſchon einmal vernommen hatte, da
mals, als ich ſie anſprach in dem Café in
Raphael. Mit einem Seitenblick ſah ich, wie
man ſie von Deck hob und in das Polizeiboot
brachte. Jch hörte immerfort ihr Lachen und
dazwiſchen frechhöfliche Worte der Jtaliener.
Eine Wut ſtieg in mir hoch. Jch ſpürte einen
Stachel in meinem Herzen. Jch dachte: Eiſer
ſucht? Und wollte hohnlachen. Aber es geriet
mir nicht. Es war Eiferſucht. Beſtimmt war
es Eiferſucht, obgleich ich mir im Augenblick
nicht darüber klar war. Es war die Sucht des
Menſchen, zu beſitzen und zu herrſchen, an
geſtachelt durch das Weib, das ſich den Anſchein
ſelbſtgefälliger Freiheit gab.

Das Boot war ſchon längſt nach der Rich
tung Spinola hin verſchwunden, als wir den
Anker hoch hatten und langſam von dem
Schlepper eingetaut wurden. Wir drängten
uns durch einen Schwarm von Leichtern hin
durch. Ein großes Motorſchiff, einer von den
neuen italieniſchen Oſtaſienfahrern, kreuzte
unſeren Bug. Verächtlich ſchaute der Mann
auf der Brücke zu mir herunter. Auf meine
arme, alte, ſchwer geladene „Vasco“. Es klang
wie ein Hohnlachen der neuen Zeit über die
alte Zeit, als er dem Schlepperkapitän zurief,
er ſolle ſich nur nicht ſo beeilen und anderen
Schiffen den Weg ſtören mit dem alten Trog.
S alten Pötte hätten Zeit und nochmals

eit
Jch weiß nicht, ich empfand weder Wut noch

Aerger über dieſe anmaßenden Worte. Etwas
wie Liebe für mein verachtetes altes Schiff
ſtieg in meinem Herzen auf. Jch ſcheue mich
nicht zu ſagen: von ſentimentaler Liebe. Und

ſtolzer Liebe. Ja, die „Vasco“ repräſentierte
die alte Zeit, aber ſie repräſentierte auch das
heroiſche Zeitalter der Segelſchiffe. Als eine
der Letzten.

Es war der „Ponte Doria“ oder der
„Ponte Parodi“, an dem wir unſeren end
gültigen Liegeplatz bekamen. Genau weiß ich
es nicht mehr. Jedenfalls lagen wir ganz nahe
bei der Stadt und beim Bahnhof. Die Luken
wurden aufgeſchlagen, die Peſt der italieniſchen
Stauer ergoß ſich über das Schiff. Ladekräne
kamen leiſe wie auf Filzſohlen heran
geſchlichen, Kräne modernſter Konſtruktion. die
in gar keinem Verhältnis zu dem alten Segel
ſchiff zu ſtehen ſchienen. Sie griffen mit ihren
Armen in den offenen Leib der „Vasco“.
Holten Laſten und Laſten von Kohlen heraus.
Es ſah aus, als ob gierige Geier ein armes,
gefallenes Wild ausweiden. Der Kohlenſtaub
legte ſich beklemmend auf Augen und Bruſt.
Alle Leute an Bord ſahen binnen kurzem ver
ſchmiert aus, jeder Gegenſtand glitzerte. Dazu
herrſchte eine unbarmherzige Hitze.

Jch ſaß mit Anſakdo in der Kajüte und ſah
den Ladevertrag durch.

Der Koch kam herein: „Kap'tän, werden Sie
zu Mittag an Bord ſpeiſen?“

u zu Abend auch.“
Ja
„Und Madame? Wird Madame zun

Eſſen da ſein
„Jch weiß es nicht“, gab ich ihm ärgerlich

zur Antwort.
Trapani, der gerade meine Kammer auf

räumte, ſteckte den Kopf aus der Tür „Madame
hat geſagt, daß ſie morgen mittag an Bord
ſein wird.

Siebzehntes Kapitel
20. Juli, abends. Jch ſitze in der Kajüte und

bin allein an Bord, außer Murano, der die
Hafenwache geht. Alle anderen, Anſaldo. Pau,
Mauret, ſogar der kleine Pierre ſind an Land.
Geſtern und heut haben wir 160 Tonnen Kohle
gelöſcht. Das Schiff liegt zwei Fuß höher her
aus, es iſt wieder dicht, das Pumpen hat auf
gehört. Fortſetzung folgt
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